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Der arme Pfarrvikar von Wiltshire. 


Wot Heinrich 3ſchocke. 


Am 15. 
Ich erbielt von Herrn Doftor Snart, met | 


Nem Patron, zebn Pfand Sgerling, als den Be. | 


trag des halbjabrigen Gehalts. Ady muFte | 
Den faner verdienten Lohn ned) unter mancher 
Unannehmlichkeit in Empfang nehmen. 

Nachdem ich anderthalb Stunden im kühlen 
Vorzimmer des Herrn Rekters hatte warten 
müſſen, erlanbte man mirs endlich, in ſein Zim— 
mer zu treten. Er ſaß im großen Lehnſtuhle 
ain Schreibtiſche; Das Geld war ſchon gezählt. 
Gr erwiederte meine Verbeugungen mit eitem 
miajeftatif hen Kopfnicken ſeitwärts, indem er 
feine ſchöne ſchwarzſeidne Hausmütze ein wenig 
aus tem Nacken empor und wieder zurückſchob. 
Wirklich bat er viel Wurde. Ich kann mid) 
nie ohne Ehrfurcht nahen. .Ih glaube, ich 
würde gu dem Könige ſelbſt niit mit größerer 
Ehrerbietung hintreten. 

Er noͤthigte mich nicht gum Sitzen, obwohl er 
wiffen fonnte, taf ich den Morgen ſchon eilf 
engliſche Meilen gemacht hatte bet ſchlechtem 
Wetter, und vom anderthalbſtündigen Stehen 
im Vorzimmer auch nicht viel Croft fur tie mü— 
den Beine gehabt. Er wies mit der Hand auf 
das Geld. 

Mir ſchlug das Hers gewaltig, als ich nun 
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mit Der lange überlegten und wohl eingelernten 
Bite um cinige Gehaligvermehrung hervortres| 
ten wollte, Dap ich Dec) meine Schüchtern-⸗ 
heit in den allerunſchuldigſten, ja ich darf ſa— 
gen, in Den gerechteſten Sachen nicht ablegen 
kann! Mit ciner Angſt, als wollt' ich ein Vere 
bredhen begebhen, hob ich gweimal vergebens an. 
Getad.ui', Worte und Stimme veritefen 
mid), Der Schweiß ftand mir plötzlich in gro⸗ 
B:u Tropfen auf der C tirn. 








Zweifel bin ich bet thm verleumdet. 


Was wollen S 
leutſelig. 

—Ich bin — Alles iſt theuer —kaum iin Stans 
de, mit dem geringen Gehalt in dieſen Zeiten 
auszukommen. 

Geringer Gehalt, Herr Vifar? Wo denken 
ie hin? Sey kann jeden Tag einen andern 
Vikar um füntzehn Pfund Sterling Jahrgehalt 
haben 

Um fünfzehn Pfund! Nun ja, wenn er ohne 
Familie iſt, mag er's mit dem Gelde worl mas 
chen. 

Ihre Familie, Herr Vikar, hat ſich doch 
nicht vermehrt, hoffe it) ? Sie haben ja nur 
zwei Töchter. 

Ja, Shro Hochwürden. Aber diefe wachſen 
heran. Meine Jenny, die älteſte, iſt nun acht⸗ 
zehn Jahre, und Polly, die jiingere, bald zwölf 
Jahre alt. 

Deſto beſſer. 
beiten ? 

Ich wollte antworter. Gr [i § mich aber 
Nicht gum Worte fommen, ſondern ftand auf 
und fagte, indem er gegen das Fenfter ging ump 
mit den Fingern an den Scheiben trommelte : 
„Ich habe heute unmöglich Zeit, mid weiter 
einzulaſſen. Ueberlegen Cie’s, ob Sie mit 
fünfzehn Pfund des Jahrs die Stelle behalten 
wollen, und melden Sie mir’s dann. Koͤnnen 
Sie nicht, fo witnfdre ich Shnen eine beffere 
Rifarfielle gum Neujahrsgeſchenk. 

Er verbeugte fid) hoflid) gegen mich und ſchob 
wieder an Der Mütze. Ich flrid) haſtig das 
Geld cin und empfabhl mid) feiner Huld. Ich 
war wie argedonnert. So kalt hatte er mid) 
tod) nie empfancen und abgefertigt. Ohne 
Nicht cits 


Sie eigentlich? fragte er ſehr 


Können die Madchen nicht ars 
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mal bot er mir, Nady bisheriger Gewohnhbeit, 
ein Mittageffen.an. Ich hatte darauf gehofft, 
denn id) war nüchtern von Grefelade in aller 
Frühe fortgegaugen. Nun Faufte id) mir in 
der Vorftadt bei einem Baderladen, an dem ich 
vorüber ging, eit Brod, und madyte mid) damit 
auf den Rückweg. 

Wie niedergeſchlagen war id) auf dem Wege. 
Ich weinte, wie ein Knabe. Die Phranen fte- 
fen anf das Brod, indem ich es hungrig ver- 
ſchlang. 

Pfui, Thomas ! Schaͤme dich deines Kllein— 
muths. Lebt der alte Gott nicht mehr ? Und 
wenn Du nun “die gauze Stelle verloren hat- 
teft? Jetzt findes janur finf Pfund went: 
ger ? Freilid) der vierte Theil des ganzen Flei- 
nett Jahrlohns! freilid) anf den Lag im 
Durchſchnitt faum zehn Pences, wovon drei 
Perfonen ſich nahren und Heiden miffen, Was 
it’s Denn weiter mehr? Der die Lilien auf 
dem Felde Fleidet! Der dew jungen Raben ihr 
Futter gibt! Man mug vom alten WohMeben 
etwas abbredyjen. 


Am 16. Dezember. 

Sa, if glaube, Genny ift eit Engel. Ihre 
Geele ift nod) ſchöner, als ihr Leib. Beinahe 
muß id) mid) ſchaͤmen, ihr Vater gu fein. Cie 
ift viel beffer und frommer, ais id). 

Geftern hatte id) nicht den Muth, den beiden 
Madden unfer bevor(tehendes Unglück zu ver- 
finden. Als idyes heute that, ward Genny 
ern{t, Dann plötzlich wieder freundlich, und fagte: 
Bit du. unrubig, Vater ? 

« Sollte ih nidht ? 

Kein, du ſollteſt nicht, 

Liebes Kind, wir fommen nie aus Schulden- 
noth und Gorge. Sd) weiß nicht wie wir bez 
ſtehen werden. Es feblt und fo Vieles ! Wer 
gibt es nun bei fünfzehn Pfund, die Faum fir 
Lebensmittel hinreichen. 

Statt der Antwort legte Jeny ſchmeichelnd ihe 
ren Arm um meinen Naden, und wies mit 
der andern gum Himmel: Her dort! fagre 
ſie — 

Polly ſetzte ſich auf meinen Schoos, ſtreichel⸗ 
te mir das Geſicht und ſagte: „Ich will dir was 
erzaͤhlen. Mix träumte dieſe Nacht, es {ei 
Nenjahr, und der Konig fet nad) Crekelade ge: 





fommen. Das wer dir eine Pract. Der 
Konig flieg vor nuferer Hausthir vom Pferde, 
und kehrte bet uns ein. Da hatten wir unz 
fere Noth mit Kochen und mit Braten. Der 
Konig aber lief von feinen eigenen Speiſen 
Gringen in goldenem und filbernem Geſchirr. 
DOraufen fdollen Paufen und Trompeten. 
Und denfe dir, bei Paufens und Trompetenflang 
brachte man dir aufeinem Atlasfiffen gum Neus 
jahrsgeſchenk cine goldene Biſchofs mütze. Sie 
fah etwas narrifd) aus, ungefähr wie die fpis 
Ben Hauben der Biſchöfe im alten Bilderbud), 
Ou nahmſt did) aber darin recht gut aus. Dod) 
mußte idy mic) faft auger Odem laden. Da 
wedte mid) Senn§. Sd) war recht böſe bars 
liber. Der Traum von dem Neujahrsgefchent 
hat gewif etwas gu bedeuten. Bis Neujahr 
find ja nur nod) vierzehn Tage. 

Ich fagte der Polly: Träume find Scans 
me. Sie aber jagte: Träume fommen von 
Gott. 

Zwar glaube ic) an fo ctwas nicht. Dod) 
will id) Den Traum aufſchreiben, um gu febhen, 
ob er ein troftender Wink des Himmels war. 
Gin Reujahrsgeſchenk wire ja doc) möglich, 
das uns Allen wohl gu Statten fame. 

Den ganzen heutigen Cag habe id) gerechnet. 
Ich rechne nicht gern. Das Rechnen und Gelts 
weſen madjt mir den Kopf wift und das Herz 
leer und dod) ſchwer. 


Am 17, Degember. 

Meine Sdhulden find, Gott fet Dank, nur 
alle, bid auf cine, abgetragen. An fiinf vers 
ſchiedenen Orten zahlte ich fieben Pfund Ster⸗ 
ling und eilf Schilling; bleiben mir alſo baar 
zwei Pfund und neun Schilling. Damit ſoll 
ich ein halbes Jahr haushalten. Helfe mir 
Gott! 

Die ſchwarzen Hoſen, welche ich beim Schnei⸗ 
der Cutbay ſah, muß ich nun wohl ungekauft 
laſſen, obgleich ich ſie dringend nöthig hatte. 
Sie ſind zwar ſchon getragen, doch noch gut 
im Stande, und der Preis wäre billig, aber 
Jenny hat einen Rock noch nöthiger. Das gu⸗ 
te Rind dauert mich, wenn ich es bei der ſtren⸗ 
gen RKalte im leidjten Kamelotkleide fehen mus. 
Polly Fann mit dem Kleide gufrieden fein, das 
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ihr die Schweſter aus ihrem alten ſehr künſtlich 
zuſammengeflickt bat. 

Aud) meine Theilnahme an der Zeitung, die 
id) bigher mit Dem Weber Weſtburn hielt, mus 
id) aufgeben. Das thut mir weh. Hier in 
Erefelade erfahrt man fonft nichts vom Laufe 
der Welt. Beim Pferderennen in Newmarket 
gewann der Herzog vow Chumberland gegen 
bent Herzog von Grafton eine Werte von 5000 
Pfund Sterling. Es ifl dod fonderbar, daß 
fich Die Worte der Schrift immer fo buchſtäblich 
erwahren: Wer da hat, dem wird gegeben, 
und man kann hinzufügen: wer wenig hat, dem 
wird nod) genommen. Ich mug noch fünf Pfo. 
Hot meinem armen Gebhalt verlieren. 

Pfui, Thomas, fchon wieder murrend! Und 
warum ? Und warum? Wegen der Zeitung, 
bie Du nicht mehr mithalten kannſt ? —Schäme 
did. Wirft es ja dod) wohl von Andern er— 
fahren, ob General Paoli auf Korfifa die Frei— 
heit behaupten werde. Die Franzofen haben 
ben Genuefen freilid) Hilfstruppen gugefagt ; 
aber Paoli hat zwanzigtauſend Mann alter 
Soldaten, — 
Am 18. Dezember. 

Ach, wie glücklich find wir armen Leute doch! 
Um ein Sypottgeld hat Genny einen braven 
Weibe rock bei der Trödlerin Barde gefauft, und 
nun ſitzt fie Da, und trennt ihnin Polly’s Gee 
felfchaft auf, um einen neuen daraus fiir fich 
zu machen. Jenny verfteht dag Hanoeln und 
Feilſchen beſſer, denn ich. Aber man giebt ihr 
aud) lieber nach, wenn fie fo engliſch⸗mild bit— 
tet. Nun iſt Freude über Freude im Hauſe. 
Am Neujahrstage will Jenny zum erſten Mal 
im neuen Rocke erſcheinen. Polly macht hun— 
dert luſtige Gloſſen und Prophezeiungen dazu. 
Ich wette, der Bey von Algier hat ſich nicht ſo 
ſehr über das koſtbare Geſchenk der Venetianer 
gefreut, uber die zwei Diamantenringe, die bei— 
den mit Brillanten beſetzten Uhren, die mit Gold 
ausgelegten Piſtolen, köſtlichen Teppiche, Pfer— 
dedecken, und die zwanzigtauſend Zechinen baar 
ungerechnet. 

Fenny meint, wir mifjfen ung ihren Rock am 
Mund abfparen. Bis Neujahr wird fein Fleiſch 
gefauft. Dag ift gang rect. 

Ler Weber Weftburn ift ein edler Mann. 
Sd) fagte thm geftern die Zeitung anf, weil id 











meines bidherigen Gehalts, vielleidjt meter 
ganzen Stelle, nicht ficher fei. Er fchitttelte 
mir die Hand und fagte: So halte ich mir das 
Blatt allein, und Sie, Herr Vikar, leſen es dod) 
mit mir. 

Man mugs nur nie verzagen. Es gibt der 
guten Menfchen in der Welt mehr, als man 
glaubt, und unter den Armen mehr als unter 
den Reichen. 

Abends, an demſelben Tage. 

Ler Bäcker iſt ein unfreundlicher Mann, 
Ob ich ihm gleich nichts mehr ſchuldig bin, 
machte er doch der guten Polly, als ſie das 
Brod holte, und fie es gar klein und ſchlecht auf: 
gegangen oder halb verbrannt fand, einen Zank, 
daß die Leute auf ben Strafen (til flanden. 
Dann erflarte er gu meinen Handen, er gebe 
nichts mehr auf Borg 5 wir follten unfer Brod 
anderéwo kaufen. Polly dauerte mid Wir 
hatten genug gu troftert. 

Joh weiß nicht, wie die Grefelader gu allen 
Nachrichten kommen. Jedermann im Dorfe 
fpricht Davon, der Rector Snart werde ftatt 
meiner einen andern Vifar anftellen. Das wae 
re mein Tod. 

Der MeBger fogar muß davon Wink befome 
men haben. Denn umfonft fchicte er feine 
Frau nicht mit Klagen fiber fchlechte Zeiten gu 
mir, und daß er unmöglich ferner fein Fleiſch 
anders als gegen baare Bezahlung verFaufer 
fonne. Die Fran war wirflid) fehr hoflid), 
und fonnte nicht genug fagen, wie lieb und 
werth wir ihr waren. Sie rieth uns, gum 
Colswood gu gehen, um da unfere Fleifdvore 
rathe eingufaufen ; er fetein vermoglicher Mann 
und könne mit dem Gelde leichter warten. Ich 
modhte der guien Frau nicht fagen, wie uns 
diefer Wucherer vor einem Sabre behandelte, 
als er und das Pfund Fleiſch um einen Penny 
theurer, denn andern Leuten, angeredjnet hatte, 
und, da ihm fein Schworen und Fluchen nicht 
half, und er nidht leugneu Fonnte, rund heraus 
fagte: fein Geld, wenn er es ein Jahr lang 
ausftehen habe, müſſe verginfet werden, und 
ung die Thir wies, 

No befteht meine Baarſchaft in einundviers 
sig Schilling drei Pences. Wie foll dad ender, 
wenn wir Niemand mehr fo viel vertraut, daß 
id) meine Lebensmittel am Ende eines Viertel- 
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jabré besablen fann 2? — Und wenn Rektor der Juͤngern Mutterftelle und führt Das Hans 
Snart einen andern Vifar nimmt !— Da bin’ wefen. Wir halten Feine Magd; meine Toch— 
if mit meinen armen Kindern anf die Gaffe ter ift die Magd, die Mdchin, vie Wafcherin, die 











binauégeworfen. Schneiderin, vie Schuſterin ſogar; fo wie icy 
Nun, und Gott iff auch anfder Gaffe ! der Zimmerman, der Manrer, der Schornſtein⸗ 
— ‘feger, der Holzfpalter, der Gartner, Baner nud 

Am 19. Degember, in der Friihe. | Polstrager meines Haufes bin. 


Sch erwadhte heute fchon febr früh und üͤber⸗ Mit uns war bisher Gottes Barmherzig⸗ 
legte, was in meiner mißlichen Lage gu thun fei. feit. Reines ward fran’. Wir hatten feine 
Ich Dachte wohl an Mafter Citting, meinen Arznei bezahlen können. Crekelade iſt ein klei— 
reichen Vetter zu Cambridge; allein die armen ner Ort. 

Leute haben keine Vettern, nur die reichen. — Meine Tochter boten ſich vergebens an, für 
Braͤchte mir der Neujabrstag die Bifchofsmit- andere Haushaltungen Arbeiten gu machen, gu 
tze aus Poly’s Traum, wire mir das halbe yp waſchen, zu flicken, zu naben. Celten emyfins 
England verwandt. gen fic cine A beit. Hier gu Lande bilft (ich js 

Folgenden Brief have ich an den hochwür⸗ ye Hanhattung ſelbſt; Niemaud iſt reid. 
digen Herren Doktor Snart gefArieben und * Es wire ein herbes Schickſal wenn ich fers 
hentigen Poft mitgegeben : Mer mit zwanzig Pfund Sterling im Jahr mich 

„Ich ſchreibe mit bangem Herzen, Denn Fer und die Meinigen dinchbringen follte ; es ware 


—— ſagt, daß om ——— ——— ane’ daz tranrighte, wenn ich es mit fürfzehn Pfund 
dern Vicar, ftatt meiner, anftellen. Ich weiß ‘ 
' verſuchen mitfte. Wber ich vertraue auf Shr 
nicht, ob dag Gerücht Grund habe, oder nur . 
—— “te Grbarnten vn» auf Gott, nnd bitte Ew. Hod). 
entftanden ift, weil ich einigen Perfonen von — . {p- | 
he gee würden, mich wenigitens aus der Angſt reifen 
der Unterredung geſagt habe, die ich mit Ihnen st wollen.” 


hatte. re . . ⸗ ⸗ 
-¢  e;.| MachDdem ich den Brief geſchrieben, warf wh 
9 , Z c 
Dero mir anvertrautes Amt habe ich mit Ci mid) auf die -Rnie, wibrend ibn Polly. au 


fer und Treue verwattet, Gottes Wort lauter Miberen trug, und betete um glücklichen Aus—⸗ 


und rein gelehrt, keine Klage ither mich ver— ae / 
9 ws gang. Da ward es mir im Gemith wunders 


nowmmen; ſelbſt mein innerer Richter verur⸗ 
— — — 9 ‘ ? Gg 
theilt mich nicht. Ich bat demuthia wm cine bar hell und wohl. Ach, ein Wort zu Sort ift 


Fleine Zufage meines geringen Gehalts. Ew. immer ein Wort von Gott. Sch ging ſo leit 
Hochwurden ſprachen von Verminderung mei: ans meinem Kämmerlein hervor, und war doch) 
nes Lohns, der faum hinreicht, mr und meiner jo ſchwer hineingegangen. 
Familie die nothwendigſten Bedurfniſſe des Le⸗ J'enny Jaf am Fenſter bet der Arbeit Cre 
bens gu beſtreiten. Moͤge Jor — fap Da mif cuter Rube, Seligfeit und  Wamuth 
liches Herz entſcheiden. wie ein Engel. Es ſtrahlte von ibrem Autli⸗ 
Unter Ew. Hochwurden ſeligem Rorganger| Be, wie Licht. Ein ſchwacher Gonnen blicf durch 
habe id) ſechszehn, unfer Ihnen anderthalb ‘Das Ficine Fenſter verklärte das ganze Zimmer. 
Jahre gedient. Gh hin ein Fünfziger; mein Weir war himmliſch wohl, Ich ſtellte mich an's 
Haar beginnt grau zu werden. Ohne Bekann— Pult und ſchrieb meine Predigt: Bon ven Freus 
te, ohne Gdnner, ohne Ausſicht auf ein anderes den Cer Armuth. 
Amt, ohne Kenntniß, mir auf andere Weife Ich previge tt der Rirdhe eben fo mel mir 
mein Brod gu ſchaffen, hangt mein und meiner felber, als Andern. Und geht Keiner gebeffert 
Kinder Gli ahein von ibrer Snore ab, Cafe! aus der Rirche, bin id) es doch; und ſchöpft 
fen Sie uns fallen, bleibt uns Ecine andere! keine Seele Troft ans meinen Worten, ſchöpfe 
Stiike alé Der Vettel(ta”. ich thn doch. Es geht dem Geiſtlichen, wie dem 
Meine Töchter, all mälig erwachſen, verur⸗ Arzt. Er kennt die Kraft feiner Arzneien, aber 
ſachen, bei aller Ginfchranfung, größere Mus! nicht immer ibre Wirkſamkeit auf die Natur at- 
gaben. Die aͤlteſte Tochter, Jenny, vertritt bei ler Kranken. 





Derarme 





* An demſelben Tage Morgens. | 

Am Morgen erbielt it cin Billet, dae mir 
cit Fremder anus dem Wirthshanfe ſchickte, 
welder Dafelbft ubernachtet hatte. Der Une 
befannte bat mid) wegen dringenter Angelegen⸗ 
heiten anf einen Augenblick yu fich. 

Ich Ging zu ihm. Es war ein hübſcher june 
ger Mann von etwa ſecheundzwanzig Jahren, 
vor edeln Geſichtszügen und vi-lem Anſtande. 
Er trug einen alten, abgeſchabten Ueberrock, 
und Stiefeln, an denen der geſtrige Koth ver— 
härtet war, Sein runter Hut, obwohl ur: 
ſprünglich foftbarer, alg der meiniqe, war doc 
welt verdorbener und abgeriffener. Der junge 
Menſch frhien, unceachtet fetuer übelbeſtellten 
Kleidung, vor gutem Haufe zu fein, Er trug 
wenigitens ein fauberes Hemd vom feinften 
Linnen, wenn es thm nicht etwa von einer 
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ne Lage: daß er nicht weniger von mir als 
den vierten Theil meiner Baarſchaft begehre, 
daß ich ſogar in größter Ungewißheit über die 
fernere Dauer meines Amtes ſchwebe. 

Pötzlich kalt, und wie tn ſich zurückgeſunken, 
ſagte er: Sie rechnen einem Unglücklichen Shr 

light vor. Ich fordere von Ihnen nichts. 
Iſt denn Niemand anders in GSrefelade, der, 
wenn auch keinen Reichthum, doch Mitleiden 
hat ? 

Ich fah den Herrn Fleetmann verlegen an, 
und ſchämte mich ein wenig, ihm meine bofe Las 
ge vorgestellt gu haben, um dabinter ohne Er— 
rothen hartherzig ſein gu können. Zugleich 
ſann ich umher unter meinen Crekeladern, und 
getraute mich nicht einen zu nennen. Ich kann⸗ 
te ihre Herzen vielleicht zu wenig. 

Dann trat ich ihm einen Schritt näher, und 





mildthätigen Handerft verehrt worden legte meine Hand auf ſeine Schulter und fags 
war. ite: „Herr Fleetmann, Sie thun mir leid. Has 
Er fiihrte mic int ein Nebengimmer der ben Sie noc) cin wenig Geduld. Cie wiffen, 
Wirthsſtube, bat tanfendmal um Entſchuldi⸗ wie arm ich bit. Ich will Ihnen helfen, wenn 
gung, mic bemuht yu habe, und entdectte mir ich kann. Gn einer Stunde gebe id) Ihnen 
Demithig, er fei in ter bitterften Verlegenheit,| Beſcheid.“ 
fenne Niemanden an diefem Orte, wo er ge⸗ Ich ging nach Haufe. Unterwegs dachte ich: 
ftern Abend angefommen ware, wnd habe des- Conderbar, warum der Fremde fic) eben zuerſt 
wegen feine Zuflucht yu mir, als Geiſtlichen, an mich wendet, und der Komodiant an einen 
nehmen wollen. Gr wire, feste er hinzu, ſei- Geiſtlichen. Ich muß etwas in meiner Natur 
nes Gewerbes ein Romddiant, jest ohne Ans haben, das Den Guftinft der Unglücklichen und 
ftellung, und im Begriff, nach Mandhefter su Begehrenden magnetiſch anjieht. Deun was 
reifen. Nun aber fei er mit ſeinem Gelde gu in Noth it, forthe mich an, der doch das We— 
Erde, fo, daß er nicht einmal genug habe, den! nighte gu geben hat. Sitze wh bet Fremden am 
Wirth gu bezahlen, geſchweige nad) Mancheſter Tiſche, fan ic) darauf zablen, hat unter Dew 
zu kommen. 


wäre ibm geholfen. Gr wolle mir, wenn ich die ich eſſe, und vertrauensvoll ſeinen 

ihm den Vorſchuß machen koͤnne, das Geld, ſo⸗ mit der naßkalten Schnauze auf eins memer 

bald er wieder bet einem Theater angenommen Knie legen. 

ſein witede, ehrlich und dankbar zurückſtel? Daheim erzäblte ich den Rinderu, wer der 

len. Sein Name fer John Fleetman. Fremde fei, und was er von mir begehre. Ich 
Gr hatte nicht ndihig gehabt, fine Noth und wollte Jenney's Rath höreu. Cie fagte mits 

Angſt mir fo aueführlich gu ſchildern. In den leidig: Ich weiß, Bater, was tu denkſt, darum 

Rigen ſeines Geſichts lag noch atehr Kummer hase ich div nichts yu ratheu. 

wud Uitrube, als tu ſeinen Worten. Allein in Und was denfe teh denn ? 

meiuem Geſichte fas er vermuthlich etwas) Dir denkit, ich will gegen den armen Romie 

Aehnliches; denn wie er Die Augen zu mir auf: dianten fei, wie ich wünſche, dag Eott und 

ſchlug, erſchrack er und ſagte: Wollen Sie mid der Do ft or Snart gegen mich fein möch⸗ 


— 





bilflos laſſen? 
Ich erklärte ihm nun ganz unumwunden mei! 


ten. 
Das hatte ich wohl nicht gedacht; aber ich 


Demnach wende er fic) in der Gäſten Emer einen Hund, wird der Eund 
Vergweiflung an mic, Mit zwölf Schilling unabtrethlich feinen Blick anf die Biſſen richten, 
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wünſchte es gedacht zu haben. Sch ſuchte die 
zwölf Schilling hervor und gab fie an Genny, 
dem daß fie Reifenden die Gabe bradjte. Ich 
mag nicht gern das leidige Danken mit anhoren, 
weil es mid) demüthigt. Undank erhöht mid). 
Much wollte id) mid) nicht in der Ausarbeitung 
meiner Predigt ftoren laffen. 


An temfelben Tage Abends. 

Der Komödiant ijt gewif ein guter Menſch. 
Ws Genny vom Wirthshaufe zurückgekommen 
war, wufte fie viel von thm gu ergablen, nicht 
minder auch yon der Wirthin. Diefe Fran 
hatte es ſogleich herausgebracht, daß ihr Gat 
einen feeren Beutel habe, und Jenny fonnte es 
ihr nicht laugnen, daß icy ihm etwas Reifegeld 
ſchicke. Da mufte Genny eine lange Straf- 
predigt anhoren ither den Leichtſinn des Ge- 
bers, wenn man felbjt nichts habe; über die 
Gefahr, Landftreicher zu unterftiigen, wenn 
man Die eigenen Kinder nicht Fleiden forme. 
Das Hemd fei naher alg der Rok. Selber ef 
fen mache fett, u. ſ. w. 

Sa) war eben wieder an meiner Predigt, als 
Herr Flectmana hereintrat. Er wollte, fagte 
er, Srefelade nicht verlafjen, ohne feinem Wohl: 
thater gu banfen, durch welchen er aus der 
peinlichſten Lerlegenheit geriffen fei. Genny 
war Daran, den Tiſch gu deen. Wir batten 
Rüben und einen Gierfuchen. Ich [ud den 
Reifenden ein, mit uns zu Mittag gu effen. Er 
ſchlug es nicht aus. Er mochte es wohl nothig 
haben; denn er hatte ſich im Wirthshauſe von 
ſeinem Frühſtück ſchwerlich ſatt gegeſſen. Polly 
mußte Bier holen. Wir hatten lange nicht ſo 
gut gelebt. 

Herr Fleetman ſchien ſich bei uns gu gefal- 
len. Er hatte ſein voriges Kummergeſicht 
gang verloren; doch blieb ihm das, unglückli— 
chen Leuten eigene, ſchüchterne, verlegene We- 
ſen. Er meinte, wir wären ſehr glücklich, und 
das beſtaͤtigten wir ihm auch. Er meinte, ich 
fet wohlhabender und reicher, als ich das Anfe- 
hen haben wollte zu ſein. Darin irrte er ſich. 
Ohne Zweifel blendeten den guten Menſchen die 
Ordnung und Reinlichkeit unſerer Zimmer, die 
Klarheit der Fenſter, die Sauberkeit der Um— 
hange, des Tiſchgeräths, des Bodens, der Fir⸗ 
nif unferer Tifdye und Stühle. Guden Hit: 





ten der Armuth pflegt man gewöhnlich den Unz 
flath überall gu fehen, weil arme Leute nicht 
sitfparen wiffen. Ordnung und Reinlichkeit 
aber, das predigte ich meiner feligen Frau und 
meinen Töchtern immer, find die erften aller 
Syparmittel. Jenny ift Darin Meifterin. Cie 
übertrifft beinahe die Mutter, und bildet thre 
Schwefter Polly gliicflid) nad). Ihrem ſchar⸗ 
fen Auge entgeht fein Fliegenflec. 

Unfer Gaft war mit uns Allen bald fehr bes 
fannt und traulich. Dod) fprad er weniger 
yon feinem, als unferm Schickſal. Cer arme 
Menſch muß einen ſchweren Kummer auf dem 
Herzen haben, ich will nicht glauben, auf fet 
nem Gewiffen. Ich bemerfte, dag er oft plows 
lich im Gefprach abbrad) und ſich verfinfterte, 
dann fic anftrengte, wieder heiter gu fein, Trö⸗ 
fte ihn Gott. 

Als er nad) dem Eſſen von uns ging, gab id) 
ihm nod) manchen wobhlgemeinten Rath mit 
auf den Weg. Sch weif es, Romodianten find 
ein etwas leichtes Bolfchen. Er aber verfprad) 
mir heilig und theuer, fobald er Geld, habe, mei⸗ 
nen Vorſchuß zurückzuſenden. Es mug ihm’ 
damit febr ernft fein; denner ſah ſehr ebrlid 
aus und fragte mehrmals, wie lange id) mit 
dem Reft meiner Baarſchaft glaube die noth- 
wendigſten Bedirfniffe der Haushaltung bes 
ftreiten gu fonnen. 

Seine lesten Worte waren: Es ift unmoög⸗ 
lid), Ihnen fann es in diefer Welt nicht übel 
gehen. Cie haben den Himmel wm der Bruſt, 
und gwei Engel Gottes neben ſich. Ber 
diefen letzten Worten deutete er auf Polly und 
Jenny. 


Am 20. Dezember. 

Der Tag verſtrich ſehr ruhig, doch kann ich 
nicht ſagen, angenehm. Denn der Kramer Loz 
fter fchictte mir die Redynung vom Jahre. Cie 
war fiir die von ihm genommenen Waaren groz 
Ger, als wir erwartet hatten, ob wir gleid 
nichts genommen, was nicht aud) von uns auf⸗ 
gefdyrieben worden ware. Allein er hatte bet 
allen Urtifeln im Preife aufgefdlagen ; fonft 
traf feine Rechnung redlicd) mit der unfrigen gus 
fammen. 

Das Schlimmite ift der Rirftand meiner 
Schuld vom vorigen Gahre bei ihm. Er bat 
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int Zahlung derfelber, weil er in größter Geld- 
verlegenheit fei. Die Geſammtſumme aber bez 
trug achtzehn Schilling. 

Ich begab mich zu Herrn Loſter. Er iſt ein 
ſehr höflicher und billiger Mann. Ich hoffte 
ihn mit einer Zahlung auf Rechnung zu berubi- 
gen, und verſprach, den Reſt auf Oſtern abzu— 
tragen. Gr war aber nicht gu bewegen, und be- 
dauerte, daß ihn Die Noth zwingen fonne, zu 
den äußerſten Mitteln gu greifen. Wenner es 
vermöchte, witrde er gern warten; allein bin— 
nen drei Tagen habe er einen Werhfel, der auf 
ihn geftellt fei, gu tilgen. Einem Kaufmann 
gehe der Kredit über Miles. 

Dagegen lief fich nidjts mehr einwenden, 
nachdem meine wiederholten Bitten eitel gewe- 
fen waren. Hatte id) es follen gegen mich zur 
ridhterlidjen Betreibung fommen laffen, wie er 
Drohte 2? Ich ſchickte ihm das Geld und zahlte 
die ganze Schuld ab. Nun ijt aber aud) mein! 


ganzes Bermogen auf eilf Schilling herabge⸗ 


Gebe der Himmel, daß mir der 


ſchmolzen. 





licher Mann, Wort halten und meine Darle— 
hen zurückzahlen. Wenn ich gy der Hoffnung 
bedenkliche Miene mache, kann Genny wahrhaft 
in Gifer gerathen. Cie [aft auf den Komö— 
dianten nichts Uebels kommen. 

Gr tft unfer Gefprad. Befonders machen 
fich Die beiden Madchen nut thin zu ſchaffen. 
Seine Erfcheinung brachte in die Cinfornrigfeit 
unfers Lebens etwas Neues. Cin halbes Jahr 
fang gibt er uns wohl zur Unterbaltung € toff. 
kuſtig ijt befonders Sennys Zorn, wenn die 
muthillige Polly fagt: Wber er ijt eit Komö— 
diant !—Dann erzählt Fenny von den berühm⸗ 
ten Schaufpielern it London, die fogar mit dem 
Prinzen des königlichen Hauſes eſſen dürfen; 
und fie will ſogar behaupten, Fleetmann werde 
einer der erſten Schauſpieler von der Welt werz 
den. Er habe grofe Anlagen, vielen Anftand 
und wobhlgewahlte Redensarten. Sa freifich, 
fagte Die ſchelmiſche Polly heute fehr witzig, 
ſchöne Redensarten! Er hat otch jacinen Enz 
gel Gottes genannt. Und dich auch! rief Sens 


Komoddiant den Vorſchuß bald zurückſchicke «| ny ärgerlich. Ganz gut, ich ging mit in den 


ſonſt weiß ich nicht, wie mir helfen. 
Mutt, wenn Ou es denn nicht weißt, 
Rleinglaubiger, weiß es Gott. 


brochen 2 Armuth ijt ja keine Sünde. 


Aim 24. Dezember. 

Man fann dod) auch beim Wenigſten redht 
froh fein. Wir haben tanfend Freude an Jen— 
ny’s neuem Rok. Cie fteht darin, ſchön wie 
eine Sraut. Aber fie will ihn erft zum Neu— 
jahrstage das erfte Mal öffentlich in Der Kirche 
tragen. 

Sie redynet mir jeden Whend-nun vor, 
mit wie geringen Unfojten fie dew Lag die 
Haushaltung beftritten hat. Freilich miffen wir 
fdyon Abends fieben Ubr in’s Bett, um Lam- 
penöhl und Kohlen zu fparen. Daran liegt 
aud) nicht viel. Die Maddyen find am Tage 
defto fleifiger, und plaudern im Bette bis Mit- 
ternadht. Wir haben von Ruben und Gemiife 
ſchönen Borrath. Fenny meint, ſechs bis acht 
Woden wolle fie uns durchhelfen, ohne Sdhul- 
det gu madden. Das wire nun wohl ein 
Kunſtſtück ohne Gleichen. Und bis dahin hof- 
fet wir Wile, werde Herr Fleetmann, als ebr- 


Warum ang: | 
ftigt fid) dein Herg 2? Was haſt du denn ver⸗ 





Kauf, erwiederte ihr Polly, aber dich fab er daz 


Du | gu an. 


Die Maudercien und Findifehen Neckereien 
meiner Minder erweden mir doch Beforguif.— 
Polly wachst heran, Genny iſt adchtzehnjahrig. 
Welche Ausfidhten habe ic), die armen Kinder 
verforgt gu ſehen ? Senny ift ein woblerzogenes, 
fittfames, hübſches Mädchen; aber Crekelade 
kennt unſere Armuth. Daher find wir wenig 
geachtet, und es wird ſich ſchwerlich ein Mann 
für Jenny finden. Ein Engel ohne Geld iſt 
heutigen Tages nicht halb ſo viel werth, als ein 
Teufel mit einem Cad voller Guineen. Bas 
Einzige hat Jenny von ihrem zarten Geficht, es 
fieht fie Sedermann freundlider an. Hat ihr 
dod) fogar Der Kramer Lofter, als fie ihm dag 
Geld brachte, cin Pfund Rofinen und Mandeln 
jum Geſchenk gegeben und die Verfidherung, er 
bedaure febr, von mir das Geld nehmen zu milfs 
fen, aber er wolle mir wieder, wenn ich bei ihm 
Waare nehme, bis Oftern freditiren. Co viel 
verſprach er mir nicht einmal felbjt. 

Wenn ich nut Tode abginge, wer wiirde fid 
meiner verlafjenen Rinder annehmen 2? — 
Wer 2? Mun, doch ihr Vater im Himmel. . Cie 


find jum Glück fo weit, daG fie irgendwo in 
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Das Kunftige härmen. 


Am 26. Dezember. 

Das warren gwei faure Tage. Lads Weil 
nachtsfeſt it mir noch wie fo ſchwer gemorden. 
Ich hiclt mete zwei Predigteu in zwei Tagen 
funfmal in verſchiedeuen Kirchen. Der Weg 
“it Die Dorfer war abſcheulich, Wind und Wet- 
ter fürchterlich. 
allnablig verfpuren. Es geht nicht mehr fo 
friſch und Frafrig, wie ebemals. Freilich, Koh! 
und Rüben taglich, mager geſchmalzt, — das 
Glas friſchen Wafers dazu, geben nicht viel 

dahrung. 

Ich habe beide Tage beim Pächter Hurſt zu 
Mittag geſpeißet. Lie Lente find doc) auf dem 
Lande bei weitem gaſtfreundlicher, als hier im 
Städtchen, wo ſeit einem halben Jahre Niemand 
daran gedacht hat, mich zu ſich einzuladen. 
Ach, hatte ich meine Töchter bet mir am Tiſche 
haben durfen ! Weld) ein Urberflug ! Hatten 
fic am Weihnachtsfeſte nur haben Founen, was 
vou Dem Ueberrejte der Mahlzeit des Pachters 
Hunde befamen! Nun, fie haben ja doch am 
Ende nocd Kuchen befommen, und leben jest, 
wahrend ich fchreibe, recht herrlich daran. Es 
war gut, daß ich den Muth hatte, als mir der 
Pachter und feine Frau noch mehr zu Eſſen 
aufdrangen, thnen gu ſagen: wenn fie es erlauz 
ben wollten, mochte id) meinen Töchtern das 
Schnittchen Kudjen mitbringen. Tie herzgu— 
ten Leute pacten mir ein Säckchen voll, und 
ließen nich, weil es erbarmlich reguete, in ihrem 
Wagen nach CSrefelade fahren. 

An Effen und Trinfen gwar ijt im Grunde 
wenig gelegen, wenn man nur hat, den Hunger 
und Durſt nothdinftig gu fallen. Dod) lafe 
fic) nicht laͤugnen, es ift aud) um behaglicye 
Pflege des Lebens cine angenelhhme Sache. Man 
denkt beller, man fühlt warmer. 

Ich bin fer mide. Meine Gefpradye mit 
dem Pächter Hurft waren merfwiirdig. Ich 
will fie morgen aufſchreiben. 


Ain 27. Dezember. 


“Da haben wir nun die volle Freude erlebt! 
Aber man muß fich ancy in der Freude mäßigen. 
Die Madchen müſſen das andy lernen nnd ſich 


Ich will mich nicht um 


Das Alter läßt ſich in mir 
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Darin üben. Darum lege ich das angefomme 
ne Geldpäckchen unentfiegelt hin, das mir der 
Derr Flectinan ſchickt. Ich thue es nicht. auf 
big nad) Dent Mittageſſen. — Meine Töchter 
find Svenstodyter 5 fie fterben bald vor Neugier 
zu wiſſen, was Herr Fleetmann febreibt, Nun 
leſen ſie Die Aufſchrift, und das Päckchen läuft 
in einer Minute dreimal von der Hand der Ei— 
nen in die der Andern. 

In der That ich bin mehr beſtürzt, als er— 
freut. Ich habe Herrn Fleetman nicht mehr 
als zwöf Schilling geliehen, und er ſchickt mir 
fünf Pfund Sterling zurück. Gott ſei Dank! 
er muß eine gute Anſtellung erhalten haben. 

Wie doch Arend? und Leid wechſeln! — Ich 
war dieſen Morgen zum Alderman, Herrn 
Fieldſon, gegangen, weil man mir geſtern als 
Gewißheit erzaählt hatte, der Fuhrmann Brook 
zu Wotton-Baſſet habe ſich Schulden halber 
um's Leben gebracht. Ich hatte ihm vor eilf 
‘oder gwolf Jahren, wegen weitläufiger Vers 
wandtſchaft nit meiner ſeligen Frau, unt hunts 
dert Pfund Sterling bet einem Kauf, den er gez 
macht, Bürgſchaſt leiſten müſſen. Nun habe 
ich die Bürgſchaft noch nicht zurück. Der Mann 
hat in den letzten Jahren viel Unglück gehabt 
und ſich dem Trunk ergeben.“ 

Der Herr Alderman beruhigte mich aber 
ſehr. Er ſagte, dag er zwar aud) von dem biz 
ſen Gerüchte vernommen; doech fet es ſehr un— 
wahrſcheinlich, daß ſich Brook eutleibt habe. 
Auch wäre noch keine amtliche Nachricht einge— 
laufen. So ging ich getroſt nach Hauſe, und 
betete unterwegs, Gott wolle mir ferner gna- 
dig ſein. 

Da fprang mir Polly ſchon von weitem auf 
der Gaffe entgegen. und fagte. gang athemlos ; 
Gin Brief yon Herrn Fleetmann, Vater, mit 
funf Pfund Sterling! Das Päckchen hat aber 
auch fieben Pences gefoftet. Genny tberreidyte 
mir mit freudenrothem Angeſicht das Geidpads 
chen, che ich nody Stock und Hut ablegen founs 
te. Lie Kinder waren voll eitler Celigheit 
halb närriſch. Da ſchob ich ihre Mefjern and 
Scheeren zurück und fagte: Nun fehet ihr, daß 
es weit ſchwerer iſt, eine große Freude mit 
Gleichmuth und Gelaſſenheit zu ertragen, als 
ein großes Uebel? Ich habe euern Frohſiun oft 
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bewundert, wenn wir in der tiefften Noth leb- 
ten, und nicht wuster, wovon wir uns den an⸗ 
dern Tag ernahren modjten. Nun feid ihr 
beim erften Lächeln des Glücks gang aufer Fas 
ſung. — Zur Strafe offue id) das Päckchen 
und den Brief nicht eher als bis nach dem Mit- 
tageſſen. 

Jenny wollte mir zwar behaupten, ſie freue 
ſich nicht ſowohl über das viele Geld, ob es uns 
gleich Noth genug thue, als über Herrn Fleet— 
manns außerordentliche Dankbarkeit, uber ſei— 
ne Rechtſchaffenheit; ſie nur zu wiſ⸗ 
ſen, was er, ſchreibe, wie es ihm ergangen ſei. 
Ich blieb aber bei meinem Ausſpruche: die klei— 
ne Neugier ſoll ſich in Geduld aben lernen. 








An demſelben Tage Abends. 


Die Luſt hat ſich in Traurigkeit verwandelt. 
Der Brief mit dem Gelde kam nicht von Herrn 
Fleetmann, ſondern von Herrn Doktor Snart. 





Gr kündigt mir, faut unſerm beſtehenden Ver— 
trage, als Antwort auf meinen Brief, meine 
Stelle bis Oſtern auf, womit unſere Rechnung 
für immer abgethan ſei. Er meldete, ich könne 
mich bis dahin um eine andere Verſorgung 
umſehen, und er habe deswegen mir nicht nur 
det Gehalt yu allfälligen Reiſen vorausbe- | 
zahlt, fondern audy dem neuen Vifar, als mere 
nen Nachfolger, befohlen, falls ich nichts da— 
wider hatte, meine Firdhlichen Verrichtungen ju 
beforgert. 

Alfo war das Geſchwaͤtz der Leute hier um 
Burgflecen dod) nicht ungegriundet, und fo mag 
aud) wahr fein, daß man fagt, der neue Vifar 
habe feine Anſtellung darum fo geſchwind erhal- 
ten, weil er eine nabe Verwandtin des Doftors 
Snart, die, man wiffe nicht von wem, fdwan- 
ger fei, geheirathet habe. So verliere ich Denn 
Amt und Brod wegen des Leidhtfinns eines 
Madchens, und werde mit meinen armen Rin- 
dern auf die Gaffe hinausgeftellt, weil ſich ein 
Mann gefunden, der meine Stelle mit einer 
Ehrvergeſſenheit erfaufen fonnte. 

Jenny und Polly wurden todtenbleich, als 
fie, ftatt Herrn Fleetman, den Rektor reden 
horten, und im Päckchen, ftatt des reichen Ge- 
ſchenks der Erfenntlichfeit, den bittern letzten 





Gnadenlohn meiner vieljabrigen Amtsgefchafte 


Zukunft. 


fanden. Polly warf ſich ſchluchzend auf den 
Stuhl, und Jenny ging hinaus. Meine Hand 
zitterte, in der ich den Brief und die förmliche 
Entlaſſung hielt. Ich aber ging in mein Kaͤm⸗ 
merlein, ſchloß es hinter mir zu, fiel auf meine 
Knie und betete, während Polly laut 
weinte. 

Ich ſtand erquickt und beruhigt auf vom Ge- 
bete und nahm die Bibel. Und die erſten 
Worte, welche mir in die Augen fielen, waren: 
Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöſet; 
ich habe dich bei deinem Namen gerufen; du 
biſt mein. Jeſajas, Rap. 43, V. 1. Da ver: 
ſchwand alle Furcht aus meiner Bruſt; ich ſah 
empor und ſagte: Ja, Herr, ich bin dein. 

Weil ich Polly nicht mehr weinen hörte, ging 
ich in die Stube zurück. Da ich aber ſah, daß 
ſie auf den Knien lag, betend, ihre gefalteten 
Hände auf einen Stuhl ſgeſtützt, zog ich mich 
zurück in's Kämmerlein, und machte die Thür 
leiſe zu, um die liebe Seele doch ja nicht gu fti- 
ren. 

Nady einiger Zeit hörte ich Jenny kommen. 
Nun begab ich mich zu meinen Töchtern. Sie 
ſaßen beide am Fenſter. Ich ſah an Jenny's 
verweinten Augen, daß ſie ihrem Schmerz in 
der Einſamkeit Luft gemacht hatte. Sie blick— 
ten beide ſchüchtern zu mir anf. Sch glaube, 
ſie fürchteten ſich, in meinem Geſichte eine Spur 
von Verzweiflung wahrzunehmen. Wie ſie aber 
ſahen, daß ich ganz getroſt und heiter kam, und 
fie lächelnd anredete, wurden beide wohlgemuth. 
Ich nahm den Brief und das Geld, indem ich 
dazu ein Liedchen pfiff, und trug es in mein 
Pult. Sie ſpachen den ganzen Tag kein Wort 
von der Begebenheit. Gch mochte fie auch nicht 
berühren. Bei ihnen war es ein ſchonendes 
Zartgefühl, bei mir Furcht, mich vor meinen 
Kindern ſchwach zu zeigen. 

Am 28. Dezember. 


Es ift gut, daß man den erften Sturm vorits 
berfahren laffe, ohne feine Verwitftungen allzu— 
genau ing Auge zu faffen. Wir haben alle febr- 
rubig die Nacht gefchlafen. Nun fprechen wir 
von dem Brief des Doftors Snart, und von 
meiner Amtslofigfeit, wie von einer alten Ce- 
ſchichte. Wir madjen allerlei Plane fiir die 
Das bitterfte in diefen Planen jf 
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daß wir drei uns nothwendig fir eine Beit | Sd) bin halb ohnmächtig, und ftrenge mid) 
trennen müſſen. Es aft fid) vor der Hand umfonft an, wieder den alten Heldenmuth zu 
nichts Befferes thun, als daß Senny und Polly gewinnen. Selbſt zum inbriinftigen Gebet 
fudjen inehrbaren Haujern Dienfte gu bekom⸗ fehlt mir’s an Kraft. Der Sere ift gu 
men, wahrend id) mic) auf Reifen begebe, um grog. 

irgendwo wieder ein Plagden und Brod fiir mid) Ja, dad Gefängniß ijt unausweidbar ! Ich 
und meine Minder gu finden, will es mir redht viel fagen, damit id) mid) an 

Polly hat wieder ihre vorige gute Laune an⸗ meine WAusfidht gewöhne. 

genommen. Cie fudjt wieder ihren Traum! Der Allbarmbergige erbarme fic) meiner lie: 
von der Bifdhofsmige hervor, und beluftigt uns |ben Kinder, Gd) mag es, id) fann es ihnen 
damit. Sie zählt beinabe alljuglaublid) auf nidtfagen. 

das Neujahrsgeſchenk des Schickſals. Ich habe) Vielleicht hilft mir nocd) ein früher Tod von 
zuweilen an den Traum gedadht, aber id) glau⸗ der Schmach. Ich filhle mein Gebein zer— 
be nicht dran. malmt. Es iſt Fieberfroſt in meinen Gliedern. 


Sobald der neue Vikar, mein Nachfolger, in Ich kann nicht ſchreiben vor Zittern. 
Crekelade angekommen ſein wird, und er in die 


Geſchäfte eintreten kann, übergebe ich ihm mei— 
ne Pfarrbücher und mache mich auf den Weg, 
mir ein anderes Brod zu ſuchen. Inzwiſchen in den Arm Gottes werfen und beten. Aber 
ſchreibe ich heute nad) Salisbury und War⸗ | me ward nicht wohl. Ich legte mich aufs Bett. 
müͤnſter an ein paar alte Bekannte, dag ſie Ich glaube, id) habe geſchlafen; vielleicht aud) 
trachten, meine Lichter als Köchinen oder Nae bin ich ohnmadhtig gewefen. Es find feitdem 
therinnen, oder Stubenmaͤdchen in achtbaren drei Stunden vergangen. Die Töchter haben 
Familien unterzubringen. Genny wire auch meine Fife mit Miffen bedeckt. Sd) bit am 
eine gute Erzieherin für fleine Kinder. Rorper matt, aber doch ift meine Ceele mieder 
Gu Crefelade laffe id) meine Tochter nicht ; friſch. Alles, was geſchehen ijt, was td) gehort 
ber Ort iftarm ; die Leute find hier unfreund- habe, ſchwebt mir wie ein Traum vor. 
lich, ftolz, und haben eine widerliche Fleingtadti-, Der Fuhrmann Brook hat fid) dod) erhenkt. 
ſche Urt. Man fpridt jest von nichts An⸗ Der Herr Alderman Fieldfon lies mich) betufen 
berm, alg dem neuen Bitar. Ginige bedanern, und gab mir die Botſchaft. Er hatte ein obrig- 
daß id) fort mug. Sch weiß nicht, wem es von keitliches Schreiben, nebjt Der Wngeige von mei— 
Herzen gebt. ner Bürgſchaft, und daß Brook eine ungeheure 














Cinige Stunden fpater. 
Nun bin id) ſchon gefaßter. Ich wollte mid) 








Am 29. Dezember. 

Ich habe heute an den Herrn Biſchof von 
Salisbury geſchrieben, und ihm meine trauri— 
ge, hilflofe Lage, die Verlaſſenheit meiner Kin— 
der und meine vieljabrigen, treuen Dienfte im 
Meinberg des Herrn lebhaft dargeftellt. Gr 
fol ein menfchenfreundlicher, frommer Mann 
fein. Gott regiere fein Gemuth ! Unter den 
Dreihundert und vier Kirchſpielen der Landſchaft 
Wiltſhire follte dod) wohl endlich nod) ein Flei- 
nes Winkelchen fiir mich gu finden fein! Sd 
verlange ja nicht viel. 


Am 30 Dezember. 

Die Biſchofsmütze aus Polly’s Traum foll 
bald erfdeinen, fonft mug id) in’s Gefangnif 
wander. Nur, fehe id) wobi, it das Gefang- 
nig unvermeidlid). 


| Schuldenmenge hinterlaffen habe. Er erinner- 
ite mic), darauf gu denken, dem Tuchhändler 
‘Withiel su Cowbridge wegen den hundert Pfund 
| Sterling Genrige zu leiſten. 

Herr Fieldfon hatte wohl Urfache, mid) aufe 
richtig wegen dieſes unerwarteten Creigniffes 
gu bedauern. Grofger Gott! Hundert Pfund 
Sterling ! Wie foll id) die aufbringen ? Wenn 
‘man mir und meinen RKindern alle Habſchaft 
nimmt, ift fle beim Verkauf Feine Hundert 
‘Schilling werth. Broof galt fonft fir einen 
rechtſchaffenen und ſehr reichen Mann. Ich 
dachte nicht, daß es ſo mit ihm enden würde. 
Das Vermoͤgen meiner Frau verſchwand wah: 
rend ihrer langwierigen Krankheit; mußte ich 
dod) zuletzt Die Aecker, die fie gu Bradford ge- 
erbt hatte, unter dem Preife verfaufen, — 


x 
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Jetzt bin ich Vettler. Ach, fonnte id) nur noch Ern arten wir die Antwort des Herrn Withiel. 
freier Better fein! Sd) muß in’s Gefangnif Will er graufam fein, fo fei er's, Gott ift ja aud) 
wandern, wenn Herr Withiel nicht grofmuthig im Gefangniffe. Bater, geh' du ins Gefang- 
ift. Un Zahlung it nicht zu denfen. ‘nif. Bielleicht haft du es da beffer, als jest 

— mit uns in dem Elend unſers Lebens. Geh', 











An demſelben Tage Abends. 

Ich ſchäme mich meiner Schwachheit. In 
Ohnmacht fallen! verzweifeln! Pfui! Und 
doch an eine Vorſehung glauben! Und ein Prie- 
fter Gottes fein! Pfui Thoms! 

Doch nun habe id) Alles wieder gut gemadt, 
und gethan, was id) follte. Den Brief an 
Herrn Withiel zu Towbridge habe id) auf die 
Poft getragen. Bch habe ihm mein Unvermo- 
gen, die cingegangenen Bürgſchaftsverpflichtun⸗ 
gen gu erfüllen, ehrlich angezeigt, und dag ihm 
freiftehe, mid) in den Schuldthurm fubren ju 
laſſen. Hat der Mann menſchliches Gefuhl, 


ſchäme id) mich aud) des Bettelns nicht. 


denn du geheft ohne Schuld. Schande ift da- 
bet fur did) nicht. Wir beide aber verdingen 
uns als Magde, und mit unferm Lohn wollen 
wir Dir alle Bequemlichkeit verſchaffen. Zuletzt 
Fur 
einen Rater gu betteln ift etwas Heiliges und 
Scones, Von Zeit gu Zeit fommen wir und 
befuchen dich. Du follft gut verpfleget werden. 
Wir wollen uns nicht mehr fürchten. 

Fenny, du halt Recht ! fagte Polly: Wer fic) 
fürchtet, glaubt an feinen Gott. Sch fürchte 
mich nidjt. Ich will recht froh fein, fo froh, 
wie id)’s fein Faun, getrennt vom Vater und 





fo wird er Witleiden fühlen, wo nicht, fo von dir. 

laſſe ich mich hinſchleppen, wohin <r will, | Golde Redensarten erhoben mein Herz — 
Als ich von der Poft fam, ftellte ic den Muth | Fleetmann hatte berm Abſchiede Recht, dag 

meiner Kinder auf die Probe. Ich wollte ſie er fagte, id) hatte gwet Engel des Herrn gur 

auf das Boͤſeſte vorbereiten. Ach, die Madchen Ceite. 

dadjten mannlicher, als der Mann, und cdhrift- An Spylveiter - Lage. 


lichgrößer, als der Priefter. Das Jahr iftgeendet. Sch danke dem Him— 

Ich erzaͤhlte ihnen von Brook's Lode, von mel, eg war ;mit Ausnahme einiger Stitrme, 
meiner Burgſchaft, von den mogliden Folgen cin herrliches, ein freudenreiches Jahr! Zwar 
derſelben. Beide horten mir ernſt und ängſt— hatten wir oft kaum ſatt gu eſſen — doch wurs 
lich zu. he * den wir ſatt. Zwar kamen zu meinem elenden 

In's Gefängniß? ſagte Jenny leiſe weinend Gehalt oft bittere Sorgen; allein die Sorgen 
und nahm mich in ihre Arme: Ach, du guter, ſogar brachten ihre Freuden. Nun freilich ha— 
armer Vater! — Nichts haſt du verbrochen, he id) kaum fo viel Vermögen, um mir und mele 
und mußt ſo Vieles dulden. Aber ich gehe nen Kindern das Leben noch ein halbes Jahr 
nad) Trowbridge; ich werfe mich zu Withiels pang zu friſten ; allein wie viele Menſchen has 
diifen 5 id) ftehe nicht auf, bid er dich fret: ben nicht fo viel, und wiſſen nicht, wovon den 
fpricht. naäͤchſten Tag leben! Meine Stelle habe ich 

Rein, rief Polly ſchluchzend, thu’ ed nicht! freilich verloren ; — bin in meinen alten Tagen 
Kaufleute find Kanfleute. Cie laffen für deine ohne Amt und Brod; — es ijt moͤglich, daG ich 
Lhranen von der Schuld des Vaters. feinen künftiges Jahr im Gefangniffe wohnen mug, 
Farthing nad. Sd) gehe gum Tuchhändler und getrennt yon meinen guten Töchtern. Allein 


verdinge mid) ihm auf Lebensgeit bei Wafer Jenny hat Recht: Gott wohnt auch im Gee 
und Brod gur wahren Leibeiguen, bis durch mei⸗ fangniſſe! 
ne Arbeit die Schuld des Vaters abgethan Einem reinen Gewiſſen iſt ſelbſt im der Hal- 
iſt. le keine Holle, und ſchlechten Seelen iſt ſelbſt 
Unter ſolchen Planen wurden beide allmähig im Himmel tein Himmel. Ich bin ſehr glück⸗ 
ruhiger. Aber ſie ſahen endlich auch das Eitle lich. 
ihrer Hoffnungen ein. Zuletzt ſagte Jenny: Wer entbehren kann, iſt reid. Gin gutes 
Wozu doch alle dieſe fruchtloſen Entwitrfe ? Bewußtſein geht uͤber Ehre vor der Welt, Ere 
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went mat, was die Lente Schande und Ehre 
qu nennen pflegen, gleidjgitltig anfehen fann, 


ift man recht ehrwirdig. 
Wer die Welt verſchmähen fann, hat den 


Himmel. Gd) verftehe das Evangelium von 
Chrifto taglid) beffer, feit ih) es in der Schule 
des Schickſals lefe. Die Gelehrten yu Orford 
und Cambridge fommentiren nur Buchſtaben, 
den Geift nidjt. Die Ratur ift die befte Aus— 
legerin des Evangelium. 

Mit diejfen Betradjtungen ſchließe id) heute 
das Sjabr. . 

Es ift mir fehr lieb, daß id) feit einigenSabren 
diefes Tagebuch fortſetze. Feder Menſch follte ein 
foldjes halten. — Man lernt aus fic) felbjt 
mehr, alg aug den gelehrteften Bidern. Wenn 
man fid) Durd) Niederzeichnung feiner Gedan: | 
fen und Empfindungen gleidfam taͤglich ſelbſt 
abmalt, ſieht man nun am Ende des Jahres, 
wie viel Geſichter man hat. 
ſich in keiner Stunde gleich. Wer da ſagt, er 





Der Menſch ift 


der Nabe nie fo ſchwarz, als wenn fie aus der 
Ferne herangiehen. 

Ich habe bei allen bifen Vorfaͤllen mir’s sur 
Sewohnheit gemadt, blitzſchnell gu denken: 
weldjes founen fir mich die nadhtheiligiten 
Folgen davon fein ? — Dann made ich mid) obs 
ne anders auf’s Aeußerſte gefaßt, und es kömmt 
felten. 

Mud) das finde id) gut. Ich ſpiele guweilen 
wohl mit Hoffuungen, aber ich laffe die Hoff: 
nungen nicht mit mir fptelen. Die Hoffnun— 
gen im Raum gu halten, denfe id nur, wie fel- 
ten das Glück mir wohl will, Dann weichen 
alle Gaufeleien gurud, alé ob fie fid) vor mir 
ſchämten. Weh' dem, der ein Syiel feiner 
Hoffaungen ift! Er geht tangenden Irrwiſchen 
in die. Sitmypfe nad. 


Ain Neujahrstage 1765, des Morgens. 
Gine wunderlide und traurige Begebenheit 
eröffnet Diefes Jahr. Folgendes ift der Hers 


kenne ſich ſelbſt, hat nur Recht in dem Augen⸗ gang der Sache. 


bli, Da er es von fid) fagt. Denn da fable er 


In Der Frihe um feds Ubr, da ih tm Bette 


fid). Wenige wiffen, was fie geftern waren ; | ‘fiegend über meine heutige Predigt nadydadhte, 


nod) Wenigere, waé fie eee fein wer⸗ borte id) an der Hausthir pochen. 


dent. 
Wud) dagu ift das Tagebud) gut, bag man 


Polly war 
ſchon in der Küche. Sie fprang hinaus, die 
Thür gu offnen und nachzuſehen. Go frühe 


fefteres Bertrauen auf Gott und Vorfehung ge: Veſuche ſind bei uns ungewöhnlich. Es trat 


winne. Die ganze Weltgeſchichte lehrt das 
nicht ſo lebendig, als die Geſchichte der Geſin— 
nungen, Urtheile und Gefühle von einem ein— 
zigen Menſchen binnen zwölf Monaten. 

Ich habe auch dies Jahr die Wahrheit des 
Erfahrungsſatzes beſtätigt gefunden: ein Unglück 
kommt felten allein;—aber wenn die Uebel am 
hodhften geftiegen find, beginnen wieder die ſchö— 
nen Stunden. Dann bin id, mit Ausnahme 
dex erften Erſchütterungen, wirflid) am ver- 
gnũgteſten, wenn es am drafter geht ; denn id) 
freue mid) fdyon auf das Beſſere, was nady- 
fommt, und lache, weil mid) nichts anfechten 
faun. Hinwieder bin id, wenn Wiles nad 
Wunſch geht, aͤngſtlich und fchiichtern, und 
mag mid) nidjt der Freude forglos hingeben. 
Denn ich traue dem Frieden nidt. Das ift 
das empfindlidjiie Uebel, von dem man ſich 
überraſchen laft. Aud ift es wahr, dag jedes 
Unglad in der Ferne furchtbarer ſcheint, alé es 
ft, wenn man es hat. Gewitterwolfen find in 





ihr in der Dunkelheit des Morgens eine 
Mannsperſon entgegen, die eine große Schach— 
tel in dem Arm hielt und an Polly übergab mit 
den Worten: Herr — [den. Namen verftand 
Polly nicht] uberfendet dem Herrn Vikar die 
Schadjtel, und er möchte Sorgfalt haben fir 
den Inhalt. 

Polly nahm mit freudiger Beftiirzung die 
Schachtel. Der Trager derfelben entfernte 
fit). Polly Flopfte leife an meine Kammerthür, 
um zu hören, ob id) wade. Cie fam auf mein 
Antworter, und wünſchte mir mit dem guten 
Morgen gugleid) auc das gute Jahr, und feste 
fachend hingu: Siehft du, Baterden, daß Pol- 
ly prophetiſche Traume haben kann! Spier ift 
die verfiindete Biſchofsmütze! Nun erzählte 
fie, wie man ihr das Neujahrsgeſchenk fir mich 
iibergeben habe. Es verdrof mid), daß fic 
nicht beftimmter nad dem Namen des > un: 
befannten Gönners oder Wohlthaterés gefragt 
habe. 
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Wahrend fie hinausging, die Lampe angus als wenn es fühlte, es lage in Gottes Hand. 
zunden und Jenny aus dem Bett gu rufen, klei- Schlaf' nur, du armes verſtoßenes Wefen ! 
dete ich mich om. Ich Langue nicht, daß ich vor | Deine Aeltern find vielleicht zu vornehm fire 
Reugier brannte. Dean bisher waren die dich armes Geſchöpf, und gu glücklich, um ibe 
Reujahrsgeſchenke fiir det Bikar in Crekelade SH durch did) ſtoͤren gu laſſen. Schlaf 
eben fo unbedentend ald ſelten gewefen, Ich nur, wir verſtoßen dich nicht. Man hat dich 
vermuthete, mein Gönner, der Pachter, deſſen an den rechten Ort getragen. Ich will deme 
Wohlgefallen id) erworben yu haben ſchien, Mutter ſein. 
wolle mich mit einer Schachtel voll Kuchen Wie Jenny ſo ſprach, fielen ein paar große 
überraſchen, und bewunderte ſeine Beſcheiden⸗ Chranen aus ihren Augen. Ich nahm das 
heit, mir das Geſchenk zu überſenden, ehe es fromme, weichherzige Mädchen an meine Bruſt 
Tag geworden. und ſagte: Set Mutter! Die Stiefkinder des 

Als ich in's Wohnzimmer trat, ſtanden Pol⸗ | Schickſals kommen zu den Stiefkindern. Gott 
ly und Jenny ſchon vor dem Tiſche bei der pruͤft unſern Glauben —nein, er prüft ihn nicht, 
Schachtel, die ſorgfältig verſiegelt, mit einer er kennt ihn ſchon. Darum mußte uns das 
Adreſſe a mich verſehen und von ganz unge⸗ verſtoßene kleine Geſchöpf zugetragen werden. 
woöhnlicher Größe war, wie ich noch nie der⸗ Zwar wiſſen wir ſelbſt nicht, wie uns in den 
gleichen Schachteln geſehen hatte. Ich hob ſie, nächſten Tagen das Leben friſten. Aber der 
und fand fie ziemlich beſchwert. — Im De⸗ weiß es, welcher uns gu Aeltern dieſer Waiſe 
el waren zwei ſauber geſchnittene runde Qo. machte. 
cher. Alſo entſchieden wir uns kurz. Das Kind 

Yoh öffnete mit Jennys Hülfe die Schachtel ſchlief fort und fort ſanft. Unterdeſſen erſchöpf— 
ſehr behutſam, weil mir der Inhalt zur forg: fet wir uns in Muthmaßungen über ſeine 
faltigen Behandlung empfohlen war. Gin fei- Aeltern, die wir ohne Zweifel fennen mufter, 
nes weifes Tuch ward abgededt, und fiehe | weil die Sdhachtel, laut Aufſchrift, mir zuge— 
dba — — nein, unfer Erftaunen ift nicht yu be- fchrieben war. Polly wufte uns leider vom 
ſchreiben. Wir riefen Alle, wie ans cinem| Trager nicht mehr zu fagen, als fie ſchon er— 
Munde: Mein Gott ! . zählt hatte. Nun, wahrend das Fleine Wefen 

Da lag cin junges Kind, etwa ſechs oder acht | ſüß ſchlummerte, und id) metite heutige Newz 
Woden alt, ſchlummernd, in dad feinſte Lin- jahrspredigt von der Macht der ewigen Borfe- 
nen mit rojenfarbenen Seidenbandern zierlich HUNG durchlief, beriethen ſich meine Töchter 
eingefaͤſcht. Es rubete mit dem Köpfchen anf | über die Pflege des armen Anfommlings. 
einem weichen blaufeidnen Kiſſen, und war mit Polly freute fic) kindiſch: Jenny fchien ſehr 
einem Bettdeckchen wohlgedeckt. Die Decke, ſo west su ſein. Mir war es, als wenn ich mit 
wie dad Haͤubchen des Kindes, waren mit den dem Anfang des Neuen Jahres in eine Zeit der 
foftbarften Brabanter-Spigen beſetzt. Wunder trate, und — fet es Aberglauben, wder 

Wir ftanden einige Minuten lang ftumin be: | = — owen os i ie — 
tradjtend da, Endlich brad Polly inein nare ~ —* agrees Roth —— 
riſches Geldchter aus und rief: Was wollen un * a — ae better ich athwere, 
wir damit anfangen ? Das iſt keine Biſchofs— wate ſidſelie weice Depeiite waver, 
muͤtze! Jenny berithrte ſchüchtern mit der Fin— An demſelben Tage Abends. 
gerſpitze die Wange des ſchlafenden Kindes Sehr erſchöpft u. müde von meinem heiligen 
und ſagte mitleidig: Du armes Geſchöpf, haſt Tagwerk fam id) nach Hauſe. Bei dem äußerſt 
du keine Mutter, oder darfſt du keine Mutter verdorbenen Wege mußte id) doc) meine Wane 























haben ? — Großer Gott, ein fo liebenswürdiges 
hilfloſes Weſen verſtoßen! Und ſieh nur, Va— 
ter, ſieh nur, Polly, wie ruhig und vertrauens⸗ 
voll es ſchlaͤſt, um fein Unglück unbekümmert, 


derung auf dem Lande zu Fuß machen. Aber 
dafür erquickte mic) bet der Heimfunft manche 
frohe Nachricht, die Freude meiner Tidjter, 





das frohe Stibdjen. Mir land der Tifh gez 


a 
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deckt, und auf demſeiben eine Flaſche Wein zur die ich kannte, um unter denſelben einen einzi⸗ 
Stärkung. Es war Neujahrsgeſchenk von un⸗gen gu entdecken, der vielleicht durch Stand 
bekannter, gütiger Hand. und Geburt gezwungen wäre, ſeines Kindes 

Vor Allem freute mich der Anblick des mun— Daſein verheimlichen zu müſſen, oder der ſolche 
tern Kindes in Jenny's Arm. Polly wies Belohnungen fir einen chriſtlichen Liebesdienſt 
mir die ſchönen Bettichen unſers Pfleglings, gewähren könnte. Ich ſinne noch immer. Ich 
das Dutzend ſeiner Windeln, die wunderſchö— finde keinen. Und doch müſſen die vornehmen 
nen Hauben und Nachtärmelchen, welche in der Aeltern mid) und die Meinigen kennen. 
Schachtel gewefen waren, dann ein verfiegel-| Die Wege der Verfehung find wunderbdar, 
tes Geldpaͤckchen, mit der Aufſchrift an mid), | 
das man gu Füßen des Mindes gefunden hatte, Am 2. Sanuar. 
alg eg erwachte und herausgenommen worden) Das Glin iiberhauft mid) mit feinen Schaͤ— 
war. Ben. Diefen Morgen erhielt ich abermals ein 

Begierig, von der Herfunft meines kleinen, Päckchen Geld von der Poft mit zwölf Pfund 
unbefannten Hausgenoffen etwas zu erfahren,| Sterling, nebft einem Brief von Herrn Fleet: 
eröffnete id) Das Paden. CEs enthielt einejmann, Es ift gu viel. Für den Schilling gibt 
Rolle mit zwanzig Guineen, und einen Brief, \er ein Pfund Sterling zurück. Es muß ihm 
der folgendermagen lautet : fehr gut gegangen fein. Wud) meldet er das. 

„Vertraungsvoll auf Ew. Wohlerwürden | Sd) fann ihm leider nicht danfen, da er verges 
Krommigfeit und Menſchenliebe ubergeben Ghz | fen bat, feinen Wufenthaltsort ju nennen. Ver- 
nent unglidliche Weltern ihr theures Kind zur bitte der Himmel, daß ich durch meinen gegens 
Pflege. BVerlaffen Sie daffelbe nicht. Wir wärtigen Reidthum nicht übermüthig werde. 
werden einft, wenn wir uns Ihnen entdecden Jetzt hoffe ich, Herrn Withiel Brooks Schuld 
ditrfen, Danfbar fein. Wir werden aud), was nad) und nad) in Friflen ehrlich abzahlen gu 
Sie unferm Kinde leiften, aus der Ferne mit können. 
unverwandtem Blick beobadten. Der liebe! Wie ich meinen Töchtern fagte, Herr Fleets 
Knabe heift Alfred. Er iſt ſchon getauft. Das mann habe geſchrieben, war cin neues Feft. 
Koſtgeld fiir das erfte Bierteljahr liegt beige- Ich begreife nicht, was die Madchen mit Heren 
ſchloſſen. Pinktlid) wirdShnen von dret Mona⸗ Fleetmann haben. Genny ward roth, und Pols 
ten ju drei Monaten die gleiche Summe ausbe— ly ſprang lachend zu ihr und hielt ihr beide Hãn⸗ 
zahlt werden. Nehmen Sie ſich des Kindes de yor das Geſicht. Da that Jenny, als ware 
an. Wir empfehlen es der Zaär tlichkeit Ihrer ſie recht böſe auf das kindiſche Madchen. 
edlen Jenny.“ Ich las Fleetmanns Brief vor. Ich konnte 

Polly, als ich den Brief las, ſprang hod auf es kaum, denn der junge Mann iſt ein Schwarz 
vor Freuden, und rief: Da haben wir die Bi- mer. Er fagt mir Schmeicheleien, die ich nicht 
ſchofsmütze! Gitiger Himmel, wie reid) wer-|verdiene. Alles ift bei ihm Aberfpannt. Co 
den wir ploglid) ! Nun fabhre hin, armſelige auch, was er von der guten Jenny fchreibt, 
Vikarſtelle! — Dod) ich follte mich eigentlich nidht| Das arme, befcheidbene Marden dauerte mid). 
einmal fo freuen. Nein, der Brief hatte doch als ic) las. Sch mochte meine Tochter dagu 
wohl aud) der edlen Polly Erwahnung thun nicht anfehen. Indeſſen ijt die Stelle, fie bee 
fonnen. treffend, merfwiirdig. Sie lantet alfo : 

Mir lafen den Brief wohl gehumal. Wir) „Als id), edler Mann, aus Shrem Haufe 
traueten unfern Augen beim Anblick des vielen | ging, war mir, als ging id) aus meines Vaters 
Geldes auf dem Tifche nicht. Weld cin Neu⸗ Haufe wieder in das wüſte Leben hinaus, Ich 
jahrsgeſchenk! Der ſchwerſten Sorgen um un⸗ vergeſſe fie zeitlebens nidjt, wie wohl mir 
fere Zukunft war id) ploglid) entbunden, Uber | bei Ihnen war. Nod) fehe id) Sie immer vor 
auf wie feltfame, unbegreiflidje Weiſe! Ich mir, in Ihrer reidjen Armuth, in Shrer drift 
ſann vergebend die Reihe von Menſchen durdh, lichen Demuth, in Shrer patriarchaliſchen See⸗ 
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lenhobeit. Und die wunrerliebliche, flatternde,| Ich ermiederte, went es ihm Veroniigen mas 
ſchmeichelnde Polly ; und die— adh, fur Ihre che, wollte ich ihm alle Amtsgeſchäfte fogleid) 
Fenny gibt ed ja fein Beiwort ! — welches übergeben, um defto mehr Freiheit gu haber, 
Beiwort gibt man den Heiligen, unter deren) mid) nad) einem andern Dienft umzuthun. 
Berührung fic) alles Irdiſche verflart? Ich Nur wünſche ich, in den Kircher, in denen id 
werde ewig desAugenblicés gedenfen, da fle mir fo [ange Jahre dad Wort des Herrn verfiindigt 
die swolf Schillinge gah; ewig, ewig, wie fie habe, meinen bisherigen Zuhörern eine Ab— 
mir troftend zuſprach. Berwundern Sie ſich (hiedspredigt halten gu können. “ 
nicht, id) habe die zwölf Schillinge noch. Ich Daranf verfprad er, Nachmittags zu mir zu 
gebe ſie um tauſend Guineen nicht. Ich wer⸗ kommen, um den Zuſtand des Pfründhauſes zu 
de Ihnen vielleicht bald Alles mändlich erklä⸗ beſichtigen. Gr iſt wirklich mit ſeiner Gemah— 
rent. Ich bin, ſeit id) athme, nie glücklicher lin und dem Herrn Alderman am Nachwittag 
und nie unglücklicher geweſen, als jetzt. Em- gekommen. Die junge Frau iſt hochſchwan— 
pfehlen Sie mic) Ihren holdſeligen Töchtern, ger. Sie ſcheint etwas ſtolz und von verneh— 
wenn dieſelben ſich meiner noc) erinnern mö⸗ mer Abkunft gu ſein; denn es war ihr im gan⸗ 
gen.“ zen Hauſe nichts recht, und meine Tochter wir: 
Aus diefen Zeilen gu ſchließen, gedenFt er digte fie faum eines Blickes. Als fle den klei— 
wieder nad Grefelade zu fommen. Es ware! nen Alfred in der Wiege fab, wandte fie fic) gu 
mir lieb! id) fonnte ihm meinen Dank bezeus|Senney und fragte: ,,Sind Sie faon verhei— 
gen. Der junge Menfch hat mir vielleicht mit rathet?“ Die gute Jenny ward blutroth im 
unmäßiger Erfenntlidhfeit fein Wes gegeben, Geficht und fchittelte verneinend das Kopfdjen, 
weil id) thm damals die Hälfte meiner Baars indem fie etwas leife dazu flammelte. Sd) mugs 
fchaft lieh. Das ware mir letd. Leichten Sin te dem armen Madchen aus der Verlegenheit 
nes ftheinter gu fein; dod) hater gewiß ein helfen. Frau Bleching horte meine Erzahiung 
redliches Gemüth. mit großer Neugier an, und verzog den Mund 
Dem kleinen Alfred gefällt es bei uns. Das und drehte mir den Rücken zu. Ich fand das 
Kind hat heute ſchon Polly angelächelt, als ſehr unanftandig, ſagte aber nichts. Wis id) gu 
Jenny es, wie eine junge Mutter, im Arm trug. einer Taſſe Thee einlud, ward mirs abgefdlas 
Die Madden werden mit tem Fleinen Welts oon, Der Herr Bikar fcheint den Winken ſei— 
burger beffer fertig, alé td) vermuthen konnte. ney jungen Gemahlin unbedingt gehordyen zu 
Uber es ift aud) eit ſchönes Mind. Wir haben müſſen. 
ihm eine gierlide Wiege gefauft und alle leis, Wir waren recht froh, des Beſuches fod zu 
nen Bedürfniſſe angefdafft in Fille. Die werden. 
Wiege fteht neben Jenny's Bette. Sie wacht 




















‘ ob ce ae Am 6. Januar. 
Tag und Nacht wie ein Schutzgeiſt uber ihren Here Withiel ift ein trefflicher Mann, feinepr 
zarten Pflegejohn . Briefe nach gu urtheilen. Gr bedanert mich 


Am 3. Januar. wegen meiner unglücklichen Bürgſchaft, und 

Heute ftieg der Herr Vifar Ble ching mit fpricht mir mit der Erflarung Croft gu, daß ich 
fener jungen Frau Gemahlin im Wirthshaufe der Zahlung wegen in feine Unruhe gerathen 
ab, und lief mich rufen. Ich begab mich foe folle, und wenn ich ihn auch erft in zehn Jahren 
gleich gu ihm. Gr ift ein angenehmer Mann, oder nie zahlen könne. Er fcheint mit meinen 
Der viel HoflichFeit hat. Er eröffnete mir, daß häuslichen Umftanden bekannt gu fein, denn er 
er mein erwablter Nadhfolger im Wmte fei ; daß | (pielt darauf ſehr ſchonend an. Gr halt mich 
er wiinfdje, feine Stelle, wenn id) nichts dage⸗ für einen ehrlidyen Mann ; das freut mid) aim 
gen habe, fogleidy einzunehmen; daß id) inzwi⸗ meiften. Wud) foll er ſich nicht geirrt haben. 
jdjen dads Pfriindgebaude bis Oftern bewohnen| Ich werde nun felbft, fobald idy kann, nad 
foune ; er werde cinftweilen im Saufe ded Herrn| Trowbridge reifen, unt ihm Fleetmans zwoͤlf 
Alderman Fieldfon einige fiir ihn bereitete Zim⸗ Pfund Sterling auf Abſchlag meiner ungebeu: 
mer beziehen. ren Schuld bringen. 
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Wenn Genny fdyon verfichert, fie ſchlafe be: 
dem Fleinen Wlfred gut, er halte fid) des Nachts 
fehr rubig under wade regelmafig nur ein: 
mal, da fie ihm denn gu trinfen geben müſſe 
aus feiner Fleinen Schale: Go madyt mid) dag 
Madden dod) etwas beforgt. Sie ift bei wei— 
tem nidjt mehr fo lebhaft, wie ehemals, obgleid) 
fie weit heiterer und glücklicher gu fein fcheint, 
de wir nod) jeden Tag Nabrungsfummer 
litten. Zuweilen bei ihrem Nähzeuge ſitzt fie 
ſtumm und unbeweglid), mit offenen Augen 


Ich bin binweggeftofen aus dem Weinberge, 
wie ein unniiber Knecht, und habe dod) gears 
beitet, nicht wie ein Mierhling, und habe man- 
che edle Rebe gepflangt, mandes verderbliche 
Reis hinweggefdnitten. Ich Sin hinweggelte- 
fen aus meinem Weinberge, wo id) Tag und 
Nacht geforgt und gewadht, gelehrt, ermahut, 
getroftet, gebetet habe. Ich wid) von feinem 
Krankenbette; ich ſtärkte Sterbende im lesten 
Kampfe, mit der heiligen Hoffuung ; ich ging 
den Ciindern nad, ich lief die Armen nicht ein— 





trdumend da, die fonft fleifigen Hande nach-⸗ fam; ich rief die Verlornen wieder auf den 
laffig in Den Schoos hingefunfen. Wenn man Weg des Levens. Ach, diefe Seclen alle, die 
fie Dann anredet, ſchrickt fleauf, und muß ſich wie an meine Seele geknüpft waren, find von 
befinnen, was gefagt worden ift. ‘mir losgeriffen—warum follte mein Herz nidyt 
Offenbar kommt dies von der Unterbredung bluten 2—Aber Gottes Wille geſchehe! 
der naͤchtlichen Ruhe, ob fie es dennoch nicht Gern würde ich mich nun dem Herrn Dok— 
Wort haben will. Am Lage ein Schläfchen tor Snart erbieten, das Vikariat ohne allen 
zu Halten, dazu ift fie nidjt gu bewegen. Aud) Lohn beizubehalten, wenn mein Nadfolger nidht 
behauptet ſie, es ſei ihr gar wohl. das Amt ſchon übernommen hatte! Ich bin der 
Ich hatte nicht geglaubt, dag fie fo eitel wa- Armuth von Kindesbeinen an gewohnt, und 
re. Fleetmanns Lobreden haben ihr ohne | pie Sorgen haben mid) nicht verlaſſen, feit id) 
Srweifel nicht mißfallen; denn fie hat mir fei-/qug den Knabenſchuhen trai. Ich habe firr 
nen Brief abgefordert, um ihn nod) eiumal zu mich und meine Todter aw -Wlfreds Roftgeld 
leſen. Sie hat ihn mir nod) nicht wiedergege-|genug. Wir Founen fitr foate Sabre guritdles 
ben, und behalt ihn in ihrem Arbeitsforb! gen und fammein, und uns mit unferer einfas 
Meinethalben, das eitle Ding! ‘chen Nahrung begniigen.” Ich wollte ja nicht 
Shits, Samat. mehr feufgen uber Wind und Wetter, die uber 
Meine Abſchiedspredigt war von den Thra-| mein graues Haar geben, ween td) memen 
nen der meiften Zuhörer begleitet. Nun erft fe-|Gemeinden nod) das Wotteswort jutragen 








he id), daß id) doch den Gemeinden lied war. 
Man hat mir von allen Seiten viel Verbindliz 
ches gefagt und mich mit Geſchenken überhäuft. 
Mie habe ich ſo viele Lebensmittel und Lecker- 
biffen aller Urt und fo viel Wein im Haufe gez 
habt, als jest. Harte id) ehemalé nur den hun- 
dertſten Theil davon an mandhem Nothtage be- 
feffen, id) witrde mid) fiir überglücklich gehalten 
haben. Jetzt ſchnimmen wir wirflid) tm Ueberz 
flufje. Aber ein guter Theil davon ift aud) 
ſchon wieder ausgewandert. Ich Fenne einige 
arme Familien in Grefelade, und Jenny fennt 
deren nod) mehr, als ich. Die lieben Leute 


freuen fid) nun mit ung. 
Ich fahlte mein Sunerftes von jener Predigt 


tief ergriffen. Unter Shranen hatte id) fie ge- 
fdjvieben. Es war ja ein Scheiden von mei 
ner ganzen bishecigen Welt, von meinem Be⸗ 
rufe, von meiner Beftimmung. 


fonnte, 

Es fei! Ich will nicht murren. Die Chrane, 
weldje auf dies Blatt fallt, ift feine Thrane der 
Urgufriedenbheit. Sch flehe nie un Reidythum 
und gute Tage, und habe nod) nie darum ges 
flebt. Wher Herr, Herr! verftofe Deinen 
Knecht nicht auf immerdar aus Deinem Diente 
wenn aud) feine KRrafte gering find. Laß mid) 
wieder eingehen in Deinen Weinberg, und wis 
ter Deinem Segen Seelen gewinnen. 





Am 13. Januar. 

Meine Reife nach Trowbridge ift uber alle 
Erwartung gut ausgefallen. Ich fam fpat 
Nachts mit müden Fugen an in dem alten, 
freundlidjen Städtlein, und fonnte mid) des 
Morgens erft (pat vom Schlafe ermuntern. 
Nachdem id) mid) fauber gefleidet hatte — feit 
meinem Hochzeittage ging id) nicht fo gierlid) ; 
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die gute Jenny hatte fir ihren Vater tichterlid 
geforgt — verließ id) das Wirthshaus und ging 
zum Herrn Withiel. Er wohnt in einem präch— 
tigen, grofen Haufe. 

Gr empfing mid) anfangs etwas falt; da 
id) aber meinen Namen naunte, fithrte er mid 
in fein fleines, aber ſchönes Arbeitsgemach. 
Hier dankte id) ihm nun fiir feine grofe Gite 
und Nadfidht ; erzahlte, wie id) zu der Bürg— 
ſchaft gefommen, und welche harte Schickſale 
id) bigher getragen. Dann wollte ich ihm mei: 
ne gwolf Pfund Sterling auf den Tiſch legen. 

Here Withiel fah mid) lachelud und mit einer 
Art Rührung lange ſchweigend an, reichte mir 
Dann feine Hand, fchiittelte die meinige und 
fagte: Sch fenne Ste ſchon. Sd) habe mid) 
genau nad) Shnen erfundigt. Cie find ein 
Biedermann. Nehmen Sie Ihre zwölf Pfund 
wieder zu ſich. Sch fann es nicht über mein 
Herz bringen, Sie in Ihren Umſtänden des 
Neujahrsgeſchenks gu berauben. Lieber füge 
id) eind bei, das Sie wohl fo gütig find, mir 
zum Andenken gu nehmen. 

Er ſtand auf, holte aus einem andern Zim— 
mer eine Schrift, ſchlug ſie auf und ſagte: 
Sie kennen doc) dieſe Bürgſchaft und Ihre Un— 


und köſtlich, daß ich mich beinahe fuͤrchtete, das 
von Gebrauch zu machen. 

Am folgenden Tage ließ mich Herr Withiel 
in ſeiner ſchönen Kutſche nach Crekelade zurück⸗ 
fahren. Ich ſchied mit tief bewegtem Herzen 
yor meinem Wohlthäter. 

Meine Kinder weinten mit mir vor Freunden, 











als id) ihnen die Buͤrgſchaft zeigte: Seht, dies 
leichte Papier war nod) die ſchwerſte Burde mei⸗ 











ned Lebens, und fie ift großmuthsvoll vernich⸗ 
tet. Betet fiir dad Leben und die Glückſelig— 
feit unfers Grretters. 





Am 16. Januar. 


Geftern war der denfwiirdigfte Tag meines 
Lebens. 


Wie wir Vormittags im Zimmer beiſammen 
ſaßen, und ich den kleinen Alfred wiegte, Polly 
aus einem Buche vorlas und Jenny am Fen— 
ſter ſaß und nabte, ſprang fie plötzlich vom Stuhl 

auf, und ſank todtenbleich zurück. Wir waren 
Alle erfdyrocten, und fragten, was ihr geſchehen 
fei. Sie erzwang cin Lacdheln und fagte: „Er 





























kommt!“ 


Indem ging die Thüre auf, und in zierlichen 
Reiſekleidern trat Herr Fleetmann herein. Wir 
begrüßten ihn Alle recht herzlich, und freuten 





terſchrift noch? Ich gebe fie Ihnen und Ihren ung, ihn fo unerwartet bald u., wie es ſcheine, 
Kindern. Er rif das Papier im der Mitte! in beſſern Umanden wieder yu fehen, alé das 


durch und legte es in meine Hand. 


Ich fonnte feine Worte finden, fo beſtürzt 
war icy). Meine Augen wurden nag. Gr fab 
wohl, daß ich thin gern danfen wollte und nicht 
Fonnte. Gr fagte: Still, ftil! Rein Sylb- 
chen mebr, ic) bitte Sie; das iff der eingige 
Dan, den ich von Shnen verlange. Ich hatte 
Dem ungliclidjen Broof gern die Schuld ge- 
ſchenkt, wirde er fich nur offen an mid) gewen- 
det haben. 


Ich kenne keinen grofmithigern Mann, als 
Herrn Withiel. Ce war alljugittig. Ich muß— 
te ihnrviel pon meinem bisherigen Zuſtande er- 
zablen. Gr ftellte mid) darauf feiner Gemah— 
lin und feinem Herrn Sohn vor. Er lies aus 
dem Wirthshaufe mein Bindlein holen, worin 
ich Die alten Kleider hatte, und behielt mich in 
feinem Hauje. Es war firftliche Bewirthung. 
Das Zimmer, in weldhem ich des Nadhts fchlief, 
die Teppidhe, die VBetten waren fo prachtvoll 


erfte Mal. Gr umarmte mid); er küßte Pole 
ly; er verneigte fid) gegen Senny, die fid) nod) 
nidjt vom Schrecken erholen fonnte. Shre 
Blaffe entging ihmniht, Er fragte ſehr be: 
kümmert umibr Vefinden. Polly erflarte ifm 
Mies. Dann küßte er Genny’s Hand, als 
wollte er abbitten, ihr den Schrecken verurfacht 
su haben. Es hatte nicht viel damit gu ſagen; 
denn Das arme Madden glithte bald wieder, 
wie cine faum aufgebrocjene junge Mofe, 

Sd) befahl Wein und Kuchen gu bringer, 
meinen Gaft und theuern Wobhlthater ftateliz 
cher, als das erfte Mal, gu bewirthen. Wber 
er lehnte es ab; er fonne nicht lange. bet ung 
verweilen; er habe Gefellfuhaft. bet fidy im 
Wirthshaufe. Dod anf Genny’s Bitten ge- 
horchte er, und ſetzte ſich, den Wein mit ans gu 
theilen. 

Da er von der Gefellfdaft, mit der er anges 
fommen fei, ſprach, glaubte id), er fei mit einer 
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Geſellſchaft Komödianten, und fragte, ob fie 
bier in Grefelade gu fpielen gedadhten ; der Ort 
ware dod) gu armifelig. Gr lachte faut anf, 
und fagte: „Wohl, eine Komödie fpielen wol- 
len wir, Dod) gang unentgeldlich.“ — Polly war 
vor Freuden außer fid); denn fle hatte ſchon 
lange gewuͤnſcht, ein Schaufpiel gu fehen. Sie 





Gr drückte Polly's Hand mit Heftigfeit, und 
fagte: „Ach, daß es wahr ware | 

Ich matte dem Wirrwar ein Ende, goß 
Wein für Wie ein, und wir tranfen gum Wobl 
unfers Wohlthäters. Fleetmann fagte, indem 
er anftte§, gu Jenny: Miß, im Ernft, mein 
Wohl ie Sie legte die Hand auf ihre Brut, 


fagte es aud) fogleid) zu Senny, die det Wein ſchlug die Mugen nieder und trank, 


und Rudjen bradjte. Polly fragte: „Haben 
Sie viel Komödianten mit fic), Here Fleet- 
anann 24 — Gr antwortete: ,,Ginen Herrn und 
ein Frauenzimmer, aber treffliche Spieler !/ 

Fenny ſchien voll ungewöhnlichen Ernſtes. 
Sie ſenkte einen duſtern und ſchweren Blick anf 
Fleetmann, und fragte ihn: „Sie — auch Sie 
werden auftreten?“ — Sie ſagte Das mit der 
eigenen leiſen und doch Mark und Bein durch⸗ 
zitternden Stimme, die ich nur ſelten, aber im— 
mer in den ernſteſten Lebenstagen hörte, wenn 
es cine Entſcheidung über unſer Wohl und Wee 
he galt. 

Auch den armen Fleetmann erſchütterte die— 
fer wunderbare Ton des Gerichtsengels. Er 
ſah mit eben ſo ernſtem Blick zu ihr hinüber, 
ſchien mit ſich ſelbſt wegen der Antwort gu fame | 
pfen — trat endlich einen Schritt naber gu ihr 
und antwortete: „Miß, bet meinem und Ih— 
rem Gott, darüber fonnen nur fie entſchei— 
Den !“ | 


Jenny fenfte die Wugen. Er fprach fort. 
Sie antwortete. Sch weiß nicht, was dic Leu— 
tetrieben. Sie fpradjen; Polly und id hors 
ten gang aufmerfjam gu; wir beide verftanden | 
fein Wort, oder vielmebhr, wir horten Reden 
ohne Sinn. Und doc) ſchienen Fleetmann und! 
Jenny nidjt nur, was fie fagten, wohl ju) 
begreifen, fondern, was mir am fonderbariten 
vorfam, Fleetmann fdyien von Genny’s Ant- 
worten arigegriffen gu fein, wiewohl fie wahre 
Nichtswürdigkeiten enthielten. Fleetmann fal- 
tete gulegt Die Hande wie gum Gebet inbriin- 
ſtiglich, fal fogar mut thranenvollen Augen gen 
Himmel, und fagte wie mit einer ſchrecklichen 
Verzichtung: „Dann bin id) unglücklich!“ 

Polly hielt es endlich nicht mehr aus. Mit 
einer komiſchen Behendigkeit ſah ſie Eins um's 
Andere an, und rief endlich: „Ich glaube 
wahrhaftig, ihr beide fanget die Komödie ſchon 
an.“ 





Da ward Fleetmann plötzlich heiter. Er 
ging zur Wiege, betrachtete das Kind darin, 


u. als ihm Polly u. ich die Begebenheit erzählt 
hatten, 
ben mich alſo nicht erkannt, da ich Ihnen das 


fagte er laheind gu Polly: „Sie haz 
Neujahrsgeſchenk überreichte 2” 

Wir alle riefen mit unglaublichem Erſtau— 
nen: „Wer? Sie?“ 

Nun erzählte er ungefähr folgendermaßen: 
„Ich heiße nicht Fleetmann, ſondern ich bin 
Baronet Cecil Fayrford. In einem unſeligen, 
vieljabrigen Prozeſſe hielt meines Vaters Bruz 
‘der, geſtützt auf ältere, zweideutige Verträge, 
mir und meiner Schweſter das geſammte Ver— 
mögen unſers verftorbenen Vaters zurück. Wir 
lebten bis dahin nur kümmerlich von dem, was 
unſere frither verſtorbene Mutter von ihrem 
wenigen Vermogen hinterlafjen hatte. Meine 
Schweſter litt Dabet am meiften yon der Tyrans 
net Des Oheims, der ihr Vormund war. Der— 


ſelbe hatte ſie ſchon dem Sohne eines feiner ber 
trauteften und machtigitenFreunde zur Gemah— 


lin beftimmt, meine Schwefter bhingegen ſich 
heimlich dem jungen Lord Candom jugefagt, 


deſſen Vater aber damals noch lebte, der wider 


die ſe Vermählung war. Ohne Vorwiſſen des 
Oheims und des alten Lords geſchah die Ver— 
mählung dennoch in geheimnifvoller Stille. 
Aber die Frudht diefer Ehe war der Fleine Al— 
fred. Es gelang, meine Schweſter auf ein 
Vierteljahr, unter dem Vorwand, ihre Gefund- 
heit herguftellen und Seebader zu gebraudjen, 
unter meiner Aufficht und Verantwortlichfeit 
aus Dem Hauſe des Vormunds yu entferner, 
Es war darum gu thun, nad) ihrer Niederfunft 
das Kind in gute und unerforſchbare Pflege gu 
geben. Sd) horte gufallig einen rubrenden Zug 
von der Armuth und Menfdyenliebe des Pfarr⸗ 
Rifars von Grefelade, und begab mich felbjt 
hieher, mich gu itberzgeugen. Die Urt, wie Sie 
mid) aufnahmen, entſchied. 





Viti 
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Ich habe vergeſſen, gu fagen, daß meine 
Schwefter nidjt mehr in Das Haus des Oheims 
suructgefebrt iſt. Denn ſchon vor vier Mone- 
ten gewann ich gegen thn den Prozeß und trat 
int Den Beſitz meiner mir rechtmagig geborenz 


mir, dann Polly. Diefe lehnte allen Dank 
von fid) ab, und zeigte anf Jenny, die fid) an’s 
Fenfter zurückgezogen hatte, und fagte: „Mei— 
ne Schwefter dort ift Die Mutter 

Lady Sandom ging zu Genny und betrach- 





Den, vaterlidjen Gitter. Wabhrend der BVor- 
mund einen neuen Prozeß gegen mich wegen! 
Auslieferung meiner Schweſter angehoben hat, 
ijt vor wenigen Tagen der alte Lord, vom 
Schlage gerithrt, gejtorben, und mein Schwa— 
ger erflarte num feine Vermablung öffentlich. 
Damit iff der Prozeß vernichtet, auch die Urſa— 
che geboben, Das Geheimniß des Kindes Langer 
ju verbergen. Die Aeltern find mit mir ge— 
kommen, es abgubolen, jo wie ich gekommen bin 
Sie ſelbſt mit Shrer Familie abgubolen, 1 
Sie meinen Antrag nicht verſchmähen. 

Wahrend des Progeffes, dew ich fubrte, blieb 
naͤmlich die Pfarret unbefest, davon meiner 
Familie Das Rektorat gehort. Es ijtan mir, 
die Pfriinde, welche uber zweihundert Pfund 
Sterling mit den grofen und Fleinen Zehnten 
einträgt, guvergeben. Sie, Herr Vifar, haben 
Ihre Stelle verloren. Sey kann mur glücklich 
fein, wenn Sie in meiner Nabe wohnen, und 
die Pfarrei annehmen.“ 

Gott weiß allein, wie mir bei diefen Worten 
ju Muth ward. Weine Augen verdunfelten 
fidy unter Freudenthranen. Ich ſtreckte meine 
Hande aus nach dem Manne, der mir ein Bo- 
te Des Himmels ward. Sch ftel an feine Brut. 
Dann umſchlang ihn Polly mit Freudenge- 
frei. Jenny küßte dDanfbar die Hand des Baz 
ronets. Graber rif fich mit ſichtbarer Rith- 
rung [oS und verließ uns. 

Nod) hielten mich meine entzückten Kinder 
umarmt, nod) vermifehten fic) unfere Thranen 
und Glucwunfdhe? als der Baron wieder her- 
eintrat, mit ihm fein Schwager Lord Candom 
und defjen Gemahlin. Diefe, cin ungemein 
fdyones junges Frauenzimmer, ohne uns zu be- 
griifen, ging gut Wiege des Rindes. — Da 
kniete fie vor Dem kleinen Alfred, küßte feine 
Wange, und weinte mit ausgelaffenem Schmer⸗ 
ge und Entzücken. Der Lord hob fie auf, und 
hatte viele Mühe fie zu berubigen. 

Nachdem fie fid) erholt und fic) bei uns AL 
len wegen ihres Betragens entſchuldigt hatte, 


} 


| 
| 


venn 


tete ſie lange ſtumm und angenehm überraſcht, 
ſah dann auf ihren Bruder zurück mit einem 
aächelnden Blicke und ſchloß Jenny in ihre Ar— 
me. Die gute Jenny in ihrer Demuth wagte 
kaum aufzuſehen. „Ich bin Ihre Schuldner— 
in,“ ſagte Mylady; „aber was Sie meinem 


Mutterherzen wohlgethan, kann id) unmöͤglich 


vergelten. Machen Sie mich zu Ihrer Schwe— 
ſter, liebenswürdige Jenny. Denn Schweſtern 
ſollen und dürfen nicht gegen einander rechnen.“ 
Wie ſich beide umarmten, trat der Baronet hin— 
zu. „Daſteht mein armer Bruder,“ ſagte 
Mylady; „ſind Sie nun meine Schweſter, ſo 
darf er auch ihrem Herzen näher ſtehen, liebe 
Jenny, darf er ?“ 


Jenny errothete und ſagte: Er iſt memes 
Vaters Wohlthäter. 

Die Lady erwiederte: Wollten Sie nicht die 
Wohlthäterin meines armen Bruders ſein? 
Blicken Sie ihn freundlich an. Wenn Sie 
wüßten, wie er Sie liebt! 

Der Baronet nahm Jenny's Hand und Fuge 
te fie, und fagte, als Genny fie ftraubend zu— 
rückziehen wollte: Miß, wollen Sie mid) u n- 
glücklich fehen? Sch bin es obne diefe 
sand. 
| Jenny, in Verwirrung, lief ihm die Hand. 
Da fithrte der Baronet meine Tochter yu 
mir, und bat, ich folle ihn als meinen Sohn 
ſegnen. 

Jenny, ſagte ich, es geht dir, wie mir. Traͤu⸗ 
men wir ? — Wirſt du ihn lieben fonnen ? Ent- 
ſcheide du ! 


Sie ſchlug die Augen gum Baronet auf, der 
in banger Unrube vor ihr ftand, und warf ei- 
nen grofen, Ddurdydringenden Blick auf ibn; 
dann nahm fie in ihre beiden Hande feine 
Hand, drückte diefelbe an ihre Bruft, blicte 
gen Himmel und fagte leife: „Gott hat ent- 
fchieden ! 

Ich fequete meinen Sohn und meine Todhter. 
Beide umarmten fid). Es war eine feierliche 





danfte fie in Den rithrenditen Ausdrücken erft 


Stille. Aller Augen waren naß. 
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Ploglid) fprang Polly, mit thranenvollen 
Yugen lachend vor, und hing fid) an meinen 
Hals, indem Sie rief : Da haber wir’s ! Wiles 
Reujahrsgeſchenk, ſiehſt du, Biſchofsmützen 
liber Biſchofsmützen! 


Indem erwachte Wfred. 
Es ijt umfonft -- id) beſchreibe dieſen Tag 
nicht. Mein glückliches Herz iſt zu voll. Und 





immerdar werd' ich geſtört. 





Bie Verklaerungen. 


Novelle von Heinrich Zſchotke. 


Eingang. 

Zu der Geneſung von unſern im Treffen bei 
Molite empfangenen Wunden—wir waren unſ—⸗ 
rer vier deutſche Hauptleute —trug nicht wenig 
die Anmuth, Pracht und Einſamkeit der Villa, 
die Gaſtfreundlichkeit und Güte unſers reichen 
Wirthes Ambroſio Fauſtino und die Huld ſei— 
ner liebenswürdigen Gemahlin bei; am meiſten 
aber die angenehme Entdeckung, daß der frei— 
gebige Fauſtino, ſowie ſeine Gemahlin, von 
deutſcher Herkunft waren. Er hatte ſonſt Fauſt 
geheißen, und war durch die ſeltſamſte Verket— 
tung der Umſtände zu ſeiner Niederlaſſung in 
Italien, wie zur Verwandlung ſeines Namens 
bewogen worden. 


Die wunderſüße Luſt, fern vom vaterländi— 
ſchen Boden deutſche Worte wechſeln zu kön— 
nen, machte uns alle gegenſeitig vertrauter. 

Sd) hatte Erlausniß, meine Morgenſtunden 
in Fauftino’s Bidherfaal guzubringen. Da 
fand id) in Den pradtigen Reihen ausgewähl—⸗ 
ter Werfe aud) einige Bande italienifaer Hand— 
ſchriften, vor Fauftino felbft gefdjrieben. Es 
waren Denfwirdigteiten aus feinem Leben, 
vermiſcht mit Betradtungen uber Malerei und 
Bildhauerfunft. Als id) um die Gunſt bat, fie 
leſen gu dürfen, war Fauftino nicht nur fo git 
tig, mir fle gu gewaͤhren, fondern er ſchlug felbft 
einen Der Bande auf, und deutete mit dem 
Ringer, wo id) lefen follte. Leſen Sie nur, 
fagte er, und glauben Sie mir, es iſt Wahrheit, 
fo unglaublid) aud) Wiles gu fein ſcheint. Mir 
ſelbſt, obwohl id) es Dod) erfabren habe, diinft 
es guweilen Taͤuſchung meiner Einbildungs⸗ 
Fraft gu fein. 


| 


Gr theilte mir nod eine Menge Heiner Nez 
bengitge mit.— Dod) genug, dies gur Ginleitung. 
Hier folgtdas Bruchſtück aus Faultinos oder 
vielmehr aus Fauft’s Denkwürdigkeiten. 


Das Abenteuer gu Vengone. 


Den zwolften September 1771 war id) bei 
Sypilimbergo ber den Tagliamenioflrom ge— 
gangen, Sd) naberte mid) mit ftarfen Schrit— 
ten Den deutſchen Grengen, Dem Vaterlande, 
das ich feit manden Jahren nicht wiedergefes 
hen batte. Dod) mein Gemuth war voll un- 
beſchreiblicher Traurigfeit. Es fchien, als trie- 
be mich eine unſichtbare Macht zurück. Es rief 
in mir beftandig: Kehr' um! 

Wirklich blieb ich auf der elenden Straße ein 
yaar Mal ftehen, fah mid) nad Stalien um, 
und wollte wieder nad) Venedig zurück. Wber 
wen id) Dann dachte: was treiben ? wovon 
leben ? ging ic) wieder vorwarts den finſtern 





Bergen gu, die in Nebeln und Regen aufftie- 
gen. 


In der Taſche hatte id) Nur nod) weniges 
Geld, ſchwerlich genug, Wien gu erreichen, 
wenn id) nicht unterwegs bettelu, oder Ubr und 
Wäſche und beſſere Kleider, die id) im Torni— 
fter trug, verfaufen wollte. Den ſchönſten 
Theil meiner Jugendzeit hatte id) in Stalien 
verlebt, am mid) in Maleret und Gildnerei 
zu vollenden, und es endlich fo weit gebracht, 
daß ich im ſiebenundzwanzigſten Sabre einfah, 
id) Fonne nichts Großes leifien. Zwar meine 
romifchen Freunde hatten oft die Gefalligfeit 





gehabt, mir Muth eingufpreden. — Manche 
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meiner Sti. waren mir gelegentlic) gut be⸗ mid hefriges Schaudern, und die gleide To 
zahlt worden. desangſt, weldhe ich auf dem Felsblog im Wal⸗ 
Dod dad troftete wenig. Ich ſelbſt mußte de empfunden hatte, Sch blieb unter der Thür, 
Schöpfungen verachten, die mir fein Genüge Odem gu ſchöpfen. Aber eben fo ſchnell erhol⸗ 
thaten. Ich trug das ſchmerzliche Gefühl, dag te ich mich. Wie in der warmen Wirthsſtube 
ich zu ohumadytig fei und bleibe, die in mir fer dasLeben der Menſchen mid) wieder anhauchte, 
benden Urbilder in's Leben zu rufen mit Pinſel fubite idly mich leicht, wie ich fett vielen Lager 
und Meißel. Das brachte mich yum völligen nicht gewejen. — Ohne Zweifel war Alles 
Verzweifeln an mir ſelbſt. Sch wollte nicht Me Anwandlung körperlicher Schwäche gewes 
Geld, ich wollte die Gewalt der Kunſt. Ich ſen . — 
verwünſchte meine verlornen Sabre, mich ſelbſt. Man hieß mich willkommen. Wohlgemuth 
Ich ging nach Deutſchland zurück. Noch hat- warf icy das Rangel aufden Tiſch. Man zeig— 
te ich daſelbſt Freunde. Ich ſehnte mich nach te mir eine kleine Nebenkammer, die naſſen 
einer Einſamkeit, in Der ic) mich ſelbſt vergeſ- Rleider mit trockenen zu wechſeln. Wabhrend 
fen könnte. Dorfſchulmeiſter oder fo etwas des Umkleidens hörte id) haftiges Laufen anf 
wollte ich) werden, meinen verwegenen Ehrgeiz den Treppen, Oeffnen der Stubenthir, ſchnel⸗ 
gu beftrafen, der nad) Nebenbublerei mit Raz les Fregen nach mir und ob ich im Hauſe 
phael und Angelo geftrebt hatte. übernachten werde 3 ob id) gu Fup gefommen, 
Das Regenwetter hatte ſchon einige Tage einen Tornifter getragen; blonde Haare habe 
gewährt und meine Unbehaglichfeit vermehrt! und dergleiden mehr. Man ging; man fam 
Der Gedanfe ward in mir oft wach: fonnte ich wieder, und eine andere Stimme that ähnliche 
nur fterben ! — Gin nener Regenſchauer trieb Fragen. Ich wufte das nicht gu deuten. 
mid abwarts vom Wege unter einen Baum. Als ich in die Wirthsftube zurücktrat, betrady- 
Da ſaß ich lange auf einem Felsbloc, in gro⸗ teten mid) aller Augen neugierig- Gch ftellte 
Schwermuth die zerriffenen Entwürfe und\ mich, als bemerft? id’s nicht. Dod plagte 
Hoffrungen memes Lebens betrachtend. Ich auch mich Neugier, warum man jo anges 
fal mich in der Gindde eines wilden Gebirgs. legentlich nach mir geforſcht habe, und lenkte 
Der kalte Regen fuhr in Strömen nieder. das Geſpräch aufs Wetter, vom Wetter auf's 
Nicht weit von mir brauſete ein angeſchwollener Reiſen und auf die Frage, ob mehr Fremde 
Gießbach durch die Felfen. im Haufe miren? Allerdings, hieß es ; eine 
Wad fol ans mir werden ? ſeufzte ich. Ich vornehme Herrſchaft aus Deutſchland, befte- 
fal ttady dem Gießbach, ob er tief genug ware, hend aug einem alten Herrn, einem bildfdho- 
wenn ich mid) hineinftitrzen wide ; ich ärgerte nen, todtfranfen Fraulein, einer betagten vor- 
mid), nicht fchon in Tagliamento meinen Lei- nehmen Dame, vermuthlid) des Frauleing 
dent eit Ende gemacht gu haber. Da ergriff Mutter, einem Leibarzt, zween Bedienten, und 
mich plötzlich unnennbare Augſt — Todesangſt— zwo Kammerjungfern. 
Ich ſchauderte wieder vor mir ſelber und mei⸗ Die Herrſchaft fei ſchon den Mittag ange— 
nen Entſchlüſſen oder Wünſchen. Ich ſprang kommen, theils vom ſchlechten Wetter, theils 
auf, und rannte im vollen Regen weiter, als von der Schwaͤchlichkeit des Frauleins anfge- 
wollte ich mir felber entrinnnen. G8 war halten. Nebenbei erfulr ich ſogleich, daß fe- 
ſchon Abend und giemlich fpar. wohl der Leibarst, als der alte Herr, ſich in der 
Ich fam an cin einzelnes grofes Hans, un-|WirthsRube mit groper Gile und beinahe mit 
weit dem Orte BVenzone.— Die cintretende| Aengſtlichkeit oder Erftaunen nach mir erfuns 
Dunfelbeit, die anhaltenden Regengiiffe, meine digt Hatten. Der Wirth verfidherte, die Herr: 
eigene Müdigkeit bewogen mich zur Einkehr in| fchaft kenne mich genau. Ich follte hinanfges 
dies GebaAude, welches das freundlid) einladen | hen, ich witrde gewis alten Freunden und Bes 
de Zeichen der Bewirthung fiir Fremde fithete. kannten begegnen, denn es fchiene, als batten 
Indem id) Uber die Thürſchwelle trat, überfiel (le mid) erwartet. 
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Ich fhiittelte Den Kopf, überzeugt, daß hier 
Irrthum walte. Ich hatte in der ganzen Welt 


Der erſchrodene = ebald flog hoch ‘pom Gils 
auf und ward todtenblag. Es war nichts als 





Feine vornehme Bekanniſchaft, am wenigſten der Regenwind, welder einen Fenfterladen mit 
mit Deutidjen. Noch mehr beftatigte mid) in| Heftigfeit zerſchmetterte. Nachdem icy den 
meinem Glauben eit alter Bedienter der Frems| Candsmann berubigt hatte, fubr ev fort: Ee ift 
dent, weldjer Fam, fid) gu mir an den Tiſch ſetz⸗ Fein Wunder. Man muß in beftindigem To- 
te und in gebrodjenem Stalienifd) Wein for- desſchrecken leben. Giner von uns wird und 
derte. Da id) ihn in deutſch anredete, warder foll nachftens wieder fterben. Das habe ich 
froh, feine Mutterfprade yu horen. Er er⸗ yon Sungfer RKathrinen gehort. Gott fei mir 
zaͤhlte mir num von feiner Herrfchaft, was er barmherzig. Könnte ich mich nicht zuweilen 
wußte. Der Here war ein Graf von Hor⸗ mit Ramerad Thomas beim Wein erholen— 
megg, weldyer feine Lodjter nad) Stalien führ⸗ Herr, an Elfen, Trinken und Geld fehlt es uns 
te, um ihr eine Luftanderung gu verſchaffen. nicht, nur an frohem Muth — icy ware Langit 
Je mehr der Alte trank, deſto redjeliger ward davon gelaufen. 
ex. Düſter hatte er ſich anfangs gu mir ge⸗ Es ſchien mir, Sebald fable, ſüßen Weins 
feist ; bet Der gweiten Flafche athmete er beite⸗ voll. 
rer. Als ich ihm ſagte, daß ich nach Deutſch Woraus ſchließet Ihr, daß einer von euch 
laud zu reiſen gedächte, ſeufzte er tief auf, blick— | fterben folle ? 
te gen Himmel, und Thranen ftiegen thm in die| Da tit nichts zu febliefen, erwiederte Se— 
Augen. „Koͤnnte id) nur mit! könnte id) mur | bald, es it nur allzugewiß. — Die Gräfin 
mit!” fagte er leife und inbrünſtig gu mir. Hortenſie hat's gefagt; aber es darf's nur 
„Ich halte es nicht langer aus. Auf dieſer Niemand nachſagen. Geben Cie, gu Guden- 
Familie, glaube id, ruht irgend ein Fluch. Es burg hatten wir die gleiche Gefchidte vor 14 Ta— 
gehen da wunderbarliche Dingevor. Sdydarf’s gen. Die junge Grafin verkündete einem vor 
keinem Menſchen vertrauen, und diirfte ich's, uns den Tod. Keiner glaubte daran, weil wir 
Herr, wer würde mir’s glauben ?“ ‘alle gefund waren. 
— | Pfaff, ſturzt, wie wir auf der Landſtraße un- 
Die traurige Reiſegeſellichaft. ‘terwegs find, Herr Miller, der Sekretair des 
Bei der dritten Flaſche Weins gab fidy indeſ Grafen, ein allerliebſter Mann, ſammt Ros 
fett ber alte Sebald, fo hie er, ſchon Erlaub-| und allem Gepac von der Hohe der Landftrage 
niſt, offenherzig zu ſein. über Die Felſen in den Abgrund, zehnmal tiefer 
„Herr Landsmann, ſagte er, und ſah ſich im als der Kirchthurm. Jeſus Marie, das war 
Simmer ſchüchtern um; es war aber außer ein Anblick! Hören und Sehen verging mic. 
uns Niemand in demſelben, wir ſaßen allein Mann und Roß lagen zerſchmettert. Wenn 
bei trübe brennender Kerze: „HerrLandsmann, Sie durch das Dorf kommen, wo er begrabeit 
mich macht man nicht blind. Hier ift Unſegen liegt, die Cente werden ed Ihnen erzählen. Sed) 
neben Hulle und Fulle des Reidythums—bier | mag nicht mehr davan denfen. Es iſt jest nur 
wirthſchaftet der bofe Geiſt felber, Gott fei uns | pie Frage, wer von uns wieder geliefert werden 
gnaͤdig! Der Graf ift ſteinreich, aber er ſchleicht fou 2 Aber geſchieht's —bei meiner armen See- 
einher, wie eid armer Ginder ; man hort ihn le! fo fordere ich vom Grafen auf der Stelle 
fetten ſprechen. Er iſt ſeiner Lage nicht froh. Abſchied. Denn mit rechten Dingen gebt’s 
Me alte gnaͤdige Frau, bet der Grafin Horten-| nicht zu. Mein alter Hals iſt mir lied; ich 
fle Gefellfdyafterin oder Hofmeifterin oder der⸗ moͤchte ihn nicht im Dienft des Gottfeibeiuns 
gleichen, ſieht Drei, wie das bife Gewiffen, in | brechen. 
beſtaͤndiger Furcht. Die Gräfin felbft—nun| Ich lächelte ſeiner abergläubigen Angſt. Er 
ja, cit Kind des Paradieſes Fann wohl ſchwer⸗ aber ſchwor hoch und theuer, und flüſterte 
lich ſchöner fein, aber ich glaube, ihr Vater hat Die Grafin Hortenſie wird von einer Legion 
ſie dem Teufel verkuppelt. Jeſus Marie! was böſer Geiſter beſeſſen. Vor einem Jahre iſt ſie 
war bas ?”’ mehrmals auf dem Hormegger Schloßdache 
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herumgelaufen, wie unſereins kaum auf ebenem fein. Der Graf könnte Sie ſogleich an die 
Boden. Sie weiſſagt. Cie fällt oft unverſe⸗ Stelle ſeines verftorbenen Sekretärs nehmen; 
hens in Entzückungen und ſieht den Himmel of⸗ freie Zehrung, behagliches Leben, ſechshundert 
fen. Sie ſchaut dem Menſchen in’s Innerſte Gulden Gehalt, dazu die bekannte Freigebigkeit 
ſeines Leibes. Doktor Walter, gewiß ein red- des Grafen-- 

licher Mann, behauptet, ſie könne nicht nur Ich ſchüttelte den Kopf, und bemerkte, daß 
durch Die Leute hindurehfeher, als wenn fie vor | ich Den Grafen, nod) der Graf mich genug ken— 
Glas gemacht waren, fondern fogar durch Thitr ne, um vorauszuſehen, ob wir einander anftan- 
und Mande. Es ift entſetzlich! Gn ihren ver- dig fem wirden. Jetzt madhte der Doftor die 
nimnftigen Stunden ift fle ganz vernitnftig. | Lobrede tes Grafen. Gch dagegen erwiederte, 
Mber, leider Gottes! in den unvernünſtigen es wiirde ſchwer fallen, dem Grafen eben fo 
Stunden, wenn jemand anders aus thr ſpricht, viel zu meinem Vortheil zu ſagen. O wenn's 
regiert ſie uns. Hätten wir nicht auf der brei⸗ nur daran liegt! rief er haſtig: Sie ſind ihm 
tent Landſtraße bleiben fonnen 2? — Nun aber, ſchon empfohlen. — Verlaſſen Sie ſich dar— 
gleich von Villach weg, mußten wir auf Saum⸗ auf. ; 

roffen u. Maulthieren die elendeften Wege über Empfohlen? durch wen? 

die fehrecflidhften Berge. Und warum ? weil fie’ Ler Doktor ſchien nach Worten zu ſuchen, 
es fo wollte. Maren wir auf der großen Stra⸗— Um elite Uebereilung gut gu machen. Gi nun, 
Be geblieben, Herr Miiller, Gott habe ibn felig ! | durd) Die Nothwendigkeit. Ich Darf Shnen fa 





wurde noch heute fein Glas Wein trinfen. gen, der Graf wiirde Ihnen hundert Louisd’ or 
—— zahlen, wenn Sie — — 
Werbungsverſuch. Nein, erwiederte ich, in meinem Leben habe 


Das Wiedereintreten der Wirthslente in's ich nicht für den Ueberfluß, fondern nur fir 
Rimmer, die mir fparliches Nachteſſen auftru⸗ Das dothwendige gearbeitect. Bon Kindheit 
geit, unterbrach Eebalds Plaudereien. — Er auf war ich unabhangigen Lebens gewohnt. Sd) 
verfprad) mir noch manches Geheimniß gu of: bin nichts weniger als reid), aber meine Freie 
fenbaren, wenn wir wieder allein fein witrden, Heit verkaufe ich nicht. , 
Gr verlies mich. An feine Stelle feste ſich ein Der Doktor ſchien empfindlich. Gu der That 
fleiner, hagerer, finiterer Manu, welchen Se-| ther lag voller Ernſt in dem, was ich geſagt 
bald beim Weggehen Herr Doktor nannte. Ich hatte. Dazu kam, daß ich ſchlechterdings nicht 
wußte alſo, daß ich wieder ein Mitglied der ge- wieder nach Italien umkehren wollte, um mei— 
heimnißvollen und traurigen Reiſegeſellſchaft ne Leidenſchaft für die Kunſt nicht von neuem 
yor mir hatte. mächtig werden gu laſſen. Dann, ich laͤugne 

Der Arzt ſah mir lange ſchweigend beim Eſ- es nicht, war mir aud) die plötzliche Zudringlich— 
ſen zu. Er ſchien mich zu beobachten. Dann keit des Doktors, und überhaupt das Weſen 
fing er an franzöſiſch gu fragen, vow wannen dieſer Reiſegeſellſchaft widerlich, obwohl ich eben 
ich komme, wohin ich zu reiſen gedachte 2 Als nicht glaubte, daß die kranke Grafin von einer 
er hörte, ic) fei ein Deutſcher, ward er freund- Legion böſer Geiſter beſeſſen fei. 
lidjer, und lief ſich mit mir in Der Mutterſprache Als alles Zureden michts vermochte, foudern 
ein. Auf meine Gegenfrage vernalhm ich, daß mich nur widerwilliger machte, verließ mid) der 
der Graf von Hormegg mit femer Franken Toch⸗ Arzt. 
ter nach) Venedig reife. r | Ich ftellte doch nun allerlet Fleine Ueberle— 

Wie war's, fagte der Doktor, wenn Sie gungen an, erwog meine Armuth gegen das be- 
uns Geſellſchaft leiſten würden, da Sie doch quemliche Sein im Sefolge eines reichen Graz 
eigeutlich ohne beftimmten Beruf und Zweck fet, und fpielte nit dem wenigen Eeldſtücken in 
nad) Deutſchland gehen? Sie find der italie- meiner Tafche, welche mein ganzer Reichthum 
niſchen Sprache madhtiger, ald wir Alle, ken⸗ | waren. Doch blieb der Erfolg aller Ueberie- 
nen das Land, die Sitter, die gefiindern Ee⸗- gungen: Hinweg aus Stalien! die Gotteswelt 
genden. Sie würden uns vow großem Nutzen ſteht dir offen. Sei ſtandhaft! Nur Frieve in 
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der Brut, eine Dorfidlmeifterei und Unab- 
hangigfeit! Ich mugs mich erft in mir felber 
wieder gurecht finder. 
loren — den gangen Plan meines Lebens. Geld 
erfebt Das nicht. 
Neuer Werbungsverfud. 

Meine Verwunderung ftieg nicht wenig, als 

ungefaͤhr zehn Minuten nad des Doktors Ab— 


ſchied, ein Bedienter des Grafen erſchien, und 


mich im Namen deſſelben erſuchte, ihn auf ſei— 
nem Zimmer zu beſuchen. Was in aller Welt 
wollen die Leute von mir? dachte ich. Aber 
id) verſprach zu kemmen. Das Abenteuer fing 
ait, wo nicht gu beluftigen, doch neugierig gu 
machen. 

Ich fand den Grafen in ſeinem Zimmer al— 
lein; er ging mit großen Schritten auf und ab; 
ein hoher, ſtarker, auſehnlicher Herr, im Aeu— 
Bern viel Würde, in den Geſichtszügen etwas 
Ungenelhmes, dod) Diifteres. Gr trat mir fo- 
gleich entgegen ; entfchuldigte fich, mich geru- 
fen gu haben, fubrte mich zu einem Sit, fagte 
mir, was er von mir durch jeinen Doktor ge- 
hort babe, und widerholte deffen Antrage, die 
ich eben fo feft, alé befdjciden, ablehnte. Gr 
ging nadhdenfend, die Hande auf den Rücken 
geſchlagen, zum Fenfter, fehrte rafd) um ſetzte 


Ich habe ja Alles ver⸗ 


gebe, Uber von der andern Geite däuchte mir 
zugleich der glangende Autrag verdachtig. 
„Um ſolche Cummen, gnadigzfter Herr,“ 
ſagte ich, ,,ftehen Ihnen vortrefflicere Talen— 
ite gu Gebote, als die meinigen. Sie fennen 
mich nicht.” Ich ſprach ihm offer vou meinen 
‘bisherigen Schickſalen und Befchaftiguagen, 
‘und glaubte Damit, ohne gu Fraufen, fein Aner— 
bieten wie fein Berlangen gu befeitigen. 
Wir dürfen uns nicht wieder trennen !/ 
rief er, und drückte bittlic) meine Hand: „Wir 
dürfen nicht. Deun nur Sie habe ich geſucht. 
Ihretwillen, verwunderu Sie fic) immerhin, 
habe ich Die Reiſe mit meiner Tochter unternom— 
men; Ihretwillen habe id) von Villach her 
den elenden Weg gewablt, um Sie nicht gu 
verfehlen 5 Shretwillen bin id) in died Wirths- 
hans eingekehrt.“ 
| Sch fal den Grafen mit großen Mugen an, 
‘und meinte, er habe etwa Laune, fid) uber mid) 
luſtig gu machen. „Wie konnten Ste mich auf— 
ſuchen, da Ste mid) nicht fannten; da‘ Feit 
Menſch weif, weldyen Weg ich wandere; da 
ich's felbft noc) vor drei Tagen nicht wufte, ob 
lid) auf dieſer Strafe nach) Leurfdhland geben 


würde.“ 


| „Nicht fo?” fubr er fort: ,,Diefen Nach— 





fid) nahe gu mir, nahm meine Hand in die ſei⸗ mittag ruhten Sie in einem Walde. Sie ſa— 
nige und ſagte: Freund, ich rufe Ihr Herz an. ßen in einer Wildniß, voller Nummer; Sie 
Mein Blick mifte mich fehr triigen, wenn Sie lehnten an einem Felsblock unter einem großen 
nicht ein biederer Maun waren. Alſo offen. Baum. Sie betrachteten einen Waldſtrom. 





Bleiben Sie bei mir. 


Ich beſchwoͤre Sie darum; nur zwei Jahre 
bleiben Sie. Zählen Sie dafür auf meine 
volle Dankbarkeit. 
fen Sie bedürfen, und am Ende der Zeit zahle 
idy Shnen ein Kapital von tanfend Louis— 
d’or aus. — Go werden fie feine Reue über 
die in meinem Dienft verlornen paar Fabre 
empfinden. 

Er ſagte das fo gütig und fo bittend, daß mich 
ſein hoher Ton eben ſo ſehr rührte, als die 
Verheißung von dem ungeheuren Kapital, wel⸗ 
ches mir, bei geringen Bedürfniſſen, fir alle 
Zukunft ein forgenfreies, unabhanaiges Dafein 
gufidjerte. Sd) wurde den Handel eingegangen 
fein, wenn ich mid) nicht geſchaͤmt hatte, gu zei⸗ 
gen, wie id) mich am Ende um ſchnödes Geld hin- 


4— 


Sie werden haben, weſ— 


Sie rannten mit Heftigfeit im Regen weiter. 
Iſt's nicht fo? Geftehen fie mir offenherzig. 
ſt's nicht fo.” 

Bei diefeu Worten verging mir faſt die Bez 
finnung. Gr fah meine Beftiirzung und fag- 
‘te: „Wohl it’s fo! Sie ind der rechte Mann, 
den ich ſuche.“ 

„Aber,“ rief ich — und, ich läugnete es nicht, 
mich wandelte abergläubiges Grauſen an — ich 
zog meine Hand aus der ſeinigen: „Aber wer 
hat mich beobachtet? Wer hat Ihnen das ge— 
ſagt?“ 

„Meine Tochter,“ erwiederte er, „meine 
kranke Tochter. Ich glaube es wohl, daß es 
Ihnen wunderbar ſcheint. Aber die Unglitdlis 
dhe ſagt und fient in ihrer Krankheit viel wun⸗ 
derbarere Dinge. Seit vier Woden behaup⸗ 


; 
' 


| 
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tet fle, nur durch Shre Vermittlung zu vollfom: 
mener Gefundheit zurückkehren gu fonnen.— 
Wie Sie jest hier vor mir find, fo beſchrieb 
Sie meine Todtep vor vier Woden. Sie be: 
hauptete vor ungefähr vierzehn Tagen, Sie 
famen ung, von Gott gefandt, entgegen. Wir 
müßten aufbredjen Sie yu finden. Wir reife: 
ten ab. Sie geigte uns den Weg, welden 
wir nehmen follten, wenigitens die Weltgegend, 
und gwar auf dem Kompaß. Mit dem Kom— 
pag tm Wagen und der Karte in der Hand rei- 
feten wir, ungewif wobhin, wie Schiffer auf 
Dem Meere. Zu Villa) deutete Sie uns den 
nächſten Weg gu Ihnen, befdhrieh ſogar Gin- 
zelnheiten deffelben, und wir mußten die große 
Straße verlafjfen. Aus Hortenfiens Munde 
erfubr id) diefen Nadymittag, wie nahe Sie 
ſchon waren, und gugleidy die Fleinen Umftande, 
von denen td) ſchon vorhin ſprach. Doftor 
Walter begeugte mir gleid) nad) Ihrer Ankunft 
aus dem Munde des Wirthes, das Sie voll 
kommen der Perfon glichen, die Hortenfie vor 
vier Woden, und feitdem faſt täglich befchrie- 
ben hatte. Jetzt Sin ic) auch deſſen itber- 
zeugt. Da nun fo viel eingetroffen ift, gweifle 
id) Feinen Augenblick, Sie, und fein Wnderer, 
werden mein Kind retten, und mir alles Glict 
des Lebens zurückgeben können.“ 

Er ſchwieg und wartete meine Antwort ab. 


feleten, Herereien, Gefpenfterfpuf und Ko— 
boldsunfug, tro einem alten Bauerweibe, fir 
möglich gu halten. Grflaren Sie ſich daraus, 
lieber Fauſt, fowohl meine Zudringlichkeit, als 
meine Unerbietungen. ene ijt einem Vater, 
der in ewiger Angſt um fein eingiges Kind lebt, 
verzeihlich; diefe find fiir fold) eines theuern 
Lebens Rettung nicht gu groß. Sch ſehe ein, 
alles Das muß Ihnen nnerwartet, romanhaft 
vorfommen. Aber bleiben Sie bei uns, Sie 
werden Zeuge vieler unerwarteten Dinge fein! 
Wollen Sie aufer den Reiſezerſtreuungen Bez 
fdhaftiquig ? Es hangt von Ihnen ab, diefelbe 


zu wählen. Ich werde Ihnen feine Arbeit anf: 
dringen. Bleiben Cie nur mein trener Ge- 


felljchafter, mein Troft. Es fteht mir noch ei— 
ne ſchwere Stunde bevor, die vielleicht nahe iff. 
Gine Perfor aus unferer Reifegefellfchaft wird 
eines plötzlichen, und, wenn ich recht verftanden 
habe, ungewöhnlichen Todes fterben, viellerht 
‘ich felbft. Meine Tochter hat es vorhergeſagt 
i— es wird erfolgen. Sch zittere dem fatalen 
Augenblick entgegen, der ich mit meinem gan— 
zen Vermogen nicht losfaufen kann. Ich bin 
‘ein fehr ungliclicher Mann.” 

Er ſprach noch mebr und ward dabei weich— 
můthig big gu Thranen. Gch befand mich in 
fonderbarer Berlegenheit. Wiles, was ich ge— 
hort hatte, erregte bald mein Erftaunen, bald 





Sh ſaß lange ungewif und ſchweigend; in meinen gerechten Zweifel. Ich hatte oft Luſt, 
meitiem Leben war mir foldje Seltſamkeit nicht Verdacht in die richtige Urtheilskraft des Gra— 
begegnet. „Was Sie mir ſagen, Herr Graf, fen su fetzen, oft in meine eigene. Endlich faß— 
iſt etwas unbegreiflich, und daher, mit Ihrer ite icy friſch dem Entſchluß, das wunderbare 
Erlaubniß, ard) wohl etwas unglaublich. — Abenteuer su beſtehen, es werde daraus, was 








Ich bin, oder vielmehr, ich war nichts als 


Künſtler. — Von Ar zmeikunſt verflehe ih 
nichts.“ 

„Es iſt uns vieles unbegreiflich im Leben; 
aber nicht alles Unbegreifliche unglaublich, be- 
founders wenn wir die Wirklichkeit nicht weg: 
laugnen Fonnen, und die Erſcheinungen vor uns 
ftehen, deren Urfadjen uns verborgen liegen. 
Sie find fein Arzt. Es mag fein. Aber dieje- 
nige Macht, weldje meiner Tochter Shr Daz 
fein in der Welt offenbart hat, sweifelu Sie fei 
nen Augenblic, hat aud) Sie gum Retter der: 
felben beftimmt. Sd) warin meinen jiingern 
Jahren Freigetit, der faum Gott glaubte, und 
ann nun tm Weer nod) dahin gelangen, Teu⸗ 


es wolle. 

Den Grafen fiireinen Betriiger gu halen, 
dünkte mid) ungeredht; unt in Goties wei: 
ter Welt war ich ohne Beruf und Verfor- 
gung. 

„Ich thue auf Ihre freigebigen Anerbietun⸗ 
gen Verzicht, Herr Graf!“ ſagte ich: „Geben 
Sie mir fo viel, als ich zur Noth bedarf. Bch 
will Sie begleiten. Mir iſt's genug, wenn ich 
hoffen darf, gu Shrem Glück und zur Rettuug 
Ihrer Tochter beitragen gu fonnen, wiewohl ich 
auf feine Weife nod) das Wie? begreife. Eis 
nes Menſchen Leben ift viel werth. Sd) will 
ftolg werden, wenn id) einft glauben dirfte, cin 
Menfdyenleben gerettet gu haben. Aber von 
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Alem, was Sie mir verfpraden, fage id Sie Nachwandeln gebabt habe. Sn dem  Zuftante 
log. Ich thue nichts fiir Geld. Hingegen des Nachtwandelns habe fie, ohne fidy nach— 
willicd) aud) dabei meine Unabbangigfeit be⸗ her deffen erinnern ju können, mit geſchloſ— 
haupter. Ich werde in Shrem Gefolge blei- feinen Augen das Bett verlaffen, fic) ange- 
ben, fo lange ich Shnen von einigem Vortheil Eeidet, Briefe an Wbwefende geſchrieben; oder 
fein fann, oder id) mein Leben in Shrem Dien: auf Dem Klavier die ſchwerſten Tonſtücke ge- 
fte behaglid) finde. Wollen Sie diefen Vertrag fpielt, und tundert andere Kleinigkeiten mit ei- 
annehmen, fo gehore id) Shnen. Stellen Cie ner Geſchicklichkeit verrichtet, Die fie im wa— 
mid) Dann Shrer Rranfen vor.” chenden Zuftande weder befefjen, nod) ypater 

Des Grafen Augen glangten vor Freude,— gewinnen konnte. LerGraf glaubte, daß das, 
Er ſchloß mich ſtumm in ſeine Arme und drück⸗ was er jetzt bald Entzuckung, bald Ver flarung 
te mid) an feine Bruft, indem er bloß feufgte : hieß, nichts anderes, denn ein hohererGrad des 
„Gottlob!“ Nach einer Weile fagte er : ,, Mor- Nachtwandelus fei, der aber feine Tochter bis 
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gen follen Sie meine Tochter fehen. Sie hat 
ſich jeBt fdyon gur Rube begeben. Sch muß fie 
auf Shr Hierfein vorbereiten.“ : 

Buf mein Hierfein vorbereiten.“ fragte id 
verwundert. — „Sagten Sie mir nicht erfi 
yor wenigen Augenblicen, fie habe Shnen mei- 
tte Ankunft angegeigt, meine Perfon beſchrie— 
ben ?/ 

„Verzeihen Cie, lieber Fault, td) vergaß 
Ihnen nod emen einzigen Umſtand zu bemer— 
ken. Meine Tochter iſt gleichſam eine doppel— 
te Perſon. Was fie im Zuſtand ihrer Entzuü— 
ckungen, wenn ich ſo ſagen darf, hört, ſieht, weiß 
und ſagt, davon iſt ihr kein Wort bewußt, wenn 
ſie im natürlichen Zuſtande iſt. Sie erinnert 
ſich aus dem Zeitraum ihrer Entzückung nicht 
der geringſten Kleinigkeit, und würde ſelbſt be— 
zweifeln, daß ſie das geſprochen und gethan ha— 
be, was wir ihr erzählen, wenn ſie nicht alle 
Urſache hätte, meinen Worten Glauben beizu— 
meſſen. Sut den Stunden der Entzückung er— 
innert fie ſich jedes in äͤhnlichen 2ujtanden Vor- 
angegangenen, fo wie Der Begebenheiten, die fie 
im gewoͤhnlichen und natürlichen Zuſtande er- 
lebt hat. Sie hat Sie nur wabrend dem Ent- 
zücken gejehen und befdyrieben ; aber weiß au— 
ßerhalb derfelben nichts von Shnen, als wae 
wir thr, alé Wiederholung ihrer eigenen Aeu— 
Perungen, gu fagen wußten. Cie find ibr da- 
ber ganglid) unbefannt. Warten wir nur ei- 
nen ihrer auferordentlidjen Augenblice ab ; 
ich zweifle nicht, fie werde fid) Shrer dann fo- 
aleid) erinnern.“ 

In einer mehritundigen Unterbaltung erfubr 
ich vom Grafen noch, wie feine Tochter ſchon 
vor Jahren, ſelbſt als Rind (don, Neigung zum 


zum Sterben ſchwäche. 


Eine ſchreckliche Begebenheit. 

Es mochte ziemlich ſpät ſein, als ich das Zim— 
mer des Graven verließ. Gm Wirthszimmer 
war Miemand, als der alte Gebald, der fics 
nod) beim Weine gütlich that. 

„Herr,“ fagt er, ,,reden Sie doch ein wenig 
Deutſch mit mir, damit ich meine ebrliche 
Sprache nicht gang und gar verlerne; es was 
re wabrhaftiq Schade Darum. Cie haben den 
Herrn Grafen gefprochen ?” 

„Ich habe thn gefprocdjen. Ich werde jest 
mit nad) Stalien reiſen, und in Eurer Gefell 
ſchaft bleiben.“ — 

„Vortrefflich! Es thut mir immer wohl, 
ein deutſches Geſicht mehr in der Nahe gu ha— 
ben. Denn die Italiener ſollen böſe Finken 
‘fein, wie id) mir habe fagen laſſen. Nun, bis 
auf unfere befeffene Grafin wird Ghnen Wied 
in der Gefellichart gefallen. Und da fie dod 
‘nun einmal gu uns gebiren, darf id) Shnen 
ſchon offener von unfern Gadjen reden. Der 
‘Graf ware cin braver Herr, wenn er nur la: 
‘chen fonnte. Gr hat es, glanbe ich, nicht eine 
mal gern, wenn man lacht. Was um ihn her 
ift, macht immer eit Gefidht, wie gum jungſten 
Tage. Die alte gnadige Frau ware aud) recht 
brav, aber fie zankt geri, wenn nicht gleich Al— 
les auf ihren Wink her und hin fliegt. Sd) 
glaube, fie reist wegen der gebrannien Waſſer 
nad Stalien, denn fie liebt mitunter eit Glass 
chen Lifor, Die junge Grafin ware aud) nicht 
inbel, wenn fie nicht außer ihrem Stol; eine Yr- 
mee Zeufel ine Leibe hatte. Wer bei der in 
Gnaden flehen will, mugs auf allen” Vieren 
kriechen. Bücken Sie fic) nur fleißig vor ihr. 
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naher trat, fah id) ju meinen. Füßen — mat 
denfe mein Entſetzen! — einen grofen, ſchwar⸗ 
zen Wfchenfled, und daneben einen zur Uns 


Doftor Walter ware von uns allen der Beſte, 
wenn er nur die Kunſt verftande, den Tenfel 
zu bannen. — Daher ift mein. Kamerad Tho— 
mas ...“ kenntlichkeit verbrannten Todtenkopf, einen 

In dieſem Augenblicke ſprang der Wirth her- Arm mit der Hand, — auf einer andern Stelle 
ein voller Entſetzen, und rief ſeinen Leuten: drei Finger mit goldenen Ringen, und den Fuß 
„Hilfe! Hilfe! es brennt!“ eines Frauenzimmers, nur gum Theil vers 

„Wo brennt's ?“ fragte id) erſchrocken. kohlt. 

„Droben it einem Zimmer. Ich ſah drau- „Großer Gott!” rief der Graf erblaſſend: 
Ben am Fenſter die helen Flammen!“ „Was iſt das ? Er betrachtete fchaudernd die 

Gr lief fort. Gm Hauſe entitand Geſchrei weberbleibjel der menſchlichen Geftalt. Gr ſah 
und Getiimmel, Ich wollte hinaus. Sebald pie Finger mit den Ringen, und fprang mit 
blaß, wie eine Leiche, hielt mic) mit beiden Ar fautem Schrei zurück, dem eintretenden Doktor 
men. „Jeſus Marie! was ift denn wieder gee entgegen: „Frau von Montluc ift verbrannt, 
fdjehen ?“ Ich fagte ihm auf Deutſch, er folle und doch fein Feuer, fein Rauch! Unbegreif- 
Wafer fuchen ; es fet tm Hauſe Feuer ausges lich!“ — 
brodjen. ,,Wieder ein Teufelsſtück!“ feufgte 
er, und eilte in Die Kirche. 

Man lief die Treppen auf und ab. Es hieg, 
das Zimmer, in weldem es brenne, fei ver- 
ſchloſſen; man ſuchte Werkzeuge, die Thur aufe 
zufprengen. Sebald war eben fo bald,als ich, ä 
mit einem Eimer Waſſer oben. — Als er dic ſcheulichen Schauſpiel, wie verſteinert. Alles, 
Thür erblickte, gegen welche ſich Alles drangte, was dieſen Tag begegnet, das Wunderbare, 
rief er: „Jeſus Marie! das iſt das Zimmer was geſagt worden war, hatte mich ſo ſehr be— 
der alten gnaͤdigen Frau * täubt, daß ich gefühllos den ſchwarzen Staub, 

„Sprengt auf!” rief Graf von Hormegg die Kohlen, die ekelhaften Reſte eines menſchli— 
mit wahrer Todesangſt: „Sprengt auf, die Hen Leichnams zu meinen Fuͤßen betrachtete. 
Frau von Montlue ſchlaͤft darin; fie mug ſonſt Bald hatte ſich das Zimmer mit Knechten und 
erſticken.“ Mägden des Wirthshauſes angefullt. Gch hör— 

Indem fam ver Mann mit einer Art. Nicht ke toe Flüſtern, thr Schleichen — es dunkte 
ohne Mithe erbrach ex die ſtarke, wohleingefug- ich, als ftande ich zwiſchen Geſpenſtern. Die 
te Eichenthur. Alles wollte hineindraͤngen, Ammenmaͤhrchen meiner Kinderjahre ſchienen 
aber Jeder prallte ſchaudernd zurück. zur Wirklichkeit aufzureifen. 

Es war finſter im Zimmer, Nur im Hine) Wis ich gu mir ſelber fam, arbeitete id) mid) 
tergrunde beim Fenfter fpielten am Fußboden hinaus aus dem Zimmer—id) wollte hinab in 
bläulich⸗gelbe Flammen, die aber bald erloſchen. die Wirthsftube. Im gleichen Augenblicke off: . 
Gin nnausipredlich ftarfer Geſtank webte ung nete fich feitwarté eine Thuͤr. Es trat, un- 
bei der Erdffuung der Thür entgegen. Sebald) terftigt von gwei Franengimmern, deren jedes 
ſchlug eit Kreuz und ſtürzte im vollen Sprung) eine brennende Kerze trug, ein junge Dame 
die Treppe hinab. Cinige Magde thaten, wie! hervor, im leichten Nachtgewande. Jd) blieb 
er. Der Graf frie um Licht. Es ward ge⸗ wie geblendet bei diefem neuen Anblick Rehen, 
bracht. Sd) ging durch das Zimmer, um die| So viel Adel in Geftalt, Bewegung und Zügen 
Fenſter aufzureifen. Der Graf zündete gum) des Antliges hatte id) weder in der Wirflichs 
Bett. Es war leer und unberührt, aud nir⸗ eit, nod in den Schoprungen der Maler und 
gends Rand). Wm Fenfter war der Geſtank Bildhauer gefunden. Wiles Schaurige des vo- 
fo heftiq, daß mir bel ward. rigen Augenblicks war faft vergeſſen; id) nur 














Gr ſchwankte zurück, um fich noc) einmal yor 
feiner Entdecfung gu überzeugen. Dann gab 
er Die Kerze hinweg, faltete die Hande ftarr vor 
ſich hin und ging todtenbleich hinaus. 


Sch felbjt ftand da, von Dem unerhörten, ab- 





Der Graf rief den Namen der Frau vow 
Montluc. Wie er mit der brennenden Kerze 





Auge und Bewunderung, Die junge Schone 
ſchwankte jenem Zimmer entgegen, wo fih Bas 
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furchtbare Wunder gugetragen hatte. Als fie Antipathie. 
die Knechte und Magde gewahr ward, fland fie, Ich hatte nad den Ermüdungen der vergans 
fil und rief in deutſcher Sprache mit gebietens genen Lage feften Schlaf bis gegen Mittag. 
ber Stimme : „Treibt das Gefindel hinweg tee WS ich erwadhte, dünkte mid) die Gefthichte des 
Sogleid) war einer von des Grafen Bedien⸗ Geftrigen wie fiebergebornes Hirngefpinnft, wie 
ten geſchaͤftig, ihren Befehl zu vollſtrecken. Er Geſchichte eines Rauſches. Ich konnte mich 
that es mit ſo unhöflicher Strenge, daß er Alle, nicht von der Wahrheit der Vorfälle überzeu— 
und mich mit ihnen, vom Gange hinweg der gen, und ſie nicht bezweifeln. Doch ſah ich 
Treppe zudraͤngte. nun Alles in größerer Heiterkeit des Gemüths. 
„Hat es jemals Feen gegeben,“ dachte i ch, Ich wankte keinen Augenblick linger, dem Graz 
„diefe ift eine !“ * von som * zu halten. Vielmehr 
8 ſchien mein Schickſal fo gang neuer und wun— 
iy =A yest ſaß Sebald todtenblaß erbarer Art gu fein, daß ich ihm mit Luſt und 
„Habe ich's nicht gefagt ?“ rief er mir ent⸗ 8 rim — 4 
————— os land zu verlieren, was überall im pare rh er 
Befeffene oder vielmehr der leidige Satan hat Salven mnie —22 — Sa 
eS nidjt anders gewollt. Da der Gine d Peas ga 
ES gewont. muß der Eine peg Romans abzureißen, fobald mir feine Lange 
Hals und Bein brechen, die Andere bei lebendi- widerlich werden ee ty 
gem Leibe verbrenuen. Gehorſamer Dicner, Als ich in Die Wirthsftube trat, fand ich fie 


‘vf aa 
ch nehme morgen Abſchied, fonft kommt die mit Ortsvorſtehern, Polizeibeamten, Kapu⸗ 


——————— — * HUG zinern und Bauern der benachbarten Gegend 
⸗ OUR, Ut Italien t 
follen fogar die Berge Feuer foeien. angefullt, weldje von Wints wegen oder aus 


- Gott be- Neugier fid) hieher begeben hatten. Rein einz 
wahre mi ich ef . : ceug 9 ſatten. Rein eine 
bre mid), daß ich einem gu nahe fame. Ich ziger von ihnen begweifelte, daß der Tod der 


muͤßte gewi ; 
—— erſte Braten des Molochs ſein, brannten Dame Wirkung des Teufels ge— 
zu fromm, und doch zu allen weſen fei. Der Graf hatte zwar die Ueberreſte 


Stunden oa hie Heiliger. des unglücklichen Frauenzimmers beerdigen 
Ich erzaͤhlte ihm von der jungen Dame. laſſen durch feine eigenen Leute 3 aber das gan— 
„Das war ſie!“ rief er: „Das war die ze Haus mußte laut Gutachten der ehrwürdi— 

Graͤfin, Gott ſei bei uns! die hat vermuthlich gen Väter Kapuziner geweiht und geſegnet 

ſchnobern wollen nach dem verbranntenGeridht! und damit von den letzten Spuren eines böſen 

Machen fie fid) morgen mit mir aus dem Stau⸗ Geiſtes gereinigt werden, Das madte grofe 

be. Shr liebes junges Leben erregt mein auf: Unfoften. Es war Rede davon, daf man uns 

ridjtiges Erbarmen,” verhaften und den Gerichten vorftellen müſſe; 
„Alſo die Grafin Hortenfie 2 wir war nod) Streit daritber, ob wir der 
„Wer denn anders ! Hitbfay it fie, darum meltlichen oder geiſtlichen Obrigkeit zu überant⸗ 

hat ſich auch der Oberſte der Teufel ſelber in fle worten WAETB, AIP —— ſpra⸗ 

vergafft, aber... chen dafür, uns nach Udine vor den Erzbiſchof 
Indem ward Seb zu führen. re bay ee 

Py ging oder —2 Leyte mT Der Graf, des Italieniſchen nicht mächtig, 

ſchweren Seufjer ausſtieß. war froh, als er meiner gewahr ward. Er 


hatte zur Beſtreitung der durch das außeror⸗ 
Die Begebenheit hatte das ganze Haus mit dentliche Ereigniß veranlaßten Unkoſten / vers 


Larmen erfüllt. Ich fag auf meiner Bank, oepens ein ſchönes Stück Geld geboten. Cr 

mir unter den Wunderdingen ſelbſt fremd. —— mich, in ſeinem Namen die Sache mit 
Spat nad) Mitternacht führte mid) der den Leuten abzuthun. 

Wirth in cin Kaͤmmerlein, wo ex mir das Lager| Ich trat fogleid) mit den Kapri jinern und 

anwies. Borflehern zuſammen; erflarte ihnen, daß id) 
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eigentlidy mit den Fremden bisher fo wenig injden. Der Berluft der Frau von Montluc 
Verhaltniffen gewefen ware, wie fie felbft, und ſcheint ihr eigentlidy nicht ſch nerghaft zu fen, 
gab ihnen gwei Dinge gu erwagen: entweder| denn fie fing an, ihr feit der letzten eit abge- 
ware das Unglück mit dem Brande febr natitrs | neigter zu werden, ich weif nicht aus welder 
lid) gugegangen ; wenigitens ohne Antheil des Urfache. Vielleicht war ihr an derfelben die 
Grafen—in dem Fall wiirden fie ſich durch kleine, gewiß nie übertriebene Neigung gu ſtar⸗ 
Verhaftung eines ſo vornehmen Herrn Unan⸗ fen Getraͤnken zuwider. Auch behauptet Dok— 
nehmlichkeit zuziehen; oder er ſtände wirklich tor Walter, dieſe Neigung habe die Selbftent: 
mit böſen Geiſtern im Bunde — in dem Fall sindung der Fran verurſacht, die ſonſt ſehr 
könnte er ihnen, ihrem Kloſter, ihrem Orte, | bray und meiner Tochter und mir ſehr anhaͤng— 
aus Rache, einen böſen Poſſen ſpielen. Am ge- lich war. Ich beklage ihren Verluſt ſehr. Dok— 
rathenſten ſei, des Grafen Geld zu nehmen und tor Walter erzählte mir mehrere Beiſpiele, 
ihn ziehen gu laſſen: fo hätten fie keine Verant⸗ die doch äußerſt ſelten ſein müſſen, von Selbſt— 
wortung oder Rache zu fürchten, und in jedem entzündurgen menſchlicher Rorper, wodurch 
Falle gewonnen. Meine Gründe leuchteten dieſe in wenigen Augenblicken eingeäſchert wer— 
ein. Das Geld ward ausgezahlt. Wir em⸗ den. Er ſuchte mir die Erſcheinung auf ſehr 
pfingen unſere Pferde, fliegen auf und reisten natürliche Art zu erklären. Ich verſtehe und 
ab. Der Himmel hellte ſich auf. begreife aber davon nichts. Nur ſo viel weiß 
Die Gräfin mit den Frauenzimmern und der ich, dieſe Flammenpforte des Todes iſt eine 
übrigen Dienerſchaft war ſchon mehrere Stun: der ſchauderhafteſten.“ 
dent zuvor abgegangen; nur der Graf mit ei So ſprach der Graf, und dies ungefahr war 
nem Bedienten gurucgeblieben, Unternegs yor Stoff unferer Unterhaltungen, bis Vene— 
fing ex an, von der ſchrecklichen Geſchichte des dig. Denn die junge Graͤfin, fo geſchwächt ihe 
geftrigen Ubends gu reden. Er fagte, feine| görper audy war, jv ſehr auch ihr Vater und ihr 


Lochter fet davon fehr ergriffen worden. Cie Arzt bagegen Ginwendungen madyten, hatte 


habe einige Stunden an Krampfer und Zuckun⸗ ivy cinmal die Caune, ohne langern Aufent— 
gen gelitten, Dann aber einen fanften Schlaf halt als Nachtruhe forderte, ihre Reiſe nach 
gethan, beim Erwachen viel Rube gegeigt, dod) genedig in betrachlicjen Tagereifen gu maz 
aoe das Unglückshaus auf der Stelle zu hen. Auch hatte id) nicht die Gnade, ihr vors 
0 eftellt ; . Sa, t ich imme 
@ Vermuthlid, um mid auf — — —— ma — he tae: tee 
— — — —* awe als des Gluͤckes theilhaftig, ir 
vergeihen. Sie ift von unbefiegharem Eigen ⸗ -. ; 

finn: jeder Widerfprud treibt fie bei ihrer au— di ae — oa, wai ial 
Gerordentlichen Reigharfeit sum Zorn, und ein diente iefen zu Fup neben her; die Frauen— 
Heiner Verdruß it genug, ihr mekrtagiges zimmer fubren, Der Graf desgleichen in ei— 
Leiden gu verurſachen. Ich habe ihr Shre An⸗ em befondern Wagen. Der Doftor und id) 
funft gemeldet. Sie horte es gleichgültig an. ritten. 

Ich fragte, ob id) Sie ihr vorſtellen durfe 2 Ih⸗ WS mid) die Grafin eines Morgens, da fie 
re Antwort war: ,,Halten fie mid) für fo neu⸗ aus einem Gafthofe trat, um in die Ganfte gu 
gerig ? Es hat damit Zeit, bid wir in Venedig ſteigen, exblicte, fagte fle zum Doktor Walter ; 
find.” — Doch denfe id) immer, wir erhalten| „Wer ift denn der Meuſch, weldyer immer und 
unterwegs Gelegenheit genug. LaſſenSie ſich, ewig hinter uns hertrabt ¥” 

lieber Fault, die Launen meiner Tochter nicht Derr Fault, gnadige Frau.” 

verdrießen; fle ifteine franfe Unglückliche, die „Ein widerlidjer Burſch; ſchickt ihn suri.” 
wir mit Glimpf behandlen mifen, wenn wir} Sie haben ihm felbft verlangt. Seinetwil⸗ 
fle nidjt in's Grab ftirzen wollen. Sie iſt len geſchah die Reiſe. Betradten Sie thn als 
mein eingiges Gut, meine lebte Freude auf Ers' die Arznei, die Sie (id) felbft verordneten.“ 
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„Er Kat bas Edelhafte mit jeder Argnei ge⸗ recht, mit gefdloffenen Augen, einen der fdyo- 
mein.“ nen Arme niederhangend, den anderuy halb er- 
Ich war nahe genug, dies fir mid) gar nicht hoben, ftarr und unbeweglich, wie eine Bildfau- 
ſchmeichelhafte Gefprad) gu horen, und weifile. Nur das Beben ihres Bufens verrieth 
nicht, weldhe Miene id) dazu madjte. Dod) er⸗ Odem. Die feierliche Todesſtille, welche hier 
innere ich mid) ſehr gut, daß id) beinah' em⸗ herrſchte, Dann die götterhafte Geſtalt Horten— 
pfindlich ward. Ware der Graf nicht fo giitig fiens, auf weldje alle Blicke geridjtet waren, er- 
geweſen, id) hatte die griflenhafte Venus anf füllten mic) mit unwillfirlichem, doch angeneh— 
der Stelle im Stic) gelaffen. Ich möchte eben) men Grauen. 
nicht behaupten, Daf id) ein ſchöner Mann ge- Sobald id) hineintrat in das ftille Heilig— 
wefen, aber doc) wußte id), daß ich denWeibern thum, ſagte die Gräfin, ohne ihre Augen gu öff— 
nicht gu mißfallen pflegte. Allein jetzt nur wie nei, ohne ihre Stellung gu veraͤndern, mit un— 
eckelhafte Arznei geduldet zu ſein, das war fiir beſchreiblich ſüßer Stimme: „Endlich, Ema— 
tie Eitelkeit eines jungen Menſchen gu hart, nuel! Warum bleibſt du fo fern ? —O tritt hers 
und nod) dazu eines ſolchen, der, ware er Furſt zu, ſegne fie, daß fie von ihren Schmerzen ge— 
oder Graf gewefer, fein Bedenfen getragen ha⸗ nefe !“ 
bem wiirde, ſich gu den Wnbetern der reizenden Bermuthlich madhte ih gu diefer Anrede, vor 
Hortenſie gu gefelten. ‘der id) nicht wußte, ob fie mir galt, ein etwas 
Inzwiſchen bliebes dabei. Die Grafin ere albernes Geficht. Der Grafund der Doktor 
reidjte Venedig ohne befondern Unfall, und ih: winkten mir, naͤher gu treten, und gaben mir 
re Arzuei folgte gehorfam nag). Man bezog ein Zeichen, ich folle gleich einem Priefter gegen 
einen pradjtigen Palaft ; id) erhielt Darin mein fie das Zeichen des Kreuzes madjen, oder 
Zimmer, fegar meinen eigenen Vedienten. Ler ihr ſegnend die Hande anflegen. 
Graf von Hormegg lebte, wie man gu fagen Ich naͤherte mid, erhob meine Hande ber 
pflegt, auf grofem Gus. Gr hatte unter dem ihr wunderlieblidkes Haupt 5 dod) fle angurith- 
venezianiſchen Wel viele Freunde. ren feblte es meiner Ehrfurdt an Muth. Ich 
— —— ließ die Hände langſam wieder ſinken. Hor— 
Die Vertlaruns. tenfia’s Miene sien Unwillen ju verrathen. 
Wir modhten vier Lage gu Venedig gewejen Ich poh noch einmal die Hande, und hielt dies 
fet, ald id) an einem Nachmittag eiligſt zum felben ausgeſtreckt gegen fie, ungewieß, was ich 
Grafen berufen ward. Er empfing mid) mit anzufangen habe. Ihre Geberden erheiteiern 
einer mehr als gewöhnlich heitern Miene. ſich. Das bewog mich, in dieſer Steilung gu 
„Meine Tochter,“ ſprach er, „hat nad) Ih⸗ bleiben. Meine Verlegenheit aber ſtieg, als 
nen verlangt. Zwar geht kein Tag vorüber, die Gräfin ſagte: „Emanuel, noch iſt dein Wille 
an welchem fle nicht ihre bekannte Zufaͤlle hat ; nicht, iby beiguftehen, O nur deinen Willen 
aber erſt heute wieder, und gwar jest erſt, be- gin, deinen Willen! Du bift ja machtig, dein 
gehrte fle thre Gegenwart. Treten Sie mit gripe vermag Alles.“ 
mir in thr Zimmer, doch leife. Jedes Geräuſch „Gnäadige Graft,” fagte ich, „weifeln Sie 











ſturzt ſie * gefaͤhrliche Krämpfe.“ an Allem, nur nicht an meinem Willen, Ihnen 
Aber,” fragte ich mit — Graven zu helfen““ — Ich ſagte das wahrhaftig im 
„was wollen Sie, daß id) thun foll ? höchſten Ernſte. Denn hatte fie gefordert, 


„Wer kann es wiffen ? Crivartene Sie es mich fiir fie in’s Meer gu ſtürzen, ich würde es 
von ber Zufunft. Gott moge Ales leiten.”” mit Freuden gethan haben. Mir war's, alg 

Wir fraten in eit grofes, mit grimen ſeide⸗ ftande id) vor einer Gottheit. Dies zarte 
ten Teppichen umbangenes Pradhtzimmer. Ebenmaß der Glieder, diefe Herrlidhfeit aller 
Die zwei Kammerfrauen lehnten ſchweigend Formen, dies Antlitz, welded einer Ueberirdi- 
und aͤngſtlich am Fenfter; der Doftor ſaß auf {den angugehoren ſchien, hatte meine Seele 
. einem Gopha, die Kranke betradtend. Diefe | gleid)fam entforpert. Mie hatte id). dag Holds 
aber ftand faftin der Mitte des Zimmers anf- felige und Erhabene fo gepaart erblidt. Hor⸗ 


| 








Die Verflarunge tt. 127 


tenfia’s Geſicht war, wie id) es bidher, freilich redeſt mit dem Arzte. Wende deinen Sinn 
nur flüchtig oder aus der Ferne, beobachtet hat⸗ allein ihr und ihrer Rettung zu. Es thut 
te, gewöhnlich blaß, leidend und düſter; jetzt weh, wenn dein Gedanke einen Augenblick lang 
ein gang anderes. Eine ungemein feine Röthe von ihr laͤßt. Beharre im feſten Verlangen, ihr 
iiberftrabite ihre Mienen, wie roſenfarbener ganzes halbaufgelöſetes Weſen mit der wohl—⸗ 
Widerſchein; in allen Zügen ſchwamm ein thätigen Macht deines Lichts zu durchſtrömen. 
Licht, das der Menſch im gemeinen Leben we⸗ Siehſt du, wie dein Wille ſtark iſt? Die er— 
der durch Natur noch Kunſt haben kann. Der ſtarrte Faſern erweichen und ſchmelzen, wie 
Ausdruck des Ganzen war ein feierliches Lae Reif des Winters am Sonnenblick.“ 

cheln, und doch Fein Lacheln, fondern mehr ein, Indem fie dies fprad, fant ihr erhobener 
innerliches Entzücken. Mit Recht ward von Arm. Es fam Bewegung und Lebeit in die 
ihren Begleitern diefer wunderbare Zuſtand Gewalt. Sie verlangte einen Seffel. Der 
Verflarung geheifen — aber folde Vere Ooftor bradte ihr einen, wie im Rimmer ftan- 
flarung fal u. abnete noch fein Bildner im Au⸗ den, mit grinfeidenen foftbar gefticten Pol— 
genblick feiner Begeifterung. Nun denfe man fern. „Nicht ſolchen!“ fagte fie. Nach einer 
ſich dazu die bildfaulenhafte Stellang, die Mar- Weile fubr fie fort : „Den mit geftreifter Lein— 
morftifle der Züge, die wie zum Schlafe ge- wand überzogenen Lehnſtuhl, welcher im im- 














fhhloffenen Mugen. Mie hatte ich, wie hier, das 
granenvolle Entzucken empfunden. | 

„O Emanuel! fagte fie nach einer Weile : 
Run ift dein Wille ernft. Nun weiF fle, durch 
Did) werde fie genefen. Dein Hauythaar fliegt, 
itn goldnen Flammen; deinen Fingern ent: 
ftromen filberne Lidjtftrablen; du ſchwebſt in 
flarer SHimmelsblaue. O wie begierig faugt ihr 
ganges Wefen diefen Glanz ein, diefe heilbrin— 
gende Cichtfluth.” 

Bei ſolchen etwas dichterifchen Redensarten 
fiel mir unwillkührlich die „Arznei'' ein, mit der 
id) vor einigen Tagen die traurige Ehre hatte, 
werglichen gu werden, und id) bedauerte im 
Stillen, von Golt- und Cilberjtrabhlen nichts 
zu bemerken. 

„Zürne thr nicht in deinen Gedanken, Ema— 
nuel!“ fagte Horthenſie: ,,3iirne ihr nidt, 
der Schwachen midjt, und ibrem franfhaf- 
ten Wise nicht, daß fie Did) mit bittern Heil- 
mitteln verglid). Sei edler, als die unbefon- 
uene, von Schmerzen Berflibrte, von irdi— 
ſchen Schwächen oft dem Wahnſinn Hingege- 
bene !/ 

Der Doktor warf mir bei dieſen Worten ei- 
nen ladjeluden Blick zu; id) dem Doktor, aber 
mit der Geberde des Erftaunens, nicht darum, 
daß die ſtolze Schone fic) gueiner Wbbitte er— 
uiedrigte, fondern dag fie meine Gedanfen ere 
rathen zu haben ſchien. 

„O jerftreue Deine Aufmerkſamkeit nicht, 
Emanuel!” fagte die Verklaͤrte ſchnell; „Du 


mer Emanuels, vor feinem Schreibtiſche fteht 
DHen bringt ihr fir immer.” 

Wirklich hatte id) den Lehnſtuhl erft vor dem 
Schreibtiſche ftehen laffen; die Grafin aber 
mein Zimmer nie gefehen. Da ich einer der 
Kammerfrauen den Sehlifjel der Stube reich- 
te, fagte Hortenfie: „Iſt das alfo der Schlüſſel 
gewefen? Sd) erfannte den dunkeln Flecken 
nicht. Du haft im der linfen Taſche deiner 
Weſte nod) einen Schlüſſel, entferne ihn von 
dir.“ Ich that es. — Es war der Schliiffet 
meires Schranks. 

Sd) verjprad), mit Entzücken und Stolz Ver- 
wahrer und Schutzengel eines fo Foftlidjen Le— 
bens gu fein. „Achte aud) nicht,” fubr fie fort, 
/ Wenn fie im Zuftande des irdifchen Wachens 
did) verfennt. BWergib ihr, denn fie ift eine Un— 
qliiclidje, die nicht weiß was fie thut. Alle 
Laſter find Krankheiten des Sterblichen, welche 
die Macht des Geiſtes laͤhmen.“ 

Sie ward geſprächig, und weit entfernt, mei- 
nen Fragen gu gurnen, ſchien fie diefelben mit 
Wohigefallen gu horen. Gd) duGerte ihr mei- 
ne Verwunderung ber. das Außerordentliche 
ihres Zuſtandes. Mie hatte id) gehort, daß 
eine Krankheit den Menſchen gleichſam gittli- 
cher mache; daß er mit gefchloffenen Mugen 
das Niegefehene und Weitentfernte erfenne, 
felbft die Gedanfen eines Andern wiffe, Ich 


miiffe glauben, ihr Zuſtand, der mit Recht ev 


ner Verklaͤrung gliche, fet das Vollendetſte al- 
ler Gefundhere. 
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Nach einem minuienlangen Schweigen —im⸗ irdiſche Schale der Kranken nicht gefunden, 
mer ging ſolches ihren Antworten vorher — ſag- Emanuel, durch dic): fo wird fie gang zerbre— 
te ſie: „Sie iſt geſund, wie ein Sterbender, chen und abfallen. Dann gehört die Kranke 
deſſen Stoffe auseinander fallen wollen. Sie nicht mehr den Menſchen, weil fie nichts 
iſt geſund, wie ſie ſein wird, wenn das Menſch⸗ Menſchliches beſitzt, ſich ihnen mitzutheilen.“ 
liche auſgehört, und der Leib zerbricht, diefe ir-| Sie ſchwieg. Ich horchte, als brächte file Of— 
diſche Lampe Des ewigen Lichtes,“ fenbarungen aus fremden Welten. Ich ver— 

„Die Verklärung,“ ſagte id), „läßt mir Al⸗ ſtand nichts, und mir ahnete doch, was fie dach— 
les dunkel.“ ‘te. Der Graf und der Arzt hörten fie mit 

„Dunkel, Emanuel ? Aber du wir es erfah-! gleichem Erftaunen an, Beide verficherten mid) 
ren. Sie weif Vieles und fann es doch nicht nachher, Hortenfie habe nie fo heiter, fo au— 
fagen 5 fie ſchaut Bieles hil, Vieles dDammerig,| haltend und gleichſam überirdiſch geredet, wie 
und fann es dod) nicht nennen. Giebe, der | diesmal; vielmehr nur abgebroden, oft unter 
Menſch ift gufammengefiigt ans allerlei Weſen, Schmerzen; oft fei fle in ſchreckliche Verzuckun— 
die binden und geftalten fid) zuſammen, wie um | gen gerathen, oder viele Stunden lang in Er- 
einen eingigen Punkt; und dadurd) wird er ftarrung gelegen. Auch habe fie höchſt felten 
Menſch. So find alle Theildyen einer Blume) nur aut Fragen geantwortet. Gest fchien das 
sufammengebalten, wodurch fie eben die Blume Geſpräch fie gar nicht zu ermüden. 
wird. Und weil eins das andere halt u. bindet, Ich madhte fie auf ihre Schwäche aufmerk— 
bejdyrankt eins das andere, und keines ijt alles, fam, und fragte, ob langes Reden ihre Mrafee 
was es fiir fid) fein Founte, weil alles nur den nidt erſchöpfe? Sie verfiderte: „Gar nicht ! 
Menſchen machen foll und anderes nidt. Die Shr it wohl. Fhe wird immer wohl fein, 
Natur ijt wie cin unendlider Ozean von Hel-| wean du bei ihr bit. Gu fieben Minuten wird 
ligfeit, in welchem fic) eingelne dichtere Punfte | ſie aber erwachen. Cie wird eine ruhige Nacht 
zuſammenziehen. Das find Gefdopfe. Oder | geniefen ; dod) morgen Nadjmittag um drei 
wie ein weiter Glanghimmel, in weldyem Licht⸗ Uhr kehrt ihr Schlaf zurück; dann fehle nicht, 
tropfen zuſammenrinnen zu Sternen. Alles Emanuel. Fünf Minuten vor drei Uhr wer—⸗ 
was in der Welt iſt, das iſt zuſammengeronnen den Krämpfe bei ihr eintreten wollen; dann 
aus Dem Wufgelofeten, das iiberall iſt und fau-| ſtrecke feqnend die Hand gegen fie, mit dem Ern- 
get immer mebr ein, und Lofet ſich eben darum | fe, ihr Heiland yu werden. Fünf Minuter 
wieder in Alem auf, weiles nicht beftehen Fann. | yor drei Ubr, und gwar nad) der Wanduhr & 
Go ift der Menſch eine aus mannigfaltige™ | deinem Zimmer, nicht nach deiner Taſchenuhr, 
Wejen des AUS erwadhfene, umherſchwimmen⸗ welche drei Minuten von jener verfchieden gebt. 
de Blume. Wber damit der Menſch fet, haben Richte diefe fleifig nad) jener, damit die Kran— 
fid) um ihn geringere Wefen legen müſſen, die| fe nidt darunter leide.” 
fein Goͤttliches tragen ſollen. Die fremden| Sie fagte nod) verfchiedenes Minderbdeden- 
Dinge oder Wefen aber, die fid) um uns anles|tendes, verordnete, was man ihr nad dem Ere 
gen, bilden den Leib. Der Leib ift mur eine wadyen sum Trinken, was gum Nachteſſen gee 
Schale eines himmlifdyen Leibes. Der himm⸗ ben jolle, want fle gu Bette gebradjt werden 








liſchere Leib heift Ceele. Die Seele aber ift 
Verhillung des Ewigen. 





Mun ift die irdiſche Echale an der Kranken 
gebrochen, Drum ftrimt ihr Licht aus, ihre 
Seele tritt mit Allem in Verbindung, wovon fie 
fonft durd) die gefunde Schale getrennt war, 
und fieht und hort und fühlt anfer derfelben, 
Denn nicht der Leib emypfindet, er ift nur todter 
Träger der Seele. Obne fie find Auge, Ohr 


miiffeund Dergleidjen. Dann ſchwieg fie.— 
Die vorige Todesftille herrſchte. Allmaͤhlich 
wardibr Gefidht blaffer, wie es gewohnlidy gu 
fein pflegte ; das Leben dea Mienen verfdywand. 
Sie ſchien jest erft einſchlafen gu wollen oder 
wirflid) gu ſchlafen. Lenn fie hielt ſich nicht 
mehr aufredht, fondern ſank nadiaffig gufam- 
men, und nidte mit dem Kopfe, wie Schla⸗ 
fende pflegen. Darn fing fie an, ihre Arme 





und Zunge dem Steine gleid). Kann nun die 


gu dehnen, fid) gu ſtrecken. Sie gaͤhnte. Cie 
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rieb die Augen, öffnete fie und ward ungefähr in ſtück Alles gefagt, was geſtern vorgegangen ift. 
derſelben Minute wad) und munter, welche fie Sie ſchüttelte den Kopf; fie wollte mir nicht 
vorher beſtimmt hatte. glauben 5. fie fagte: fo müſſe fie Unfalle von 

Wis fie mich erblictte, fchien ſie beſtürzt. Sie Wahnfinn haben. Sie fing an gu weinen. Ich 
fal) fi) nach den Andern um. Die Kammer: beruligte fie. Gd) fagte ihr: das werde ohne 
frau eilte herbei ; aud) der Graf und Doftor Z3weifel ihre vollftandige Genefung herbeifüh— 





Walter. ren; denn in Ihnen, lieber Fauſt, wohne ge⸗ 
„Was iſt gefallig ?“ fragte fie mid) mit har- wif wunderthuende, Ihnen vielleicht bisher 
tem Tone. unbekannt geweſene Kraft Gottes. Ich bat 
„Gnädige Gräfin, ich erwarte nur Ihre ſie, Ihnen zu erlauben, ihr auch von Zeit zu 
Befehle.“ Rett, wenn fie wachend ware, Geſellſchaft zu lei 
„Wer find Ste 2” ften, denn id) verſpräche mir viel von Shrer 
„Fauſt, Shuen gu dienen.“ Rabe. Aber ich fonnte fie dazu nicht bewegen. 


„Ich bin fiir Shren guten Willen ſehr ver⸗ Sie verfidherte, Shr Anblick hatte etwas Un— 
bunden, doch erlauben Sie, daß id) allein fein ausſtehliches fiir fie; nur nad) und nad) viel: 
darf ! fagte fle etwas verdrieflich, verneigte leicht fonne fie fid) an Sie gewohnen. Was 
ſich ftolz gegen mich, jtand auf und wandte mir wollen wir machen ? Erzwingen läßt ſich nichts, 
den Rucken. ohne iby Leben in Gefahr zu ſetzen.“ 

Ich entfernte mid) aus dem Zimmer mit felt: So ſprach er, und ſuchte Hortenfien auf alle 
fam gemijdjten Empfindungen, Wie himmel- Weiſe hei mir zu entfduldigen. Gr bewies 
weit war die Wachende von der Schläferin mir, gleichfam zum Erſatz fiir Hortenfiens be— 
verſchieden! Weg waren meine Golds und Cil leidigenden Widerwillen, Gigenfinn und Stolz, 
berftrablen, weg thr trauliches Du, das fie [0 das rithrendfte Vertrauen; erzablte von feinen 
tief in mein Innerſtes hineingerufen, und felbjt Kamilienverhaltnijen, von feinen Guütern, Pro- 
ber Name Emanuel, mit welchem fie mid) bez seffer und itbrigen Unannehmlichkeiten; bes 
Feidjert hatte, galt nicht mehr. gebrte meinen Rath, und verforac mir alle feir 

Kopfſchüttelnd trat id) i mein Zimmer, wie | ye Papiere sur Einſicht vorgulegen, damit mein 
einer, Der Feenmährchen gelefen und fich darin Urtheil in feinen Angelegenheiten defto beſtim—⸗ 
verloren hat, Daf er die Wirklichkeit nod) fur ter wiirde. Gr hielt ſchon den gleichen Lag 
verzaubert halt. Der Lehnftuhl vor meinem Wort. Eingeweiht in alle, Aud) in die geheims 
Schreibtiſche feblte. v4 ften feiner Verhaltniffe, ward ich ihm taglid) 
» Sch fete einen andern hin, ſchrieb das Wun vertrauter; und feine Freundfehaft ſchien fich 
dermaͤhrchen Auf, wie id) es erlebt hatte, und in gleidem Grate gu mehren, alé die Abneis 
von Hortenſiens Worten, ſo viel ich wußte gung ſeiner Tochter gegen mich zunahm. Ich 
denn ich fürchtete, einſt mir ſelbſt nicht mehr führte zuletzt ſeinen ganzen Briefwechſel, ſogar 
gu glauben, wenn id) es nicht ſchriftlich vor mir pie Verwaltuug ſeiner Einkünfte, die Ordnung 
hatte. des gefammten Hauswefens, daß ich in Kurzem 

Verſprochen hatte ich, alle Harte su vergzer ſein Alles ward. Er hing mit unbedingter Zu⸗ 
hen, die fid) wadjend gegen mid) äußern wür⸗ yerſicht an mir, von meiner Redlichfeit, meis 
de. Gern ward ihe von mir vergeben. Nur nem guten Willen überzeugt, und fchien nur 
daß fie fo fdhon war—das konnte ic) midht gleich⸗ dann unwillig gu werden, wenn er gewahr ward, 
gitltig ertragen, daß ich, außer dem Nöthigen, fur mich ſelbſt 


— — — 


Eine zweite Verklaͤruug. nichts begehre, ſogar ſeine reichen Geſchenke 

Der Graf von Hormegg beſuchte mich fol- ſtandhaft ausſchlug. Doktor Walter und alle 
gendes Tages auf meinem Zimmer, um mir zu maͤnnlichen und weiblichen Bediente des Hau⸗ 
erzaͤhlen, welch' ruhige Nacht Hortenſie genoß te bemerkten bald, welchen auferordentlichen 
fen; wie fie ftarfer, erquickter fei, als ſeit lan⸗ Ginflug id eben fo ſchnell, als unerwartet, ers 
ager Zeit. „Ich habe,” fagte er, „beim Früh⸗ langt hatte. Cie umringten mid) mi Höflich⸗ 
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feiten und Schmeicheleien; ich war glücklich 
durch diefe unverdiente, allgemeine Zuneigung. 
Dod) gern wiirde ich fie hingegeben haben, wenn 
id) damit nur Duldung von der feindfeligen 
Grafin hatte erfaufen fonnen. Gie aber blieb 
unverfohnlid). Ihre Abneigung fdhien faft in 


Haß gu entarten. Sie warnte ihren Vater vor 
mir, alé einem fdlauen Abentenrer und Be- 
tritger. Gegen die Rammerfrauen nannte fie 
mid) nur den Landftreicher, der fid) in das Ver⸗ 
trauen des Vaters eingeniftet habe. Der alte 
Graf durfte endlid) kaum wagen, meiner in ih: 
rer Gegenwart gu gedenfen. 

Dod) id) will ver Geſchichte undZeitfolge der 
Begebenheiten nidt vorgreifen. 

Meine Taſchenuhr war geridjtet. Wirklich 
ging fie um drei Minuten von der Wanduhr 
verfeielin. Fünf Minuten vor vrei Ubr Nach⸗ 
mittags, nicht frither, nicht ſpaͤter, trat id) unan- 
gemeldet in Hortenfiens Zimmer. Es was 
ren die geftrigen Zeugen wieder mit einander 
gugegen. Sie ſaß in ihrer, nur allein ihr 
eigenen Syoitfeligfeit auf einem Gopha, blag, 
leidend, in nachdenklicher Stellung. Wie fie 
meiner gewabr ward, warf fie mir einen ver- 
aͤchtlich⸗ ftolzen Blic gu, ftand bheftig auf und 
tief: ,, Wer gab Shonen Erlaubniß, ohne An— 
meldung und geraden Weges gu mir.. “ 

Gin heftiger Schrei und fürchterliche Verzu- 
Fungen erilidten ihreStimme. Sie fanf in die 
Arme der KRammerfrauen. Man brachte den 
kehnſeſſel, welchen fie geftern begehrt hatte. 
Raum ſaß fie in demfeiben, ſchlug fie mit ge- 
ballten Fäuſten auf entfeBlidye Weife und mit 
unglaublicher Schnelligkeit ibren Leib, wie ibr 
Haupt. Ich founte den graufenbhaften Anblick 
faum ertragen. itternd nahm id) meine ge- 
ftern vorgeſchriebene Stellung ein, die Finger: 
fpigen meiner beiden Hande gegen fie gerichtet 
Sie aber, die Augen frampfhaft verdrebt und 
ftarr, fafre mit Ungeftim meine Hand, und 
ſtieß die Finger derfelben mehrmals mit grofer 
Heftigfeit gegen ihren Magen. Joh blieb fo. 
Sie ward bald rubiger, ſchloß die Augen und 
ſchien einzuſchlafen, nachdem fie einen tiefen 
Seufger ausgeftofen hatte. Shr GSeſicht ver- 
rieth Schmerz. Cie wimmerte einigemal 
dbumpf. Wher aud) der Schmerz fchien bald 
. gm weichen. 





Sie feufgte nur ein paarmal nod leife. Shs 
re Mienen wurden heiterer und ftellten bald 
wieder den Ausdruck innerer Seligfeit dar, 
wahrend die Blaffe des Angeſichts von einer 
fanften Rothe uberflogen ward. 

Mad) wenigen Minuten fagte fie: „Du treus 
er Freund, was ware id) ohne dick)?” Gie 
fprad) diefe wenigen Worte mit einer feierlichen 
Rartlichfeit, in welcher fich vielleicht nur die 
Himmliſchen begriifen migen. Ihre Tone 
Flangen in allen meinen Nerven. 

„Iſt Shnen wohl, gnadige Grafin?” fragte 
id) halblaut, denn ich fürchtete nod, fie werde 
mir wieder Die Phir weijen. 

„Sehr, ofehr, Emanuel!” antwortete fle: 
„So fehr, wie wie geftern, wohl nocd) mehr. 
Aber es fcheint, dein Wille ift entſchiedener, dei⸗ 
ne Kraft erhobter, ihr gu helfen. Sie athmet, 
fle ſchwimmt in Dem Glangfreis, der mids um- 
wallt, und ihr Wefen, durdhdrungen . von dem 
deinigen, ift in dir aufgelofet, Könnte fie ewig 
fo fein !/ 

ling andern profaifchen Zuhörern war diefe 
Redensart fehr unverftanudlich, dod) mir feineds 
wegs unangenehm. Ich bedauerte bloß, daß 
Hortenfie nicht mid) fondern einen Emanuel 
meinte, und fid) vermuthlich täuſchte. Dod) 
gereichte es mir gu einigem Troft, als id) nach⸗ 
her vom Grafen erfubr, daß feines Wiffens uns 
ter allen ihren BVerwandten und Bekannten nies 
malé einer gewefen, der den Namen Emanuel 
getragett. . 

His iby Vater Fragen an fie richtete;, horte 
fie ihn gar nicht; denn mitten in feiner Rede 
redete fie mid) an. Gr trat ihr daher naber, 
So wie er neben mir ftand, war fie aufmerffas 
mer. „Wie, lieber Vater, bift du auch hier 2” 
fagte fie. Mun beantwortete fie auch feine 
Fragen. Da id) fie fragte, warum fie ihn nicht 
frither bemerft hatte? erwiederte fie: ,,@r 
ftand im Dunfeln 5 nur bei dir ift Licht. Auch 
ru leuchteſt, Bater, doc) fchwader, alé Emas 
nuel, und nur im Wiederfchein von dieſem.“ — 
Da ich ibr fagte, e8 waren nod) mehr Perfonen 
im Zimmer, ſchwieg fie lange, und nannte nad)s 
her alle, auch die Stelle, wo fie fic) befanden, 
Sie hatte aber immer die Augen gefdyloffen, 
und dod) wußte fle genau gu bezeichnen, felbft 
was hinter ihr geſchah. Sa fle bemerfte die Zahl 
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Der Perfonen, welde dDraugen in einer Gondel 
auf dem Kanal am Palaft voriberfubren, und 
hatte nicht geirrt. 

„Wie ift ed aber möglich, daß Sie dies 
wiffen ? — Gie fehen es ja nicht!“ fagte 
id). — 

p Hat fle dir nicht geftern ſchon bezeugt, dag 
fie franf fei 2? Daß nicht der Leib die Außen— 
welt erfenne, fondern die Scele 2 Fleiſch und 
Blut und Knochenbau ifl nuc Schale, welche 
den edlen Kern umfangt. Nun aber ift die 
Shale zerrijjen und die Lebensfraft derfelben 
will dag Mangelnde ergänzen, aber vermag es 
nidjt, ohne Beiftand. Darum fordert dich der 
Geift. Und die Seele, hervorquellend und in 
das Weltall hinausfihlend, findet did), und er- 
fillet fic) mit deiner Kraft. Wenn fie irdiſch 
wacht, fieht fie, hort fle, empfindet fie ſchueller, 
febhafter, aber nur das Yeufere, das Nabe, 
welches gu ihr tritt. Mun aber begegnet fie 
den Dingen, die fie will und nicht will 5 fie be- 
riihrt nicht, fie durdhvringt ; fle vermuthet nicht, 
fie weif. Gm Traum kömmſt du auch gu den 
Dingen, fie kommen nidt gu dir 5 und du weift 
fie, und weißt, warum fie fo thun. Auch jest ift 
ihr, wie Traum; doc) weif fie wohl, daß fie 
wache, aberibr Leib wadt nidt, die augern 
Sinne helfen ihe nicht.“ 

Sie fprach darauf viel von ihren Nachtwand⸗ 
lungen, von einer langen Ohnmacht, in der fie 
einft gelegen, was in ihr vorgegangen fei, was 
fle gedacht { abe, wabhrend die Umſtehenden fie 
alg todt beweint batten. Der Graf von 
Hormegg horte ihre Erzählung mit Erftaunen ; 
denn auger vielen Umſtänden, die er gar nidht 
gefannt hatte, berührte fie andere, welche wäh— 
rend ihrer zehnſtündizen Ohnmacht geſchehen 
waren, und um die Niemand wiſſen konnte, 
als nur er allein; zum Beiſpiel, wie er von ihr 
hoffnungslos hinweggegangen, in ſeinem Zim— 
mer auf das Kaie gefallen fei, und in ſchmerzli— 
chert Verzweiflung gebeter habe. Er hatte dies 
Niemanden gefagt 5 Reiner hatte ihn beobad- 
ter fonnen, denn nicht nur hatte er damals Die 
Stubenthur verriegelt gehabt, fondern es war 
auch finſtere Nacht gemefen und fein Zimmer 
ohne alle Beleudjtung., Nun Hortenfia davon 
redete, laͤugnete er es nicht. Unbegreiflich blieb, 
daß fie tt Der Ohnmacht darum gewußt habe ; 


nod mehr, daß fie fid) deffen jeBt erinnerte, 
da jener Borfall in Hortenfiens frithere Kinds 
heit gehorte. Sie modjte damals faum adjt 
Sabre gehabt haben. 

Auch das blieb anffallend, daß fie immer von 
ſich felbft in der dritten Perfon redete, wie von 
einer Fremden, wenn fie von ihren eigenen Ges 
ſchichten evgablte, oder von fic, wie fie in den 
‘Verhaltniffern des birgerlichen oder geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens ſtand. Einmal fagte fie ausdrück⸗ 
lich: „Ich bin keine Grafin, ſondern fie iſt 
Gräfin!“ Gin andermal: „Ich bin nicht die 
Cochter des Grafen von Hormegg, fondern fie 
iſt es.“ 

So wie thr ganzes Aeußere in einer Verfla- 
rung gu ſchweben fchien, rubiger, höher, ſchö— 
ner, als gewoͤhnlich, ftimmte damit aud) ihre 
Sprache uberein. Diefe war, wenn auch) nod) 
fo leicht und better, dennoch feterlicher alé im gee 
meinen Leben, jeder Wusdruc gewablter, gus 
weilen dichteriſch. Theils dies, theilé iher ers 
höhte Voritellungstraft, theilé daß fie von Dins 
gen redete oder dieſelben aus Gefichtépunften 
faßte, welche uns andern fremd waren, verurs 
jachte in ibren Worten nicht felten eine fonders 
bare Dunkelheit, oft gangliche fcheinbare Zu⸗ 
fammenhangslofigtert. 

Dabei redete fie gern, und liebte es, wenn fle 
gefragt ward, befonders von mir, Zuweilen 
verfanf fie aber in ein ſtilles, langes Betrachs 
ten; man las in ihren Geſichts zügen den Aus⸗ 
druck des bald ungufriederien, bald befriedigten 
Suchens, der Befremdung, Verwunderuna, oder 
des Entzückens. — Dann unterbrad fie dad 
tiefe Schweigen von Zeit gu Zeit mit eingelnen 
Ausrufungen, indem fie lidpelte: ,,Heiliger 
Bort ° 

Ginmal fing fie von felbft an: „Nun ift dfe 
Welt anders. Es ift ein grofes Eins, und 
das unendliche Ging ift ein geiftiges Eins. Es 
iit gar fein Unterſchied zwiſchen Rorper und 
Geiſt, denn Wes wit Geift und Alles fang 
Korper werden, wenn ed zuſammentritt, daß 

s als Einzelnes empfunden werden mag. Es 
iſt Alles wie aus reinſtem Aetherduft geformt; 
Alles lebendig und rege; Alles ſich verwan⸗ 
delnd, weil ſich Alles vereinen will und Eins 
das Andere aufhebt. Es iſt ein ewiges Gaͤh⸗ 
ren ded Lebens, ewiges Schwanken zwiſchen 
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Zuviel und Zuwenig. Siehſt du, wie aus dem 
reinften Himmel Wolfen gehen? Sie waken 
und fdywellen, bis Das Maß erfillt it, und fie, 
vom Erdball angezogen, ihn alé Feuer oder 
Regen durdjdringen. Sieſt du die Blume ? 
Gin Lebensfunfe iftin das Gewithl der andern 
Krafie gefallen ; er verbindet fid) mit allen, 
bie ihm dienen follen, geftaltet fie, und der 
Keim wird Pflanjze, bis das Zuviel der dienen-z 
Dent Mrafte feine eigene Macht überwächſt und 
verdrangt. Und wie Der Funke von ihnen 
verftofen ift, fallen fie auseinander, weil fie 
nichts mebr zufammenbindet. Go ijt das Wer- 
den und Vergehen der Menſchen.“ 

Mody viel Anders ſprach fie, mir gang Unber— 
ftandlidjes. Ihre Verflarung endete wie das 
erſte Mal. Sie fagte wieder genau die Zeit 
ihres irdiſchen Erwachens, fo wie die Erſchei 
nung eines aähnlichen Zuſtandes fur den folgen— 
den Tag voraus. Mit gleich finftern Mienen 
verabſchiedete fie midy, fobald fie die Augen auf- 
ſchlug, wie das erfte Mal. 





Sympathie und Antipathie. 

So dauerte es, und immer auf ähnliche Wei- 
fe, mehrere Monate. Ich modjte und Fonnte 
nicht alle denfwurdigen Aeußerungen aufzeich— 
fen. Ihre fonderbare Rranfheit litt nur un- 
merkliche Whanderungen, von Denen ich weder 
behaupten fonnte, fie deuteten auf Befjerung 
nod) auf Verſchlimmerung. Denn wiewohl fie 





Nerungen genug, um daran lange in meine: 
Einſamkeit zu ſchwelgen. O Trunfenbheit de: 
erften Liebe ! 

Ja, ich Laugne es nicht, Liebe war's ; wahr 
lich aber, ich möchte fagen, Feine irdiſche, fon. 
bern überirdiſche. Mein ganzes Sein war ar 
Diefe delphiſche Priefterin neuer Art gebunden 
durch eine Ehrfurdyt, in der felbft die Hoffnung 
ftarb, ihres gleichgültigſten Blickes werth gx 
fei. Hatte mid) die Grafin gleich) dem gering: 
ften ihrer Aufwärter dulden fonnen, nur ohne 
Widerwillen, id) hatte gemeint, der Himmei 
triige Fein höheres Glick. Allein wie in dew 
Zuftanden der VerFlarung ibre Huld gegen mid 
zuzunehmen ſchien, eben fo ſchien ihre Abnei—⸗ 
gung gegen meine Perſon zu wachſen, wenn 


ſie mich ſah, ſobald ſie wachend war. Es wuchs 


dieſe Abneigung endlich zu bitterm Abſcheu. 
Sie äußerte denſelben bet jedem Anlaß, und 
immer auf eine für mich empfindliche Art.— 
Sie bat ihren Vater täglich und immer dringen— 
der, mid) aus dem Haufe gu entfernen 5; fie 
beſchwor ihn Darum mit Thraͤnen des Eigen— 
finns ; fie behauptete, id) könne nichts gu ibrer 
Geneſung beitragen 5 und ware es, fo würde 
alles Gute, welches id) vielleicht während ih— 
rer Berwuftlofigfeit ftiften möchte, wieder durch 
den Verdruß gerftort, den iby meine Nahe vers 
urfache. Sie veradste mid), als einen gemeiz 
nen Landftreicher, als einen Menſchen vow alle 
zuſchlechter Herfunft, dem nicht geftattet wer- 


weniger bon Krampfen und Zuckungen duldete, | nen miiffe, die gleiche Luft mit ihr zu athmen, 
nnd fo lange fie wadhte, nidyt die geringite Un⸗ geſchweige foinniges Verhaͤltniß mit ihr, oder 


bequemlichkeit gu fpiiren fchien, ausgenommen 
außerordentliche Reizbarkeit, febrten dagegen 
dod) ihre unnatirliden Ginfchlafungen und 
Verklaͤrungsſtunden haufiger ein, fo daß ich des 
Tages oft zwei⸗ und dreimal gu ihr berufen 
yard. 

Ich ward dadurch wirklidjer Sflave des Hau- 
fes, Denn id) Durfte mid) nie entfernen, oder 
tur Wenige Stunden. Jedes Verfaumnif 
konnte tödtliche Gefahr bringen. Und ich trug 
bas Sod) der Sklaverei fo gern ! Ich feblte nie. 
Meine Seele zitterte froh, wenn der Augenblic 
fam, da id) gu der ſchönen Wunderbaren be- 
ſchieden ward. Seder Tag befleidete fie mit 
hoherm Liebreiz. Hatte ich fie gefehen, gehört, 
aud) nur eine Stunde lang, hatte id) der Erin⸗ 





ſo großes BVertrauen bei einem Grafen von Hors 


mega zu geniefen, 

Man weif wohl, Frauengimmer, zumal 
ſchöne, verzartelte, eigenfinnige, haben Launen, 
und nehmen es fid) nicht übel, wenn fie zuwei—⸗ 
len oder immer mit ſich felbft in Fleinen Widers 
ſprüchen find. Wber niemals hat in einem 
Sterblidjen groferer Widerfprud) ftattgefun- 
Dent, alsin der ſchönen Hortenfie. Denn was 
fie wachend gedadht, geredet, gethan, wieders 
rief fie in Den Augenblicen itrer Verflarung. 
Sie beſchwor den Grafen, auf nichts gu achten, 
was fie ihm wider mid) vorbringen wirde ; 
fie betheuerte, daf meine Entfernung aus dent 
Haufe unfehlbar die Verſchlimmerung ihrer 
Krankheit gur Folge haben und mit ihrem 
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Lode endigen wiirde. Mid) felbjt . befdywor 
fie, ihrer Qaunen nidjt gu adjten, grofmithig 
tyr thorichtes Betragen gu verjgeihen, und in 
der Ueberzeugung gu leben, fie werde fic) gewiß 
gegen mid) beffern, fobald ihre Rrankheit abs 
nabme. 

Ich mußte hinwieder in der That, eben fo 
wie jeder Undere, ber Hortenficns wunderbare 
Hinneigung ju mir wahrend ihrer VerFlarungs- 
zeiten erftaunen. Sie ſchien gleidfam nur 
durch mid) und in mir gu leben. Sie errieth, 


nein, fle wußte meine Gedanfen, befonders ſo⸗ 
Es war 


bald dieſelben Bezug auf ſie hatten. 
nicht nöthig, ihr meine kleinen Zurechtweiſun— 
gen auszuſprechen; ſie vollzog dieſelben. So 
unglaublich es ſein mag, iſt es darum nicht we— 


niger wahr, daß fie mit ihren Händen ſogar un⸗ 
willkürlich allen Bewegungen der meinigen folg⸗ 


te, nach jeder Richtung. Sie bezeugte, es ſei 
kaum mehr nöthig, daß ich, wie anfangs, die 
Hand gegen ſie ausſtrecke; meine Gegenwart, 
mein Athem, mein bloßes Wollen genüge zu ih— 
rem Wohlſein. Sie verſchmähte den Genuß 
alles Weines, alles Waſſers, das ich nicht, wie 
ſie ſagte, durch das Auflegen meiner Hände ge— 
weiht, und durch die aus meinen Fingerſpitzen 
ſtrahlenden Lichtſtröme heilſam gemacht hatte. 
Sie ging fo weit, den leiſeſten meiner Wünſche 
fur unwiderſtehlichen Befehl gu erklären. 


7 Sie hat Feinen freien Willen mehr, fagte | 


fie eines Pages! ,,Sobald fie dein Wollen er— 
fennt, Emanuel, ift fie gezwungen, eben fo zu 
wollen. Dein Gedanfe beherrſcht fie nit über— 
natürlicher Gewalt. Und gerade in dieſem Ge— 
horfam fublt fie ihr Wohl, ihre Celigfeit. Cie 
Faun nicht Dawider. 
fen wahrnimmt, find e& thre Gedanken und 
Ge fee. 

„Aber wie ift died Wahrnehmen meiner Ge- 
danken moͤglich, theuerfte Grafin 2” fagte id, 
„Hinwegläugnen kann id) es nicht, daß Cie 


Sobald fie deine Gedan—⸗ 


ment, da fle ihrer Selbſiſtaͤndigkeit grigern 
Theil verloren hat. Sie hat thn an did) ver- 
loren. Sie ift nidjts mehr, als durch did. 
Sie hat ihe Leben nur in dir. Stürbeſt ou 
heute, dein letzter Odemzug würde aud) ihr letz⸗ 
ter fein. Deine Heiterkeit ift ihre Heiterfeit, 
dein Schmerz ihr Schmerz.“ 

,Konnen Sie mir aber die Moͤglichkeit eines 
Wunders erflaren, meine Grafin, das mid) in 
tiefes Erftaunen fest, und allem meinem Nach- 
ſinnen unbdegreiflidy bleibt 2 
Sie ſchwieg lange. Nach einer halben Vier 
‘telftunde fagte fle: „Nein. Erflaren fann fie 
eS nicht. Kömmt's dir nicht in Traumen von 
‘Perfonen vor, als dachteft du deren Gedanfen 
in gleichem Augenblicf, wie die Perfonen ſelbſt? 
So ift’s bei ihr; und doch lebt die Kranke da- 
bet in Rrankheit, ſich bewußt, daG fie wache. 

„Zwar,“ fubr fie fort, „ihr Sch ift immer- 
Dar daffelbe. Wher was den Geift mit dem 
Leib vereint, ift nidjt mehr daffelbe. Shre 
Hülle ift an den Theilen wund, an welche fic 
die Seele am erften und innigften anſchließt.— 
Es flieft ihr Leben aus, und witd ſchwächer, 
und [aft fich nicht binden. Wäreſt du, Ema— 
nuel, nicht gefunden worden, die Kranke ware 
ſchon aufgelöſet. Wher wie die ausgeriſſene 
Pflange, deren Krafte verdunften, ohne Erfag 
su finden, wenn ihre Wurzeln wieder in frie 
{hen Boden gelegt werden, neues Leben ſchöpft 
aus der Erde, neue Sweige treibt und grimend 
wird, fo die Kranke.—Seele und Leben, in’s 
All' verftromend, finden in deiner Lebensfille 
Nahrung 5 treiben gleichfam Wurzeln in deinem 
Weſen; geneſen durch dich. Sie ijt ein ver— 
löſchendes Licht in zerbrochenem Gefaäß; aber 
der vertrocknende Docht des Lebens nährt ſich 
wieder im Oel deiner Lampe. So iſt die Kran— 
fe nun ſeeliſch in dich hineingewurzeit 5 lebt von 
der gleidjen Kraft, wie du; darum hat fie 





oft Das Verborgenfte im meiner Ceele erken-Luſt und Schmerz, Empfindung, Willen und 


nent; Welch’ eine feltfame Krankheit, die Sie 


felbft Gedanfen gleich) dir. Du biſt ihr Leben, 


gleichſam allwiffend macht! Wer möchte ſich Emanuel.’ 


nicht diefe Vollfommenheit wünſchen, da Krank: 


Die Frauenzgimmer Founten ſich bei diejer 


heit Zuſtand unferer gropten Unvollfommenheit | zartlidben Erflarung des muthwilligen Lächelns 
zu fein pflegt. fo wenig ermabren, als der Doktor. 


„Es iit ed auch bei ihr!“ fagte fie. Täuſche 
Did) nicht, Emanuel. Sie ift ſehr unvollfom- 


Am.gleichen Tage fagte der Graf von Hor- 
megg gu mir: „Wollen Sie nicht einmal zum 
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Spaß ihre Allmacht bei Hortenfien auf die| Hortenfie that einen fauten Schrei. 

ſtaͤrkſte Probe ſetzen ? trat gu ihr, desgleiben aud) dew Graf. Cie 
„Und wie 2” 





Flagte uber einen heftigen Stid)an der Spitze 


„Verlangen Sie, alé Beweis ihres Gehor⸗ ihres Mittelfingers der rechten Hand. Die 


ſams, daß Hortenfie Sie gu fid) rufen laffe, 
wenn fie wad) ift, und Ihnen freiwillig die 
ſchoͤnſte ihrer in den Blumencefhirren bluhen⸗ 
den Roſen zum Geſchenk mache.“ 

„Es iſt zu viel; es wäre unbeſcheiden. Sie 
wiſſen, Herr Graf, welchen unüberwindlichen 
Widerwillen ſie gegen den armen Fauſt hat, ſo 
ſehr ſie auch den Emanuel zu achten ſcheint.“ 

„Eben deswegen bitte ich ſie, machen Sie 
den Verſuch; ware es aud) nur, um zu erfah— 
ren, ob Die Kraft ihres Willens madtig genug 
jet, aus dem Zuftand der VerfFlarungen inden 
wadenden des gewöhnlichen Lebens herüberzu— 
wirfen ? Es foll ihr Niemand von dem fagen, 
was fle gewünſcht haben. Daher foll aud 
veranftaltet werden, dag aufer mir und Ihnen 
Miemand gugegen fei, wenn fie den Wunſch äu— 
ßern.“ 

Ich verſprach, gu gehorchen. 
ich, es geſchah ziemlich ungern. 

Die Roſe. 

Als id Dent folgenden Morgen gu ihr trat, da 

fie im Schlummer lag, der ihren VerFlarungen 


Dod) geftehe 


vorauszugehen pflegte — und frither zeigte ich: 


mid) nie— war nur der Graf allein da. Gr 
mahnte mic) mit einem Blic feiner Wugen lä— 
chelnd an die geftrige Wbrede. 

Hortenfia ging in thr VerFlarungswaden 
ber und fing fogleid) freundliches Gefprach 
an. Cie verficherte, ihre Krankheit hatte bald 
den Wendepunkt erreidht ; dann wiirde die- 
jelbe allmalig abnehmen, welches daraus zu 
erfennen fein werbde, daß fie wenigrr helle 
Wahrnehmungen t im Schlafe hätte. Ich ward 
verlegener, je mehr mir der Graf zuwinkte, 
mein Anſuchen vorzubringen. Sie wandte ſich 
unruhig her und hin; ſie runzelte die Stirn; 
ſie ſchien über ſich nachzudenken. 

Um mich zu zerſtreuen oder zu ermuthigen, 


ging ich ſchweigend durch das Zimmer zum Fen⸗ 


ſter, wo Hortenſiens Blumen blihten, und 
taͤndelte mit den Fingern in den Zweigen eines 
Roſenſtocks. 


meines Mittelfingers. 


Erſcheinung gehörte zu den Hexereien, deren 


ich ſchon in ihrem Umgange gewohnt worden 


war. In der That glaubte ich da einen kaum 
ſichtbaren blaͤulichen Punkt zu bemerken; in 
den folgenden Tagen aber entwickelte ſich an 
dem Orte ein geringes Geſchwür, eben ſo 
wie bei mir; nur das meinige war früher 
heil. 

„Du trägſt die Schuld, Emanuel,“ ſagte ſie 
nach einigen Augenblicken: „Du haſt dich an 
den Roſen verwundet. Nimm dich in Acht. 
Was dir widerfährt, geſchieht auch ihr.“ 

Sie ſchwieg; auch ich. Mein Sinnen war, 

wie ich ihr den Antrag vorbringen ſollte. Die 
Verwundung ſchien die bequemſte Gelegeü— 
heit darzubieten. Der Graf winkte mir Muth 
u. — 
„Warum willſt du nicht ausſprechen,“ ſagte 
Hortenſie, „daß fie did) heute um gwolf Uhr, 
ehe fie gum Eſſen gebt, gu ihr rufen faffe und 
dir bie neuaufgeblühte Roſe ſchenke?“ 

Beſtürzt horte id) meinen Wunſch vow ihren 
Cippeat..c,, cody fürchtete, Sie durch meine Unbe- 
ſcheidenheit gu beleidigen!“ fagte ids. 

„O Emannel, fie weif gar wohl, dag dir Per 
Vater felbft den Wunſch eingegeben!“ verſetzte 
fte Lachelnd. 

„Doch ift es auch zugleich mein innigites 
Verlangen!“ ſtammelte ich. „Werden Sie 
aber auch um zwölf Uhr, wenn Sie wach ſind, 
noch daran Denfen ?“ 

„Kann fie denn anders ?“ erwiederte fie 
mit gütigem Zulächeln. 

His das Geſpräch davon endete, ging der 
Graf und lief die aufwartenden Kammerfrauz 
en und den Doktor kommen. Sd) aber entfern- 
te mid) nad) ungefabr einer halben Stunde, 


wie gewoͤhnlich, fobald die VerFlarung in einen 


wirklichen Schlaf erloſch. 
Uhr vorüber fein. 
Hortenſie zeigte beim Aufwachen dem Dok— 


Es mochte zehn 


tor ihren ſchmerzenden Finger. Sie glaubte 
Ich ſtach mir in der Unacht⸗ 
ſamkeit einen Dorn ziemlich tief in die Spitze 


ſich denſelben durch einen Nadelſtich verletzt 
zu haben, und wuurerte ſich, keine aͤußere 
Verletzung zu finden. 
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a eilf Uhr ward fie unrubig 5 ging im Zim⸗ 
mer auf und ab; fudhte allerlet hervor ; fing 





mit Den Frauengimmern an von mir gu fpre- 


chen, oder vielmehr nad) ihrer Gewohnheit die 
File ibres Borns uber mich gu ergießen, und, 
ihren Vater mit Vorwürfen zu beſtürmen, daß 


er mich noch immer nicht entlafjen habe. 

„Der zudringliche Menſch iſt's nicht werth, 
daß ich ſeinetwillen fo viel Worte, ja Thränen 
verſchwendet habe!“ ſagte ſie. „Ich weiß 
auch nicht, was mich zwingt an ihn zu denken, 
und mir mit dem verhaßten Gedanken jede 
Siunde gu verbittern ? Es ift mir ſchon zu viel, 
DAB icy ihn mit mir unter einem Dache weig, 
und weiß, dap Sie, lieber Vater, auf ihn fo 
viel halten. Ich modyte ſchwören, der clende 
Menfely habe es mir angethan. ODoch geben 
Sie Acht, lieber Vater, icy täuſche mich gewiß 
nicht. Sie werden einſt Urfache haben, Ihre 
Gutmüthigkeit gu bereuen. Gr betritgt Sie 
und uns Wile.” 

„Ich bitte Dich, mein Kind,” fagte der Graf, 
„quäle dich und ermüde dich nicht immer mit 
eden vou thar. On kennſt thn nicht > du fabfi 
ihn nur ein paar Mal und ſehr vorübergehend; 
wie magſt Du dod) cin Verdammungsürtheil 
uber ihn ihn ſprecheu? Erwarte, o6 id) ibn je 
auf faifcher Chat ertappen werde. Inzwiſchen 
berubige did). Es ijt genug, Daf er dir nicht 
vor Die Mugen kommen darf.” 

Hortenfie ſchwieg. Cie ſprach mit den Frau- 
enzimmern von andern Gegenſtänden. Ihre 
Unruhe mehrte ſich, man fragte, ob ihr nicht 
wohl ſei. Sie wußte nichts zu antworten. 
Sie fing an zu weinen. Man bemühte ſich 
vergebens, die Urſache ihres Kummers zu er— 
forſchen, oder ihrer Traurigkeit. Sie verbarg 
ihr Geſicht in die Polſterkiſſen des Sopha's, und 
bat ſowohl ihren Vater, als ihre Kammer— 
frauen, ſie allein zu laſſen. 

Eine Viertelſtunde vor gwolf Uhr hörte man 
ſie ſchellen. Der hereintretenden Kammer— 
frau befahl ſie, mir ſagen zu laſſen, daß ich 
mid) mit dem Glockenſchlage Zwölf bei ihr eine 
finden ſollte. | 


Ungeachtet id) mit Neugier diefer Einladung 


entgegengefehen hatte, fam fie mir dennoch 


überraſchend. Theils das | 


der Sache felbft, theils Furcht machte mich eben 


fo beftitrst, alé verlegen. Sd) trat wohl manch⸗ 
mal vor meinen Spiegel, um gu ſehen, ob id 
denn wirklich cin Gefidht trage, dad geſchaffen 
fei, Granen gu erwecken. Aber es ſchlug swolf 
Ubr. Mit laut Flopfendem Herzen ging td 
und horte mid) bei Hortenfien melden. Ich 


‘Ward vorgelafjen. 


Sie ſaß nachlaffig auf ihrem Sopha, ifr 
ſchönes Haupt, von ſchwarzen Locken umnach— 
tet, auf den weifen garten Arm gelehnt. Ver— 
droſſen ftand fie auf, Da ich eintrat und mit 
ſchwacher, ungewiffer Stimme, mit einem Blick, 


der ihre Gnade anflehte, ihren Befehl gu ver- 


nehmen erflarte. 

Hortenfie antwortete nicht. Sie ging lang: 
fant an mir voriber und finnia, als fuche fie 
nach Worten. Endlich blieb fie vor mir fie- 
hen, warf mir einen verächtlichen Seitenblic 
su, und fagte: ,,Herr Fant, es it mir, als 
fol{te icy Shnen cin Anerbicten machen, um Ste 
su bewegen, das Haus und Gefolge meines Va- 
ters gu verlaſſen.“ 

„Gräfin,“ fagte id), und dex männliche Stolz 
ward ett wenig in mir laut, „ich habe mid 
weder dem Herrn Srafen nod Ihnen aufge- 
zwungen. Cie felber wiffen ed, aus welchen 
Gründen mich Shr Hery Vater gebeten hat, in 
feiner Gefellfchaft gu bleiben. Ich that ed un— 
gern; aber die Seelengite des Herrn Grafen, 
und bie Hoffuung, Shen nuglich gu fein, hal- 
ten mich ab, ihrem eben geäußerten Befehb gu 
gehorden, fo webe es mir and) thut, Shnen zu 
mißfallen.“ 

Sie wandte mir den Rücken, und ſpieltemit 
einer kleinen Scheere am Fenſter neben dem 
Roſenſtock. Plötzlich ſchnitt fie die jüngſt anf 
gebrochene Roſe ab—fie war ſchön, wenn gleich 
einfach —reichte fie mir und ſagte: „Nehmen 


Sie das Beſte, was ich jetzt bei der Hand ha— 


be; ich gebe es Ihnen zur Belohnung, daß Sie 
mir bisher — auswichen. Kommen Sie nie 
wieder !// 

Gie fprady das in fo fidhtbarer Verwirrung 
und geſchwind, daß ich's faum verftand; dani 
warf fie fic) wieder auf's Sopha, und mit 
weggewandtem Geficht winkte fie mir, da ich ant. 
worten wollte, beftiq, mid) gu entfernen. Sd: 
ging. 
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~ Und wie id) von ihr war, hatte idy aud) ſchon 
alle Geleidiguungen vergeffen. Sd) flog auf 
mein Zimmer. Nicht die zürnende, nur die 
leidende Hortenfia in ihrer garten Sungfrau- 
lichkeit fdywebte vor mir. Die Rofe fam aus 
ihrer Hand, wie ein Juwel, deffen unendlichen 
Merth alle Kronen der Welt nicht aufwiegen 
founten. Ich beflagte die Hinfalligfeit der 
Blithe. Ich fann, wie id) fie mir, als das 
Theuerfte aller meiner Befigungen, am fidjer- 
ften bewahren founte 5 trocdnete fie, wobl ent 
faltet, in den Blattern eines Buches, und lief 
fie zwiſchen runden friftallenen Glasſcheiben, 
vor einem goldenen Rend umfangen, legen, 
damit id) fie, wie ein Amulet, an goldener 
Halsſchnur auf der Bruft tragen founte. | 

Die Wechſelbriefe. | 
Inzwiſchen war diefe Begebenheit fir mid) 





ber Anlaß mancher Unannehmlidfeit. Hor⸗ 


tenſiens Haß ſprach ſich von da an entſchiedener 
gegen mich aus, als jemals. Shr Vater, all— 


zugutmüthig, hielt umſonſt Schutzreden. So— 
wohl ſeine Ueberzeugung, daß ich ein redlicher 


Mann ſei, als meine Brauchbarkeit in den ge— 
heimen Gefcdhaften ſeines Hauſes, dann and, 
wie er ſelbſt glaubte, meine Unentbehrlichkeit 
zur Rettung ſeiner Tochter, waren ſtark genug, 
ihn lange gegen alle Einflüſterungen taub zu 
machen, die meinen Sturz bezweckten. Bald 


war er nur noch der Einzige im ganzen Hauſe, 


der mid) freundlicher Worte und Blicke witrdig- 


fe. 
zimmer, felbft Doftor Walter, endlich anch die 


niedrigften Hausdiener ſcheu vor mir entfern⸗ 


| 


ten, und mid) mit einer gewiſſen Kälte behanz 
Delten. Sch erfubr von dem treuherzigen Se— 
bald, der mir wirflid) ergeben blieb, dag es auf 
meine Vertreibung abgefehen fet, und die Graz 
fir geſchworen habe, Seden aus dem Dienfte zu 
jagen, der fid) unterftiinde, mit mir eine Art 
Umgangs zupflegen, Shr Befehl war um fo 
wirffamer, nidjt nur, weil vom Hausarzt und 
Haushofmeifter bis gum unterften Küchenbu— 
ben Seber fid) glücklich pries, ein Diener des 
reidjen Hanfes gu fein, fondern weil Alle mid 
im Grunde nur als einen Ihresgleichen betrach⸗ 
teten und mein unbefdyranttes Anſehen benei- 
deten. 





' 
} 
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Ich bemerfte, wie fid) gemad) alle Frauen—⸗ 


Allerdings mugte mir foldye Lage unangenehm 
werden. Ich lebte gu Venedig in einem der 
glangendften Haufer einfamer, als in der Wü— 
fte; ohne Freund, ohne vertrauliche Gefell- 
ſchaft. Sch wußte, meine Schritte und Tritte 
waren beobadjiet. Dennoch ertrug id) das mit 
Geduld. Der edle Graf litt durd Horten— 
fiens aunen nicht minder, alé id). Gr felbft 
fudjte oft Croft bei mir. Gd) war der bered- 
teſte Fürſprecher meiner ſchönen Verfolgerin, 
die mid) in ihren VerFlarungsftunden mit eben 
fo vieler, fait möchte ic) fagen zaͤrtlicher, Zu— 
neigung behandelte, alé anger diefen Stunden 
mit den Wirfungen ihres herben Haſſes und 
Stolzes plagte. Es (chien, als witrde fie ab- 
wechſelnd von zwei feindfeligen Damonen bee 
herrfdyt, einem Engel des Lichts und einem Enz 
gel der Finſterniß. 

Als endlich aber aud) der alte Graf fogar 
lauer gu werden anfing und zurückhaltender, 
Da ward mir das Verhältniß unertraglid). Gd) 
habe es erft fpater vernommen, wie er von al- 


len Geiten gequalt worden ift, wie beſonders 
Ooftor Walter feinen Glauber an mich in viel- 


faͤltig wiederholten, Fleinen, boshaften Bemer- 
kungen gu erſchüttern gefucht, und wie tiefen 


Gindrud einft Hortenfiens Vorwurf auf ibn ge- 
macht, da fie fagte: ,,Haben wir uns nicht Wile 
abbangig von diefem unbefannten Menſchen ge- 
macht? Man fagt, mein Leben ftehe tn feiner 
Gewalt. Gut, man befolde ihn anflandig fiir 
feine BVemuhungen ; mehr verdient er nidht. 
Aber er ift auc Mitwiffer unferer Familienge- 
heimniſſe. Wir find in unfern widhtigften An— 
gelegenheiten in feinen Feffelu, fo daß, wenn id) 
aud) geſund ware, wir ibn faim ohne Nady 
theil wegſchicken könnten. Wer verbirgt frine 
Verfdwiegenheit 2? Seine anfdheinende Unei- 
gennützigkeit, feine ehrliche Miene kommen une 
wahrlich einſt theuer zu ſſehen. Der Graf von 
Hormegg wird Sklave ſeiners Dieners, und ein 
Fremdling iſt durch Schlauheit unſer Aller Ty— 
rann geworden. Dieſer gemeine, bürgerliche 
Kerl iſt nicht nur der Vertraute eines Grafen, 
deſſen Geſchlecht mit fürſtlichen Häuſern vers 
wandt iſt, ſondern der Allesmacher und das 
Haupt der Familie.“ 


(Schluß in der nächſten Nummer.) 
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Das Mahl ju Heidelberg. 


Non Guftav Schwab. 


Von Wirtemberg und Baden 
Die Herren jogen aus 5 

Bon Mek des Biſchofs Gnaden 
Vergaß das Gotteshaus : 

Sie zogen aus gu Friegen 
Wohl in die Pfalz am Rhein ; 
Sie fahen da fie liegen 

Im Sommerſonnenſchein. 


Umſonſt die Rebenblüthe 
Sie tränkt mit mildem Duft, 
Umſonſt des Himmels Güte 
Aus Aehrenfeldern ruft: 
Sie brannten Hof und Scheuer, 
Daß heulte Groß und Klein; 


Da leuchtete vom Feuer 
Der Neckar und der Rhein. 


Mit Gram von ſeinem Schloſſe 
Sieht es der Pfälzer Fritz, 
Heißt ſpringen auf die Roſſe, 
Zwei Mann auf einen Sitz, 
Mit enggedrängtem Volke 
Sprengt er durch Feld und Wald, 
Doch ward die kleine Wolke 
Zum Wetterhimmel bald. 


Sie wollen ſeiner ſpotten: 
Da find fie ſchon umringt, 
Und uber ihren Rotten 


Sein Schwert der Sieger fewingt ; 


Vom Higel fieht man prangen 
Das Heidelberger Schloß: 
Dorthin fubre er gefangen 
Die Fürſten fammt dem Troß. 


Zu bhinterft an der Mauer, 
Da ragt ein Thurm fo feft : 
Das tft ein Cig der Trauer, 
Der Schlang' und Eule Nest. 
Dort jollen fte ihm bifen 
_ Sut Kerker trub und Falt ; 
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Es gähnt gu ihren Fugen 
Gin Schlund und ffrftrer Wald. 


Hier lernt yom Grimme raften 
Der Würtemberger Us ; 
Der Biſchof halt ein Faſten, 
Der Marfaraf (Akt vom Trung. 
Sie modyten fchon in Sorgen 
Um Leib und Leben fein : 
Da trat am andern Morgen 
Der ftolze Pfalzer ein, 


„Herauf, thr Herrn, geftiegert 
Sn meinen hellen Gaal ! 


Shr follt nicht furder liegen 


In Finſterniß und Qual, 

Gin Mahl it euch geriiftet, 
Die Tafel ift gedeckt: 

Drum, wenn es euch geliftet, 
Verfucht, ob es euch ſchmeckt!“ 


Sie lauſchen mit Gefallen, 
Wie er fo lächelnd fpricht 5 
Sie wandeln durch die Hallen 
Ans goldne Tageslicht. 

Und in dem Caale winfet 
Gin herrliches Gelag ; 

Gs dampfet und es blinfet, 
Was nur das Land vermag. 


Es ſetzten fich die Firften, 
Da mocht' es feltfam fein : 
Sie bungern und fie diirften 
Beim Braten und bewn Weir. 
Nun, wills euch nicht behagen ? 
Gs feblt doch, deucht mir, nichts. 
Worüber ijt ju flagen ? 
An was, ihr Herrn, gebridte ? 


Es ſchickt gu meinem Tifche 
Der Odenwald das Schwein, 
Der Neckar feine Fifche, 

Hen frommen Tranf der Rhein. 

















— Das Mahl gu Heidelberg. 
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Ihr habt ja ſonſt erfahren, 

Was meine Plalz beſcheert. 

Was wollt ihr heute ſparen, 
Wo keiner es euch wehrt? 


Die Fürſten ſahn verlegen 
Den andern jeder an; 
Am Ende doch verwegen 
Der Ulrich da begann: 
„Herr, fürſtlich iſt dein Biſſen: 
Doch Eines thut ihm Noth, 
Das mag kein Knecht vermiſſen: 
Wo ließeſt du das Brod?“ 


„Wo id) Das Brod gelaffen ?“ 
Sprach da der Pfalzer Kris. 
Gr traf, die bet ihm fafen, 
Mit feiner Augen Blitz; 
Gr that die Fenfterpforten 
Weit auf im hohen Gaal : 
Da fal man aller Orten 
Sus offne Neckerthal. 


Sie fprangen von den Stiihlen, 
Und blictten in das Land: 





| Da ranchten alle Miublen 

| Mings von des Krieges Brand ; 
| Kein Hof ift da gu ſchauen, 

| Wo nicht Die Scheune dampft; 
| Von Roffes Huf? und Klauen 
| St alles Feld zerftampft, 

| 


„Nun fprecht, von wefen Schulden 
Iſt fo mein Mahl beftellt ? 
Shr müßt euch wohl gedulden, 
Bis iby Befat mein Feild, 
Ris in des Sommers Cchwitle 
Mir reifet eure Saat, 
| Und bis mir in der Muͤhle 
Sich wieder dreht ein Rad. 


Shr febt, der Weftwind fachelt 
Sit Stoppein und Geftrauch ; 
Shr feht, Die Conne lachelt : 
Sie wartet nur auf euch. 
Drum fendet flugs die Schlüſſel, 
Und offnet euren Schatz: 
So findet bei der Schüſſel 

Das Brod den rechten Platz.“ 


— — — 


Warabel. 


Bon Friedrich Rickert, 


G8 ging ein Mann im Syrerland, 
Führt ein Kameel am Halfterband. 
Has Thier mit grimmigen Geberden 
Urplötzlich anfing ſcheu gu werden, 
Und that yo ganz entfebliclh ſchnaufen: 
Der Fithrer vor ihm mußt entlanfer. 
Gr lief, und einen Bruunen fah 

Bon ungefähr am Wege da. 


Das Chier hort’ er im Rücken ſchnauben: 


Das mußt thar die Beſinnung ranber. 
Er in den Schacht des Brunnen Frock; 
Gr ſtürzte nicht, er ſchwebte noch. 
Gewachſen war ein Brombeerftraud 
Wus des geborftnen Brunnens Bauch ; 
Daran der Mann fidy feſt that flammern, 
Und feinen Zuſtand drauf bejammern. 
Gr blickte in die Hoh’ und faly’ 

Dort das Kamelhaupt furdytbar nab’, 
Das thn wollt’ oben faſſen wieder, 


4 


Dann blickt' er in den Brunnen nieder : 
Da fah am Grund er einen Drachen 
Aufgähnen mit entfperrtem Rachen, 
Der drunten thn verſchlingen wollte, 
Wenn er hinunter fallen ſollte. 

So ſchwebend in der beiden Mitte, 

| Da fal der Arme noch das Dritte, 
‘Wo in die Mauerſpalte ging 

Des Strindleins Wurzel d’ran er hing, 
Da fal er till cin Manfepaar ; 

| Schwarz cine, weif die andre war. 

Gr fal die ſchwarze mit der weiften 
Abwechſelnd an der Wurzel beifen. 

Sie nagten, gauften, gruben, wühlten, 
Die Erd’ ab von der Wurzel fpithlten. 
Und wie fie riefelnd niederrann, 

Der Crack) im Grund aufolictte dann, 
Zu ſehn, wie bald mit feiner Birde 
Der Strand) entwurgelt fallen würde. 
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Der Mann in Angſt und Imc und Noth, 
Umſiellt, umlagert und umdroht, 

Im Stand des jammervollen Schwebens 
Sah ſich nach Rettung um vergebens. 
lind da er alſo um ſich blickte, 

Sah er ein Zweiglein, welches nicte 

Vom VBrombeerfiraud mit reifen Veeren 5 
Da konnt' er doch der Luft nicht wehren. 
Gr fah nicht des Kameeles Wuth, 

Lind nicht Den Dradjen in der Flut, 

Und nicht der Maufe Tückeſpiel, 

Als ihm die Beer’ in's Auge fel. 

Gr lief das Thier von oben raufcheu, 

Und unter fidy den EF racdhen lauſchen, 
Und neben fid) Die Maufe nagen, 

Griff nach den Veerlein mit Bebhagen : 
Sie däuchten ihm yu effen gue ; 

Aß Beer und Beerlein woblgemuth, 

Lind Durch bie Süßigkeit im Eſſen 

War alle ſeine Furdht vergefjen. 


Ou fragt: ,,Wer ift der thoricht Mann, 


Der fo die Furdyt vergeffen kann ?“ 
So wif’, o Freund, der Maun bift du ; 


Vernimm die Deutung aud) dazu : 

Es iſt der Drach' im Brunnengrund 
Des Todes aufgeſperrter Schlund; 
Und das Kameel, das oben droht, 

Es iſt des Lebens Angſt und Noth. 

Du biſt, der zwiſchen Tod und Leben 
‘Unt grunen Strauch der Welt muß ſchweben. 
Die beiden, fo die Wurzel nagen, 

Dich famme den Zweigen, die dich tragen, 
Zu liefern ut des Todes Macht, 

Die Mäuſe heipen Tag und Nacht. 

Es nagt die ſchwarze wohl verborgen 
Vout Abend heimlich bis gum Morgen ; 
Es nagt yout Morgen Lis gum bend 
Die weiße wurjzeluntergrabend. 

Und zwiſchen diefem Graus und Wuſt 
Lockt dich Die Beere Cinnentuft, 

Daß du Kamel die Lebensnoth, 

Daß du un Grund den Drachen Tod, 
Daf du die Maufe Tag und Nacht 
Vergißeſt, und auf Nichts halt Acht, 
Als Daw Du recht viel Beerlein haſcheſt, 
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we Sonne bringt e3 an den Taq. 


Won Adelbert von Thamiſſo. 


Semadhlich in der Werkftatt fap 

Zum Frühtrunk Meifter Nicolas ; 

Die junge Hausfrau ſchenkt' ihm ein ; 

Es war im heitern Sonnenſchein. 
Die Sonne bringt es an den Tag. 


Mit ſaßem und mit bitterm Wort; 
Sie fragt und plagt ihn fort und fort: 
Was bringt die Conne nicht an den Tag?“ 


„Nein, nimmermehr!“ , Ou fagft es mir ned.” 
„Ich fag es nicht.“ „Du fagit es mir doch.“ 


Die Sonne blinkt von der Schale Rand, Da ward zuletzt er mud und ſchwach, . ' 
Malt zitternde RKringeln an die Wand ; Und gab der Ungeſtümen nad). ~~ . 
Lind wie den Schein er in’s Auge fast, Lie Sonne bringt es an den Taq. : 
So fpricht er fur fich, indem er erblaßt: | 

„Du bringft es dod) nicht an den Tag.” — der Wanderſchaft, 8 find zwanzig Jahr— : 


Da traf es mid) einſt qar fenderbar. 
„Wer nicht? was nicht ?“ die Frau fragt Ich hatt' nicht Geld, nicht Ranzen noch Schuh, 








gleich. ‘War hungrig und durſtig und zornig dazu. 
„Was ſtierſt du fo an ? was wirſt du fo bleich ? “ Die Sonne bringt's nicht an den Tag. i : 
Und er darauf: ,,Sei ftill, nur till ! | : es 
Ich's dod) nicht fagen Fann noch will. Da Fam mir juft emt Sud? in die Queer ; ' 


Ringsher wars fill und menſchenleer: 

: „Du bilfft mir, Hund, aug meiner Noth : 
Hie Frau nur dringender forfdyt und fragt, Den Beutel her, ſonſt ſchlag' idy dich todt!“ 
Mit Schmeicheln ihn und Hadern plagt, | Die Sonne bringt’s nicht an den Tag. 


Die Conne bringt’s nicht an den Tag.” 


== 








136 Die Sonne bringt es an den Vag. 








lind er: „Vergieße nicht mein Blut! 
Acht Pfennige find mein ganzes Gut.” 
Ich glaubt’ ihm nicht, und fiel ibn an; 
Gr war em alter ſchwacher Mann, 

Die Sonne bringts nicht an den Dag. 


So ricflings fag er blutend da, 

Sein brecdhendes Aug’ in die Sonne fab ; 

Noch hob er gucfend die Hand emypor, 

Noch ſchrie er röchelnd mir ing Obr: 
Die Sonne bringt es an den Tag“. 


Ich macht? thn ſchnell nod) vollends ſtumm, 
Und febrt? thm die Tafchen um und um: 
Acht Pfenn'ge, das war das ganze eld. 
Ich ſcharrt' ihn ein auf felbigem Feld. 

Die Soune brirgts nicht an den Vag. 


Dann jog id) weit und weiter hinaus, 
Kam hier ing Land, bin jest gu Haus. 








Du weißt nun meine Heimlichfeit : 
So halte den Mund und fei geſcheid! 
Die Sonne bringts nidt an den Tag. 


Wann aber fie fo flimmernd fcheint, 
Ich merk' es wohl, was fie da meint, 
Wie fie fic) müht und fic) erbost. 
Du, ſchau nicht bin, und fei getroft ! 
Sie bringt es doch nicht an den Tag.” 


So hatte die Conn’ eine Zunge nun: 

Der Frauen Zungen ja nimmer rubn. 

„Gevatterin, um Sefus Chri ! 

Laßt euch) nidjt merfen, was ihr nun wißt.“ 
Nun bringts die Sonne an den Tag. 


Die Raben ziehen krächzend zumal 

Nach dem Hochgericht, zu halten ihr Mahl. 
Wen flechten ſie aufs Rad zur Stund? 
Was hat er gethan ? wie ward es kund? 
Die Conne bradt’ es an den Tag, 


— +2 16} 9+30-— 


Die Freibeit. 


Von Friedrid) SH cgel. 


Freiheit, fo die Fligel 
Schwingt zur Felfenfluft, 

. Wenn um griine Higel 
Webt des Frihlings Luft, 
Sprich' aus dem Gefange, 
Rauſch' in deutſchem Klange, 
Athme Waldes Luft ! 

Was mit Luft und Beben 
Su die Ceele bricht, 
Dies geheime Leben, 
Sit es Freiheit nicht ? 
Diefe Wunderfulle, 
Die in Liebeshülle 
Wn die Sonne fpricht ? 


ret fic) regt und frober 
Auhndung in der Brut, 
Und des Waldes hoher 
Geiſt wird uns bewußt; 
Linde Bliten wellen 
Schlagen an und fhwellen 
Höher ftets die Luſt. 


Hoher nod) entzündet 
Flammt der Geift empor, 


Weſſen Herz verbiindet 
Cich der Freund erfor : 
Hur Die Freiheit fterben 
Cah man, Ruhm erwerben 
Oft der Freunde Chor. 


Bruderlid) verbunden 


| Fir der Ehre Wort, 
| Reißt in Todeswunden 


Sturm die Edlen fort ; 
| Auf in Rubmes Flammen 
) Schlägt thr Herz zuſammen 
Ru der Conne dort. 


Auch Dem Vaterlande 
Wird der Get nie fern, 
Ehrt in treuem Bande 
Es als feinen Herrn 5 
Kühnen Stolzes ſchlagen 
Freie Herzen, wagen 
Dafur alles gern. 


Wo nach altem Redhte 
Fromme Citte ailt, 
Da find edle Madhte 
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Noch der Freiheit Schild: 
Neder ftarf alleine, 
Starfer im Vereine, 

Sit des ganzen Bild, 


Dod) die höchſte Liebe 
Nimmt wohl antern Lauf: 
Daß iby Eines bliebe, 
Gic bt fie alles auf: 
Irdiſch bier in Thränen, 
St igt thr fanftes Sehnen 
Dann gum Licht hinauf. 


Seder mag es finden, 
Mer in ſich verfenft, 
Wie thn Leiden binden, 
An den Himmel dent: 
Ledig aller Sorgen, 


Sit der ew'ge Morgen 
Ceinem Geilt geſchenkt. 


Fins find diefe dreie, 
Sine Freiheit gang ; 
Einer Sehnſucht Weihe 
Flicht zu Einem Kranz 
Frühlings aldesblühen, 
Heldenherzens Glühen 
Und des Himmels Glanz. 


Freiheit, ja ich fühle 
Deine Liebesglut; 
Du biſt der Gefühle 
Herz und Lebensblut. 
Sprich aus dem Gedränge, 
Rauſch' in Adlers Klänge, 





Athme deutſchen Muth! 
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Die ſtillen Stunden. 

Ja! glaubt es mir,—in eines jeden Men— 
fdyen Leben fommen gar manche Stunden vor, 
die ich die ftillen zu nennen pflege,— fagte der 
alte Herrmann einft im reife finer Kinder. 
Das find febr wichtige Stunden, liebe Kinder, 
die Miemand unbenutzt laffen follte, wenn fie da 
find, und jeder voraus berechnen follte, ehe fie 
fommen. 

Ich fprach in meiner Sugend einmal mit ei— 
nem Manne, der feine Frauund Kinder vers 
[afjen hatte, um anderswo mit einer Wndern 
gluclicher gu fein. Er war cs nicht, und die 
Urſache, warum er’s nicht war, lag an den ſtil— 
len Stunden,—das fagte er felbft. Wenn man 
in Der Nadt aufwadht, oder von cinem frohen 
larmenden Kreiſe durd die doen Straßen heim: 
febrt, oder wenn man itber einem Bude, wels 
des uns hie und da ans Herz trifft, gleichſam 
alles um fic) her vergift; kurz eh’ man ſichs 
verfieht, wird ed ftilum einen her, und tann 
geſchieht gewiffermagen, was beim ftillen Waſ— 
lev vorfommt,—man fiebt bis in die Tiefe hin- 


unter, tn Die Vergangenheit, in die Entfernung 
zurück. 

Denket daran, liebe Kinder, wenn ihr je in 
die Verſuchung kommt, einen unüberlegten 
Streich ausführen zu helfen; denkt daran, 
daß es ſtille Stunden gibt. Im Taumel des 
geſelligen Lebens, in den Vorbereitungen zu 
Bällen undPartieen, in dem Glanze prächtiger 
Zimmer, da tritt freilich jede herbe Erinnerung 
zurück. Aber wenn die Muſik verſtummt, wenn 
die Kerzen erlöſchen, wenn der Rauſch verdun⸗ 
fiet,—da kömmt fie wieder, wie ein Geſpenſt 
kömmt ſie durch verſchloſſene Thüren, wankt 
bei'm Mondſchein im Schatten an der Wand, 
und knirſcht in der heulenden Wetterfahne, die 
der Wind dreht. 

Fragt, ich fag’ es nod einmal, fragt cud) bei 
jeder bedenflichen Handlung, die ihr thun 
wollt: Wie werde id fie in meinen ftillen Stuns 
den anfehen ? 


Ter Kaifer in der Waagſchale. 
Achar der Grofe gehirt unftreitig gu den bes 





ften Regenten, die Hindoftan gehabt bat, Das 
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Buntesg und Allertet. 








Gluͤck feiner vielen Millionen Unterthanen war 


dad ftete Riel feiner tandeévaterlichen Sorgen 
Wiffenfhafren und Künſte hatren an ihm einen 


theilnehmenden Beſchützer: insbeſondere war 


die Gehegebeug Gin FEhyn, P 
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| mit ihrem Advokaten auseinander zuſetzen und 
ihres Gatten Teſtament gu vollziehen. Der 
Graf von Grinche (denn fo wurde der Mitrei— 


ſende genar ut) war eben fo aufrichtig, wie die 
Vrnidh re Win c€ qeweclon, with Gaabe ihe, al 





grader ri obré Orreme wi we? 2dre Drive bem Seaement 


Pomp hafic, 
cin, Die mit grofer Fererlidjfett begangen wur- 


de, um Den Armen Etwas zufließen yu laſſen. 
Gr ließ fic) nämlich jährlich gweimal wiegen, 
indem er fic) in eine Schale ſetzte, während dic 
andere mit verſchiedenen Gadjen ange fullt wur- 
de. Das erftemal wurde der Kaiſer an feinen 
Geburtstag, am erften October, und gwar 
swolfmal hinter einander gewogen, intem man 
die Schale immer mit neuen Artikeln beſchwerte 
Dieſe waren: Gold, Queckſilber, rohe Seide, 
koſtbare Specereien, Muscus, berauſchende 
Droguen, geſchmolzene Butter, Eiſen, Reiß 
milch, acht Arten von Getraide, und Salz. Al— 
le dieſe Dinge wurden hierauf dem Volke Preis 
gegeben. Zu gleicher Zeit verſchenkte man ſo 
viele Schafe, Ziegen und Hühner, als der Kai— 
ſer Jahre zählte; arch gab man vielen wilden 
Vogeln, die man eingeſperrt hatte, an dieſem 
Tage thre Fretheit. 

Das gweitemal lief ſich der Kaiſer am fünf— 
ten Tage des arabiichen Monats Rejib wiegen 
Gr beſtieg achtmal die eine Shale, wabrend 
man in die andere folgende Dinge nad) einan 
der legte: Silber, Zinn, leinene Mleider, Biei, 
getrodnete Friichte, Safrandl und Gemüſe. 

Wud) die Söhne und Enfel des Kaiſers wur- 
den ſaͤmmtlich einmal des. Jahrs gegen adit bis 
zwölf verſchiedene Artifel gewogen. Go viel 


jo faerre er Ocnned cre Oute noid fei, 


wubb nad Darié retfe, um fid) cine 
Obriſtenſtelle gu faufen, welche ihm feine Ver: 
wandten, der Herzog ven VBeullon, der Pring 
‘von Montmorenct, der Gommandeur de Tre— 
moille durch ihren Ginflug bei Hofe verſchaffen 
würden. Auf der viertägigen Reiſe ſpielte der 
Graf Ludwig Dominic de Grinche ſeine Karten 
fo qut, daß Die arme Fleine Wittwe ibren vers 
ſtorbenen Garten halb vergaß, und ihre Augen 
glingten yon Thranen, als der Graf ihr beim 
Abſchiede, beteinem Abſchiede wie er hoffte auf 
nur wenige Stunden, Die Hand küßte. 

| Tag und Nadht folgte ibr der liebenswitrdige 
Graf, und als nad) vierzehn Tagen mitten in 
‘einer traulichen Unterbaltung er plötzlich eines 
NMorgens vor thr in die Knie fanf, und fagte : 
eonore, liebſt Du mic) 2?’ da ſtieß Das arme 
‘Ding den liebenswürdigſten, zärtlichſten, ſüße— 
ſten Conger von der Melt aus, und lispelte, 
‘indem fie ihren errithenden Kopf auf feine 
Schulter finfen ließ: „O Dominic, ich liebe 
Dich! Ach!“ ſprach ſie, „wie edel mein Do— 
monic handelt, daß er, der reiche Edelmann, 
‘mich mit tem Wenigen, was ich habe, nimmt!“ 
Die Cache verbielt ſich namlich fo: die Titel 
und liegenden Griinde des alien Barons wae 
ren an feine Neffen gefommen 5 fener Wittwe 
blieben nur 300,000 Livres Staatsrenten — 
‘gwar eine hübſche Summe, aber doc) nicht mit 








Sabre fie zaͤhlten, fo viele Thiere erticlten ihre|yem Vermigen des Grafen Dominic. Grafen 


Freiheit. Um die grofen UMakoſten diefer Gere: 
monie gu beftreiten, hatte Ucbar einen eigenen 
Schatzmeiſter und Secretair angeftelit. 





Etwas von dem Rauber Cartouche. 

Man ergahlt folgendes Pofiabenteuer yon 
dem berithmten Cartouche. 3ufallig traf er in 
der Kutfche cine junge ſchöne Dame, die Traw- 
erfleiter trng und mit einigen Dicnern nach 
Paris wollte. Das arme Wefen war die 
Wittwe vou einem alten reichen Herra in Marz 
feifle und wollte nad) der Hauptſtadt, um fid 


pon Grinche, Herrn de la haute Pigre, Baron 


ide la Bigorne gu vergleichen ; er hatte fo viel 
‘Bitter und Reichthum, daß er berechtigt war, 
mirdeftens nach ter Hand einer Herzosin ju 
trachten. 

Die unglückliche Wittwe argwöhnte auch nicht 
einen Augenblick, wie grauſam thr mitgeſpielt 
werde, gab anf Begehren ihres Verlobten thr 
Geld her, ſetzte es in Gold um, um es an dem 
Tage, wo der Contract unterſchrieben wurde, 
ihm zu übergeben. Der Tag kam und nach 
franzoöſiſcher Sitte waren die Verwandten bei— 
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ber Parteien suacgen. Die Berwandten der Lebens⸗ und Weisheitsegeln. 


Frau waren, obſchon ſehr achtbar, doch nicht Beebachtung. 
vom höchſten Adel, indem ſie meiſt — Beam⸗ Wenn die Weiſen, nachdem fie mit den Ein⸗ 


tens oder Richterſtande angehorten ; es waren | Aen ber Kahne UAH hh, Vota 
vuieel uh Le Warvherr hed Leted wom Rrvae ter Welt perbdrriten, — fo perivren fie Darin 


ant frome @arnmn, cn @eneratpadter. cin Fit fpr oft, wad fle qewonnen batten. Ge gebt 
per von emem Pariier Serutte und deralemen ihnen, wie den Handwerfern und Taglöhnern, 
geſetzte und achtbare Leute mehr. Her Herr) die am Sonntage in der Schenke durch Eſſen 
Graf de la Grinche ſeinerſeits war nicht UM) und Trinken das wieder aufgehen laſſen, was 
Namen verlegen, und da er aus der ganzen ‘fic in Der Woche verdienen. 


Pairfchaft gu wählen hatte, fo helt er einen Lehre. 


ganzen Zug Montmorencis, Crequis, de la Geiſteswerke finden ihren eigentlichen Lohn 
Tours und Guiſes in Bereitſchaft. Seine in ſich ſelbſt. Stunden der Weihe ſind auch 
Geſchäftsführer brachten ſeine Papiere in einem | Lebensgenuß; ; und Der hat fie nie gefannt, 
Beutel und legten die Grundriſſe. von ſeinen der ihren Werth blos nach dem Metalle abmißt, 
Gütern und die Titel ſeiner ruhmwürdigen Vor⸗ mit welchem ſie aufgewogen werden ſollen, oder 


fahren vor, Die Anwälde der Wittwe hatten nad) dem grostentheils unreinen Weihrauche, 








Deren Geld in Sacken, und zwiſchen dem Golde) per ihnen folgt. 

hier und dem Pergamente dort flag der Con⸗ Berluſt. 

tract, welcher die 300,000 Livres der Wittwe Gut verloren, — nichts verloren; 

zum Eigenthum des Grafen de Grinche machen Muth verloren, — halb verloren; 
ſollte. Eben wollte der Graf de Grinche un— Ehr' verloren, — Alles verloren. 
terzeichnen, als der Marſchall de Villars auf Würde und Werth. 

ihm gutvat und fagte;: ,,Hauptmann, wift Ghr| Mein Suter! zwiſchen Wurde und Werth 

















wer ter Prafident des Gerichtshofes yon Wir Sit eine große Kluft 
tort ift ? Es iſt der a'te Mannaſſeh von Bri} Dein Ehrenamt wird vur geehrt, — 
fel. Ich verſetzte bei ihm eine goldene Ubr, die Dich felber nennt man :— © dhunft! 


$ ob. 
id) von Cadogan ftabl, als ich mit Marboroughs . tah * 
Armee in Flandern war.“ Cas Lob: „Er iſt ein quter Menſch!“ iſt 


oft ſehr zweideutig; es bezeichnet vielfältig 
nichts weiter, als daß es dem Gelobten an 
Selbſtſtandigkeit fehlt. 
Der Weife. 
Iſt man von der Sehnſucht befecit, ein ſehr 
reigendes Land gu fehen, — fo befiimmert man 


Dann Fam der Herzog de la Roche Guyon 
ſehr unrubig heran: „Potz Wetter! fprach 
feiner Ginaden 5 ,,dte Frau des Generalcon- 
trollcurs ijt Niemand anders als tie alte Kere 
von WMargoton, welche’ — hier wurde die 


Stimme des Herzogs de la Reche Guyow lei⸗ ſich wenig um die Mithfeligteiten dex Reiſe und 
ſer. die böſen Stellen des Weges. Co verhält es 
Cartouche lachelte anmuthig und trat an den ſich mit dem Weiſen in Beziebung auf dad an 
Tiſch. Er nahm eines von den 15,000 Gold, dere Leben. Der Weg bis dahin, oter der Tod, 
ſtücken der Wittwe auf, es war ein fo ſchönes findet faum cine Stelle unter f inen Gedanken. 
Stic Kupfer, wie man nur immer fehen foun: | Die Erziehung. 
te. „Meine Theure,“ ſprach er höflich, „hier Die Erziehung unterdrückt nur die aͤußere 
findet ein Mißverſtändniß Statt, und es iſt Heftigkeit, vermehrt aber die innere; das ge— 











beſſer die Sache abzubrechen.“ ſellige Del ſtillt nur die Wegen der Oberfläche, 
„Graf!“ ſtotterte die arme Wittwe. nicht dev Tiefe, die ſich zuletzt dech ftirmend 
„Galgengrafe!“ antwortete er, „mein Ka uporarbeitet. Marner haben immer mehr 
me iſt Cartouche “ ate auperes Aufbrauſen, alginneres, Fede 


* innere Aufbrauſung wird aber eine dufere, 
— ? wenigſtens durch Wechſel des Gegenſtandes. 
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Die Lodter. den an Die Sonne gebunden; damit die Menſch 

Mir follen uns weniger iiber die Todten als heit nicht verfanfe und verginge, ift fie geknüpft 
liber die Lebenden betrüben ;—und in der That, von Gott an Gott. Fede Entfernung bring: 
wie möchte der Weiſe wegen der Perftorbenen Unheil; Die vollige Lofreifung, ware fie moͤgt 
trauern, da es feine taglidje und beftandige lid), wurde den Untergang zur Folge haben, 
Trauer iit, im Leben und in diefer niedern Welt wurde Tod und Vernidjtung un Augenblicte 











gut fein. 
Des Menſchen Wille. 
Wer feinen Gharafter hat, ijt fein Menfch, 


fondern nur eine Sache ; Gharafter aber iſt 


ein vollfommener Wille. Der Menſch fann 
immerhin was er foll; und wenn er fagt: id) 
fann nicht, fo will er nicht. 


MenfhHen und tebe l. 


Wo Menſchen find, da find auth Uebel, 
Mit ihrer Zahl waͤchſt ihre Kümmerniß; 
Und adh ! gleid) anfangs waren, laut der Bibel, | 
Schon ihrer Zwei guviel im Paradies. 
Die Lebensgefährten. 

Gott im Gemiith’, die Lieb’ im Herzen, 
Vernunft im Kopf? — das find drei Kerzen, 
Um alle Lebensnacht durchzuſcherzen. 

Mothwendiger Wunſch. 

Soll die Secle in Kraft bleiben, fo wũnſche 
dir zuweilen einen ſchlimmen Tag ! 

BetribendDe Wahr hit. 

Die Wiffenfdhaften find wie die Erde; man 

Faun nur einen Fleinen Theil davon befigen. 
Lugendmeffer. 

Wie orof deine Tugend fei, das zeigt ſich am 
Beſten bei der Schwachheit deines Nachften, die | 
did) plagt und drückt. Denn die Gelegenheiten 
madjen den Menfchen nicht erſt ſchwach und 
brechlich, — fondern fie zeigen nur, wie ſchwach 
und brechlich er {chon fet. 

Der Sturm der Zeiten. 

Much der wilde Sturm der Zeiten 

Soll dich mehr fir ihn bereiten ; 

Alles foll gu dem dich (eiten, 

Ler gum Sturm’: Verftumme ! fprad. - 

Colljt du aud) m t Hinderniffen 

Schwer und lange fampfen miffen: 

Schau' auf inn, und folg’ ihm rad ! 

Das Bleibenin Gott. 

Damit ter Erdball nicht weiche und verge- 

he, hat der Schopfer thn mit un ichtbaren Ban⸗ 


‘fein. 
‘ir. 








Tenn im ihm leben, webeu und fine 


Lehre. 
Se ſchlechter ein Volk wird, deſto höflicher 
werden die Menſchen gegen einander. 
Warnung. 
Wer auf Nebenſachen zu ſtarkes Gewicht 
legt, verfehlt das Weſentliche. Du willſt ei— 


nem ärgerlichen Maulwurfshaufen aus dem 
Wege gehen, und verfehlſt darüber den Pfad- 


der dich auf die ſonnenhelle Hohe führen würde 
Offenbarung Gottes. 


Vernehmlich offenbaret dir die Gottheit fich ; 
Denn fraftig redet fie aus dir in Did). 


Heiß und Kalt. 


So war der Menfch gu allen Zetten, 
So ifter jung ; fo bleibt er alt ; 


Heif ift er gegen Kleinigkeiten, 
Und gegen grofe Dinge — Falt. 


Rathfel. 


Vertraglich in der Unſchuld Kleid, 


Sind wir auf grüner Flur zerſtreut; 
Allein ! man ftoret unfren ——— 
um; ibt, tie Waffen in der Hand, 
Von allen Seiten unfer Land, 
Und zwingt ung, gegen uns gu wüthen. 
Hier tritt befiegt ein Theil der Kämpfer ab, 


Dort finkt bev’in bangen Klaagelaute 


Der Brurer an des Bruders Seite, 

Vom Feind’ verfolgt, in’s offre Grab ; 

Kaum, daß die Ehre thm noch ubrig bleibt, 

Daf man den CTodesfall in’s Sterbregifter 
fchreibt, 

Dod) ruhig! Stützt uns nit, bet unſres Kum— 
mers Wehen, 

Der fife Troft: „Wir werden auferftehen ?“ 


Auflẽ ung des Räthſels im zweiten Hefte : 














Na dhtfdatten. 
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